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Weihnachtsfriede 
DO EinmÄ im Jahre wollen nicht nur die 
Kin>der Stunden seligster BsMckung er­

leben, eimnal im Jahre vollen auch die 
Gro^n das Fest dos î rzeaSfriedenS feiern 
in lener heimlich-trauten Rückschau auf die 
eigene Kindheit und die Mystik längst ent-
schwundener Weihnachtsabende. In der 
Tat, da< WeilhnachtSfest eines der schien-
stm, die ganze Christenheit umfassenden 
^este — hat einen tieferen Sinn erl̂ alten, 
je größer die Flut deS Materialismus !M 

Simon-Uandln-Laval 
Die letzten Pariser Unterredungen zwischen den führenden 

Staatsmännern Englands nnd Frankreichs 
P a r i S, 24. DeAember. 

Im Zusammenhange mit den am Sams­
tag erfolgten Unterredungen zwischen dem 
e n g l i s c h e n  A u ß e n m i n i s t e r  S i r  J o h n  S i m o n  
und dem französischen Ministerpräsidenten 
Flandin sowie dem Außenminister L a-
v a l bilden den Gegenstand eingehender 
Kommentare der französischen Presse. Sir 
John Simon ist nach den Besprechungen nach 
Cannes weitergeretst, wo er, wie bereits be­
richtet, seine Wcihnachtsfeiertage verbringen 
wird. Wie die Blätter berichten, bezogen sich 
diese Besprechungen auf die Fragen der See­
abrüstung, der Wiedereinführung Deutsch­
lands in den Völkerbund sowie aus die ita-

ltenisch-französische Ann>Sherung. Dte Blät­
ter unterstreichen in diesem Zusammenhan­
ge die einheitliche Auffassung der beiden Re­
gierungen über die in Schwebe befindlichen 
F«gen. Als ein wichtige» Sympton dieser 
Zusammenarbeit wird die Tatsache angesehen, 
daß Flandin und Laval eine Einladung nach 
London erhalten haben, wo die Besprechun­
gen zwischen den englischen und den ftan-
zösischen Staatsmännern fortgesetzt werden 
sollen. Bor einer Rom-Reise Lavals ist also 
zum gegenwärtigen Augenblick keine Rede, 
da Italien für eine gedeihliche französisch­
italienische Annäherung noch einige Boraus­
setzungen zu erfüllen hätte. 

MW 

»»« « 

Wettere 3000 Degna-
digungen ln Sefterrelch 

(Siehe zunächst Siite 3Y 

W i e n ,  2 4 .  D e z e m b e r .  
Im Zuge der inneren BofriedigungSak-

tion wurde das Strafverfckhren gegen rund 
3lXX) Minderbeteiligt« »m l̂ laden?vege ein­
gestellt und bis Neujahr dürften die Verfah­
ren gegen die restlil̂ n 1000 Minderbeteilig­
ten voraussichtlich eingestellt werden. Die am 
Juli-Putsch minderbeteiligten Personen sind 
bereits auS den Anhaltelagern zum Großteil 
entlassen worden. S00 Personen wurde im 
Wege der Amnestie der Gtrafrest nachgesehen. 

G. M. König Peter II. 

^Mfe der letzten Jahrzehnte auch angewach 
l war. Es ist der hehre Wunsch nach ^rie 

ösil. den die Menschen guten Willens im 
^usen tragen und der gerade in dieser 

Nacht besinnlichsten Jnsichgehens manifesta-
titt zuln Ausdruck kommt. Die Menschen be­
schenken sich nach alter Sitte, sie vollen ein 
ander Freude machen und an dieser Freude 
selbst teilnehmen in herzlicher Verbunden­
heit. Friede und Freude sind oeinn<dch die 
beiden Sterne, in deren Zeichen Weihnacht 
gefeiert wird, und wenn wir von dieser 
einleitenden Feststellung übergehen ^us die 
Wirklichkeit unseres Alltags l̂ebenS, dann 

ist eine doppelt angenehme Lage, k^nstatte-' 
ren zu können, daß der gute Wille trotz al­
ler Widenvartilikeiten vorhanden ist. Gäbe 
«'S einen guten Willen nicht, dann iväre die 
^ îilignng in Genf nlck.t crsols^t und d'.e Tra 
ssir eines gan.^n Volkes unberi'lckstchigt ge­
blieben. Der Friede stand auf morschen Fü« 
',erl. und wenn wir Heuer unser MihnachtA 
e't friedlichen Herzens feiern können, ge­
bührt der Dank allen jenen Staatsmännern 
^ vor allem unserem bewkihrten Außen­
minister und Ministerpräsidenten Bcqoljllb 

e v t i ö . die in entcheidender Stunde 
'SN guten Willen aufgebracht l)aben, den 
?"^rieden zu sichern selbst um den Pc îs ei­
ner gewissen Selbstverleugnung nnd Rück-
iichinnhme auf das Ganze der abendländi-
cs/Ln Kultur und Zivilisation. 

Freut uns die weltpolitiische Sicherung 
>es Welhnachlskricdens als köstliches Ge-
tl)enk der im Völkerbünde tätigen Kriifte, 
o ist unsere Freude umso größer angesichts 
>e; Umstandes, daß die vom Außenminister 
^^evtiL geluldete Regierung dem '̂ands den 
iv innî t herbeigewlwschten Inneren Frte-

sfflztersverschwsi'unll 
M Atdm 

m« der «hes d« ?e». 
lchV»««».  ̂ Dir Gi>easchachz»i hes 

Arieß«M«ifter» KM îs. 

A t h e n, St. Dezenlber. 
In Achen ist man e!ner großangelegten 

OffizierSverschwörung aus d^e Spur ge­
k o m m e n ,  d i e  v o m  G e n e r a l  P l a s t  ,  r a S  
organiisiert worden ist. Kriegsmlnister Ge-
nerasl K o n d y l l S hat sofort Maßnah-
tnen ergriffen, um die Pläne der Vers^vö-
rer zu durchkreuzen. Der Kommandant des 
Athener Evzonen-RegimentS, Oberst Z n-
t l i S, ist von seinem Posten abges t̂ wor­
den. 

Ew vieteor wer Meftritz. 

Ueber der Stadt Meseritz und ihrer Nni-
gebung wurde dieser Tage «in selten schöner 
Meteor beobachtet. Der Stern zog am Fir­

mament von Westen nach Osten. Endlich zer­
platzte er, und ein Regen von Sternen ergoß 
sich vom Htmmel. Während der Himmels­
körper seine Bahn zog, war kurze Zeit die 
Umgebung der Stadt Meseritz in strahlendes 
Licht gehüllt. 

ÄtaNenistdtr Donnarsch 
In Abefilnlen 

Die «ichtißfte» ftrOttßischeN P»mkte vmi de« 
Jtalienem mit Bomben belegt. 

L o n d o n, 24. Dezember. 
9^ch Meldungen aus Mdis Abeba setz­

ten die italienischen Truppen ihren Bor­
marsch auf das Innere Abessiniens aus Jta 
lientsch-Somali fort. Me Jtaliemr haben 
bereits die wichtigsten strategischen Punkte 
durch Flugzeuge mit Bcnnben ^egt. 

Die Gärung im 
Bolschewismus 

Das Attentat a»f Kirsv att Stzmptom einer 
gro î»Sel-gten Versch»Sr«nß gege« Mali«. 
 ̂In sooo Depeschen bie Hinrichtwiß Ei-

nowjews nnb Kamenjew» gefordert. 

M o S k a u, W. Dezember. 
Die amtltcheit Darlegungen im Zusam­

m e n h a n g e  m i t  d e r  E r m o r d u n g  K i r o v S  
verweisen zunächst darauf, daß es sich um 
ein Bttbrechen der terroristischen illegalen 
a n t i s o w j e t i s t i s c h e n  O p p o s i t i o n  S i n o w j e w -
Aps^elbaumS in Leningrad handelt. Der Mvr 
der Rikolajev habe den Auftrag von Koto-
linov erhalten. Die Untersuchung soll den 
Beweis geliefert haben, daß man durch Ter-

romkte eine Abänderung der Sowietpolitl? 
im Sinne der Grundsätze Sinowjew-Apfel-
baumS und Trotzki-Bronsteins durchsetzen 
wollte. Dem Leningrader illegalen Terrori­
stenkomitee gehörten an: Katolinov, Mandel­
stamm, MjaSni!ov-Fleischmann, Löwy, So-
sitzki und Nikolajev, ferner Sokolow, Stern, 
Juskin, Antonov, Hanik und Tolmazov. Al­
le Genannten waren schon einmal aus der 
Kommunistischen Partei ausgeschlossen und 
später wieder aufgenommen worden, nach 
dem sie die vom Regime geforderte Loyali­
tätserklärung unterzeichnet hatten. 

Wie ferner verlautet, werden die in die­
sem Zusammenhange verhafteten Sinowjew 
und Kamenjev-Stein nicht vor das Militär­
gericht gestellt werden, vielmehr soll ein be­
sonderes Tribunal ihre Ausweisung aus der 
Sowjetunion aussprechen. 

M o s k a u, 24. Dezember. 
Die Sowjetrogierung hat ein Weißbuch her 

ausgegeben, in dem die von Trotzki gemein­
sam mit Sinowjew und Kamenjew geleitete 
antistalinistische Verschwörung geschildert ist. 
Die Verschwörung hatte den Sturz Stalins 
und die Wiedereinsetzung der Opposition an 
der Macht zum Ziele. Wie ferner verlautet, 
sollen nicht weniger als 5)000 Depeschen aus 
allen Teilen Rusjlands eingetroffen sein, in 
denen die Hinrichtung Sino-wjews un!> " 
menjewS gefordert wird. 

Die Vollus d'Srient kommen 
nach Jugoslawien 

P a r i s, 24. Dezember. 
Am 28. Dezember trifft eine groß  ̂ Ab­

ordnung der französischen Saloniki-Käin-p-
fer, der sogenannten Pvtlus dDrient, in 
Ljublana ein, um die Fahrt nach Oplenac 
forzusetzen, wo eine Ehrung weiland Äönig 
Alexanders stattfindet. Auf der Rückreise 

l v e r d e n  d i e  P o i l u s  a u c h  i n  Z a g r e t »  N n i  n t -
halt nehmen. 

Frankreich« Staatshaushalt 
vin Defizit von fast einer Milliarde Francs. 

P a r i s, 24. Dezember. 
Der Stadthaushalt ist gestern abends so­

wohl von der Kammer wie auch voln Se  ̂
uat angenomuden worden. Das Bndget sieht 
Ausgaben im Betrage von 47 Milliarden u. 
8l7 Millionen vor, während die Eiimahmen 
nur 46 Milliarden und W1 Millionen aus­
machen, so daß sich ein Fehlbetrag von 8?  ̂
Millionen Franken ergibt. 

den ll̂ ingt. Im Geilste der Versöhnung >our 
de diese Regierung durch den königlichen 
RegentschaftSrat mit Seiner königlichen 
heit dem Prinzregentetl Paul an der Spitze 
berufen, der Geist friedlichen Aufbaues ist 
es auch, der sich im ersten Akt der neuen 
Regierung äu^rt. D!e Jnfreiheitsetzung ei­
nes Mannes, dem ein gwßer Teil des Vol­
kes sein ganzes Vertrauen schenkt bildet ge­
wissermaßen den Austakt einer Mtion, die. 
wie die Pariser Blätter m.t Recht behaup  ̂
ten, die wichtigste Epoche im staatSmnnni-
schen Leben des neuen Regierungschefs bil­
det. Ganz Europa wt'lrdigt in seiner Presse 
den als Rekord hingestellten Vrfolff der in­
neren Befriedungsaktion des Herrn Wni» 
stevpräifidenten. Wie es in Genf Männer 
guten Willens glab, die den äußeren Frie­
den zn befestigen wußten, ebenso gibt eS 
im Könilgreiche Mllwnen und Millionen 
von Willis, die dem Rick? Ver ^ îerung 

freudig folgen werden zum Segen des Äol-
kes und des Staates. Nach einer langen 
Zeit stagnierter Frondstellung zwischen den 
gouvernementalen und oppositionellen Kräf 
ten ist endlich durch die Initiative des heu­
te so einflußreichen Regierungschefs der 
Augenblick der inneren Befriedung nnd des 
Ausgleichs gekonunen. Man ist zur Erkennt 
nis gekoinmen uilter dem tiefen Eindruck 
der Tragödie vou Marseille, daß das Leben 
wichtiger ist als die grauen Theorien, denn 
das Leben ist es, welches einen Tribut un­
erbittlich zu fordern pflegt. DaH Leben ^st 
ew ständiges Iireinanderfließen von Kom­
promissen. Das Leben des Staates ist 
ähnlich dem Leben des Einzelnen. AuS die­
sem ^rchtswinkel heraus ist die Bildung 
eines Versöhnungskabinetts zu verstehen, 
das alle, die guten Willens sind in dieiem 
Staate, schon lange ernxrrtet haben. Da? 
jugoslawische Volik in allen seinen drei 

Börse 
Z Ä r i ch, 24. Dezcniber. Devisen: Pa­

ris Z0.3757, London '^c.vuork 
308.75, Mailand 2S.4!, Prag l2.Ul, Wien 
57.V0, Berlin 124. 

Stämmen u. die im Staate nlit deni Schick­
sal des Mehrheitsvolkes iunigst verbimde-
nen mindecheitlichen Volksgruppen wollen 
gemeinsam sonst nichts als das Wohlergehen 
und Gckeilhen deS Volksganzen und damit 
auch des Staates, dessen Führung ein wei­
ser RegentschaftSrat für den im zarten Äna 
beTlalter ste^den, vielgeliebten König Pe­
ter II. besorgt. Das Wohlergehen des Volks­
ganzen aber ist die sicherste (^wvähr iür die 
Einheit und territoriale Unantastbarkeit des 
StaatSganzen. Die neue Regierung will al. 
le ihre Kräfte der Schaffung besknöglicher 
politischer, wirtschaftli«!^ und soz'-aler Vcr 
HAtnisse widmen, ein Streben, da? zu kei­
nem anderen Zeitpunkt so wunderbar sym­
bolisch zum Ausdruck toimnt wie an diescm 
Vorabend des Weihnachtsfestes. Nene Hofs-
nlmgen sind eingezogen in imiere Herzen 
in dieser schönsten Nacht aller Nä<f>te 
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Zm Seifte der DersöWWe« 
Die Weltpresse «der die neue jugoslawische Stegierung / Dr. Vladimir Maöe? 

freigelassen 
L o u d  o n ,  2 3 .  Dezember. 

(Avala.) Alle heutigm englischen Blätter 
kommentieren äußerst sympathisch die Ent­
wicklung der innerpolitischen Situation in 
Jugoslawien, wobei !»cr Zusammensetzung 
des neuen jugoslawischen Kabinetts die größ» 

Aufmerksamkeit gewidnlet wird. Die Blät­
ter betonen einstiuimig die unbestreitbare 
staatismättttische Bemühung des Prinz'-egen-
ten Paul, die Staatsführung auf eine brei­
tere nationale Basis zu stellen. Die englische 
Presse verweist aber auch auf das Hobe Ver­
trauen in die Durchführung dieser Aufgabe 
durch den Mandatar, insbesondere nach sei­
nen (genfer Erfolgen, die die internationale 
Bedeutung Jugoslawiens angesichts der klu­
gen und entschlossenen Haltung des Herrn 
Ievtî  bestätigten. 

Die „Times" nennt die Bedeuwng dieses 
Regierungswechsels epochal und spricht dem 
Ministerpräsidenten Jevti«: zu seinem Genfer 
Erfolg, für den er von der früheren Regie­
rung UzunoviL Beleidigungen einstecken 
mußte anstatt Dank, alle Anerkennung aus. 
Das Blatt betont, der KriogSminister Zivko-
vi«! sei eine starke Persönlichkeit inl neuen 
Kabinett. Das Blatt verweist auf seine Treue 
zur Dynastie und auf die in allen Teilen des 
Königreiches ihm in gleicher Weise darge--
brachten Sympathien. Im weiteren wird auf 
die intinle Zusammenarbeit zwischen dem 
Mmnterprasldentcn Ievtic und dem Minister o j i den Journalisten den nachstehen-

l ̂ hingewiesen, ebenso aber^ den Ainnost'ieukas ulZt, der sich auf den frü-
auch auf die fachlichen Qualitäten der Mi- Heren Führer der Kroatischün Bauernpartei, 
mster Dr. Stoiadinovl.! und Dr. Svetislav den Zagreber Rechtsanwalt Dr. Bladimir 

 ̂Z! ° 5 i »Im Ram«» S. M> des «önlzs Peter de» 
„»n Enaden und nach dem 

,R?a'̂ ru»g Willen Volkes König Iugojkwi.n, 
IM . b i.°u.° gr° i°,. Erfoll, 'm wr kön-g!^ Rcz-ni ch-s.srat -.us V,-I 
gleicho zu den früheren .^kablnetten ^es Mini. 
sterpräsidenten Uzunovic. 

P a r i  s .  2 3 .  D e z e n i b e r .  
(Mala). Alle heutigen Pariser Morgen-

blatter veröffentlichen ausführliche Berichte 
über die neue jugoslawische Regierung, wo­
bei fchgestesst wird, das; es Herrn Ievtil- iu 
einer Nelord^^eit gelungen s.'i, die Negierun^^ 
der nationalen Versöhnung -.n bilden, dcrcn 
Idee dein verstorbenen König Alerander so 
am >)erzen gelegen sei. 

Hiezu schreibt der „P etitParisie n" 
??ach drei Tagen gelang es Herrn Jcvtie, 
eine Regierung der nationalen Verbunden­
heit .^u bilden, die zwar nicht alle Persî n-
lichkeiten umfaßt, von denen er gehofft ha­
be, sie in seiner Regierung zu sehen. Die 
heutige Regierung entspricht vollkommen der 
ursprünglichen Auffassung des jetzigen Mi­
nisterpräsidenten über die heutigen innerpo­
litischen Eriordernisse des Landes. Das neue 
Äî abinett besitze drei Eckpfeiler: den Minister­
präsidenten IevLic-, der gleichzeitig auch das 
Außenministerium leitet, den General 2iv-
koviä als Kriegsminister und den Finanzmi­
nister Dr. StojadinoviL, der als Wirtschafts­
fachmann und als angeschenes Mitglied der 
fri'lheren Radikalen Partei bekannt ist. Der 
Eintritt des?)linisters Dr. Stojadinoviü in 

Art. ZV der Gtaat»v«rsaffii«g deA Söaigrei' 
ches Jugoslawien augeordaet, dah die Schuld 
des sriiher«« SlechtSaawaltes Dr. Vladimir 
Maiek aus Zagreb dem Vergesien anheim­
gestellt wird. Dr. Maöek wurde vom Gtaats-
gerichtShof zum Schule des Staates am 29. 
April lSZZ, Zahl DS 15/83 wegen einer 
Handlung aus dem Paragraph 3 deS Staats 
schvtzgesttzes zu drei Jahren strengen Arre. 
fteS verurteilt. Die UrteUSanshebung bezieht 
sich auf alle schiidigenden Z^olgen. Unser In» 
ftizminister wird mit der Dnrchfkhrnng die­
ses Drekretes l̂ auftragt. 

B e o g r a d, 22. DeMiber 1934. 
Justizminister Dr. Kojie m. p. 

Paul m. p. 
Dr. Radenko Stankoviä m. p. 

Dr. Ivo PeroviL m. p. 

B e o g r a d, 24. Dezember. 
Infolge des Beginnes der tatholischm 

Weihnachtsfeiertage ist in Beogrcid eine Po­
litische Stille eingetreten. Die katholisch-kon-
fessionellen Minister sind bereits îmgereist. 
HandcSnlinister Dr. V r b a n i 6 ist nach 
Z a g r e b  a b g e r e i s t ,  M i n i s t e r  D r .  M a r u ß i L  
nach Ljubljana, Minister Dr. A u e r nach 
Sisak und der Bautenininister Dr. K o Z u l j 
nach Zagreb, wo er den Savedamm und die 
Bauten der neuen Eisenbahnbrücke inspizie­
ren wird. 

O 

Dn Maöek in Freiheit 
Zagreb ist sreudig gestimmt. — Gratulatio­

nen von überall. 

Z a g r e b, 23. Dezember. 
Die Jnfteiheitsehung des Dr. Bladimir 

M aLer erfolgte im hiesigen Jnquisitenspi-
schlag des Justizministers und aus Grund des l tal, wo der Polizeikommissär Dr. Stepano-

Hollanss „Fliegendes Hotel" in ber Wllsle verbrannt 

das Kabinett JevtiL biete die Möglichkeit 
der Aufrechterhaltung von Beziehungen zu 
de:, anderen radikalen Führern, die jetzt 
noch nicht in die Kombination eingestiegen 
seien und dies wahrscheinlich später tun wer 
den. In der kurzen Zeit, die ihm zur Ver­
fügung stand, hätte er einen besseren Erfolg 
gar nicht aufweisen können, man müsse sich 
wundern, daß Herr Ievtiö trotz der von al» 
len Zeiten aufsteigenden Opposition und trotz 
den Forderungen der politischen Parteien 
die Regierung in so schneller Zeit bilden 
konnte. Die Unterstützung durch den Prinz-
regentcn Paul werde es der neuen Negie­
rung erml>glichen, eine erfolgreiche Ueber-
gangsaera vom früheren Regime zu einer 
vollständigen Zusammenarbeit aller politi­
schen Parteien in Jugoslawien zu inaugu-
gurieren, dem großen Ziele der Regierung 
Ievtiö. Jevtio werde auf diese Weise den 
Boden für Neuwahl<!n bereiten, deren Zweck 
darin bestehen soll, dem Lande ein neues, 
den Wirklichkeiten eutsprech '̂ndcs Antlitz zu 
geben. Das Werk des Herren Ievti«^ sei noch 
nicht beendet. Er trete heut.' in eine neue 
Phase seines politischen Lotzens. 

B e o g r a d, 23. Dezember. 
Gestern um 17 Uhr trat die Regie­

rung zu ihr^r ersten Sitzung zusaulmen, die 
bis halb 7 Ilhr abends dauerte. Nach dein 
Ministerrat teilte der Justizminister Doktor 

o i i  '  

vis dem Häftling amtlich die Nachricht von, 
allerhöchsten Akte übermittelte. Dr. MaLek 
begab sich im Kraftwagen aus dem Jnquifi-
tenspital in seine Wohnung. Bald nach seiner 
Heimkehr trafen in seiner Wohnung viele 
Freunde, angesehene Persönlichkeiten, die 
Verwandten usw. ein, um ihn zu beglückwün. 
schen. In diesem Zusammenhange herrscht in 
Zagreb freudige Stimmmung. Dr. MaLek iit 
Gegenstand allgemeiner Beglückwünschung. 

Dtt zur Emennung de< neuen 
Banu« im Draubanat 

VizebanuS Dr. Pirkmajer mit der Ftthrung 
der BanatSgeschöfte betraut. 

L j u b l j a n a, 23. Dezember. 
(Avala.) Heute um 12 Uhr mittags über­

gab der neue Minister für Sozialpolitik und 
und BolkSgesundheit Dr. Drago M a r u-
ii i L die Amtsgeschäfte als Banus seinem 
Gehilfen Bizebanus Dr. P i r k m a j e r, 
der die Amtsgeschäfte bis zur Ernennuns 
des neuen BanuS wahrnehmen wird. 

Die ungarische Wahlresorm 
Allgemeine Viichihrnng d«S Dehei«e» Mim» 

rechte«. 

B u b a P e s t ,  2 3 .  D e z e m b e r .  
Ministerpräsident Gömböö machte im 

Abgeordnetenhaus Mitteilungen lwer daj 
neue Wahlgesetz. Im Wege direkter Bahlen 
werden 180 Abordnete gewSHU, währen!» 
65 Abgeordnete durch die Munizipien ge­
wählt lverden. Ein Abgeordneter kommt auf 
10.000 bis lü.000 Wähler. Die Wahlen wer  ̂
den im allgemeinen geheim sein. Der Regier 
rungsentwurf wurde der Regierungspartei 
zur Begutachtung unterbreitet. 

Das holländlsche (. ĵr^s l̂luLzLug „Uivcr'̂ , das durch das Luftrennen London—Melbourne 
berühmt geworden ist, verunglückte aus d:^m Wege von Kairo nach Bagdad in der ara­
bischen Wi'lste. Die großzügig angelegte SuchÄtion nach dem verschollenen Flugzeug 
führte zu einem Erfolg. Nach den bisherigen Meldungen ist das Flugzeug abgestürzt und 

verbrannt. WahrscheinRch ist auch dke Besatzung dabei umgekommen. 

Spaie D«U»rsr»ui>e 
Mit achtzig Jahren Vater werden und 

dann gleich mit einem „lttnd" von 4S Jah­
ren beschenkt werden, ist wirMch keine Klei» 
nigleit. Dies Schicksal traf einen alten Wie­
ner Gastwirt. das kam so. Der 49iAhri-
ge, dessen Bater gesucht wurde, war geiste^-
kank und wurde auf Kosten seiner Heimat» 
gemeinde erhalten. Infolge der schlechten 
Zeiten suchte die Gemeinde nach einem Am-
weg, um sich von der kostspieligen Wicht zu 
befreien. Ein Kurator wurde bestellt, der 
den Bater suchen sollte. Und im Laufe der 
Nachforschungen wurde der 80jäkrige Äast-
Wirt als mutmaßlicher Bater festgestellt und 
vom Gericht zur Zahlung verurteilt. AVer 
der 80-Jährige ließ sich die jähe Baterschaft 
nicht gefallen und legte Berufung ein. Das 
Zivillandesgericht sprach ihn „mangels nn 
Beweisen" frei. 

Ew Jmtnialip Wied Mi«ch . . . 

Der frühere Chefredakteur der Wochenzeit­
schrift Gandhis, „Voung Jndia", Beansali, 
hat den Entschluß gefaßt, sein Lebensende un­
ter ewigem Stillschweigen in einem Kloster 
zuzubringen. Er, dessen Beruf ihn früher zu 
häufigem Sprel!̂ n vevanlaßte, hat sich, um 
der Versuchung zum Sprechen zu entgehen, 
die Lippen zunähen lassen. Nur eine kleine 
Oesfnung ist freiMblieben, durch die er mit 
einem Schlauch die notwendige Nahrung zu 
sich nimmt. 

Die SeimatlNsm 
Von V! a r a v. V e st e n. 

Dichter Nebel hing in den Straßen, licht-
crsülltor Nebel, und breitete eine rötlichgelb 
leuchtende Decke «Her die Dächer. Aus den 
Schaufenstern brach Heller Glanz, unl die 
letzten Käufer anzulocken, doch der grellste 
Lichtschrei wurde wie von weilen ScZ îern 
geheimnisvoll abgedämpft und die blauen 
und roten Reklamen flammten aus einem 
mystischen Dunkel. 

Mi'chsani schloMe sich ein alter Mann da­
hin, jeder Atemzug wurde zu einem schmerz­
haften Stich in der Brust. Keuchend betrat 
er die nächste Kirche und ließ sich mit einem 
dumpfen Aufseufzen in die Bank fallen. Die 
weite Halle war menschenleer. Nur ein paar 
alte Frauen knieten da und dort, blaße Lip­
pen murmelten eintönige Worte, em Rosen-
krmiz klirrte in der Stille, und in der Ecke, 
wo vor der Weihnachtskrippe Kerzen verflak-
kerten, standni'. e-iTrige ärmliche Kinder mit 
hungr ig' s^ '̂ cht ig en Augen. 
' Heimatll>s! In düsterem Wach« 

traunl zogen vergangene Jahre an den Au­
gen des alten Mannes vorüber. Wie viele 
waren es doch seit dem letzten Weihnachts­
abend inl eigenen Haus, im Kreis der Fam:-
li? . . . Revolution, Flucht! Knapp voc der 
rettenden Grenze war man aus?lnanderge-
rienen worden. Vielleicht war es der Frau ge 
lungen, mit den Kindern zu ent^oninie.- . . . 
Er selbst war angeschossen worden. Endlose 
Leiden folgten, Kerker, Mibhandlnng — und 
schließlich neuerliche Flucht. 

Ein Irren dann von Land zu Land, Ent­
behrung, Hunger Suche nach der Familie. 
Endlich war es ihn: gelungen, den Ort aus­
findig zu machen, in dem seine Frau Zuflucht 
gefunden hatte. Aber er stand nur lneh? vor 
einem Grab, das auf armseli,;e.il Holzkreuz 
den Namen der Gattin lrug. Nachbar-Zleute, 
vie sich der blassen, verhärmten Frau gut er­
innerten, »'i.'i'lhlten, w:^ sie jahrelang gear­
beitet, sich und den Kindern das Brot er­
kämpft hatte, bis man sie ins Spital bringen 
mußte, aus deni sie nicht mehr zurückkehrte. 
Die herangewachse '̂sn Binder waren später 
aus der Stadt fortgezogen. 

Nach aH".inaligem Suchcii stand d'' Mann 
wieder an c'n^nl Gral» das diesmal den Na­

men der Tochter truZ. Den Sohn fand er 
n'cht. Unl.''.5 2en Leo-».?.; nicht, und 
nicht unter den Toten. Doch ehe er nicht die 
ik'tzte bittere Gewißhei: hat'.'?, ga!i der öater 
die Hoffnung und die such', nicht auf. Er 
nahm lede Arbeit, un? zu leben und lebte, 
u:n den Sohn zu finden. 

Er fand eine sck)lecht bezablte Stelle in ei­
nem Uebersetzungsbüro, noch schlechter be­
zahlte Siprachstunden. Wurde Portier in ei­
nem Hotel, Aufpasser beim AutoPark vor ei­
nem ??achtlokal, Kolporteur ... Darüber war 
er alt und krank geworden. Immer mühsa­
mer wurde die Arbeit, die Aussichten gerin­
ger, die Bezahlung elender und die Trinkgel­
der flössen spärlicher. 

Und jetzt war er arbeitslos. Welche Arbeit 
konnte er denn noch finden — krank, elend 
und alt? . . . Blieb noch die Unterstützung, 
blieb das Spital und blieb zuletzt der Tod. 

Glocken sangen ihre melo-disch-duntle Me­
lodie. Leute betraten die Kirche, langsam und 
spärlich füllten sich die Bänke. Ein junger 
Priester bestieg die Kanzel. Seltsam !^ruhi-
gend und tröstend drang eine voMingende 
Stimme an das Ohr des alten Mannes. Und 
allmählich lauschte er ihren Worten. 

„. . . kam das Christuskind zu den Men­
schen, um ihnen den Frieden zu bringen, um 
Haß, Neid und Bosheit von der Welt zu neh­
men ... daß fürderhin Streit nicht mehr 
wüte auf Erden, und nicht Blutvergießen 
und Mord . . . Kam daS göttliche Kind, um 
alle Menschen zu Gotteskindern zu machen, 
um allen eine Heimat zu bereiten, die da hei-
n m t l o s  u n d  v e r l a s s e n  s i n d  . .  

Sonderbar ergriffen wurde der Me von 
dieser Rede. Aber nicht nur die Worte wa­
ren es, die so lindernd an sein Herz rührten. 
In der Stimme des Predigers war ein 
Klang, der ihn wundersam ansprach, in den 
Augen, die so hell über die Zuhörer glitten, 
leuchtete ein warmer Schein, der den armen 
Mann heimlich erfaßte, ^r da oben auf der 
Kanzel stand, schien plötzlich kein Fremder — 
von ihm zu alten Mann wob sich ein gcheim« 
nisvolles Band, das alles Glück der HÄmat 
in sich barg. 

Nach der WeihnachtSpredigt erhob sich der 
Alte voll tiefer Bewegung und folgte dem 
jungen Geistlichen w die Sakristei. Ihm zit­
terten die Beine, schwer stützte er sich auf den 
Stock, aber er mußte, mußte diesem seltsamen 
Etwas kolgen» das chn so erregend an si<h  ̂
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Weihnachtsfriede Wer 
Oefterrelch 

Die Bersökinunqsaktion: 4490 Häftlinge aus dem ffonzen-
ttalionstager in Wöllersdorf entlassen / Em Erfolg Popens 

unv dkl Heiniweliren 
G r a z ,  2 3 .  D e z e m b e r .  

Lie österveichischl! Bundesregierung hat im 
Zuge der inneren Entspannungsaktion sowie 
im Rahmen der Aussöhnung mit Berlin ei­
nen weiteren Schritt zur inneren Befriedung 
gemacht: nicht weniger als 4490 nationalso­
zialistische und teilweise auch sozialistische Po» 
litisl!^ Häftlinge wurden aus dem Anhalte­
lager in Wölkersdorf entlassen, da im Staa­
te jene Beruhigung eingetreten sein, die eine 
solche Maßnahme rechtfertige. Im Lager der 
bleiben As auf weiteres nur noch 740 Häftlin 
ge, die sich zum Teil auch Subordinations-
Verletzungen zuschulden kommen ließen. 

Diese Maßnahme der österreichischen Re­
gierung war mit Rücksicht auf die letzten Er­
eignisse zu erwarten. Einesteils waren es die 
politisch mächtigen .Heimwehren. die einen 
Druck auf Dr. Schuschmgg unid die Ch' istlich 
sozialen ausübten, abgesehen von den immer 
günstigeren Verhandlungen zwischen der na» 
tionalen Opposition und der Regierung, an­
derseits aber ist dieser BersöhnungSschritt ei« 
ne Folge der erfolgreichen Bemühungen deS 
deutschen Gesandten von Papen, die Vor­
aussetzungen für ein besseres Verhältnis 
zwischen Wien und Berlin zu schaffen. 

Neue Rätsel um den Naub 
des Llndbergh Babys 

Hauptmann nicht der einzige Mörder? / Meriwüldige 
Machenschaften der Polizei 

Bei der Betrachwng kes Raubes und 
M o r d e s  d e s L i n d b e r g h - B a b y s  
darf man niemals außer Acht lassen, welcl̂ r 
beipiellose Pevsonenkultus auch heute noch 
mit dem National'helden Charles Lindbergh 
getrieben wird. Es ist nicht nur sein Ozsan-
flug allein, der auch heute noch als das 
Unĵ bertrefföarste hingestellt wird, was in 
der Fliegerei geleistet werden kann, auch die 
persönlichen Dinge bis in die kleinsten Klei­
nigkeiten hinein sind des ungeteilten Interej 
ses der gaNM amerikanischen Oeffenrlichleit 
sick)er. 

Nur so ist es zu vevstehen, daß der Rl'nb 
des neunzehn Monate alten Kindes, da? 
nych dazu krank war, am l. März 193? die 
öffentliî  Meinung Amerikas aufs Tiefst? 
erschi'ltterte. Die Erregung steigerte sich bis 
zum Paroxismus, als Mitte Mai die Leiche 
dys Kindes gefunden wurde. Die ganz«' 
Empörung wandte sich gegen Detektive und 
Polizei, denen es nicht gelungen war, alich 
imr irgendwie das Tilnkel airfz,chelsen, daZ 
über der verbrecherischen Tat lag. ?!n der 
Tat hat die ameritanffche Polizei in der 
ganzen Angelegen ît keine alän^ende 
gespielt. Awar verkündete sie laut und e'n-
dringlich, daß es ihr selbst'̂ erständlich ge-
lmaen werde, das entführte Kind wieder zu 
finden, aber trotz dieser gr?s?sprech''ri'chen 
? l̂>ran?sagungen wurde von ihr auch nicht 
dlis Gerinaste erreicht. Als schließlich die 
deiche de? Kindes aar nicht einmal so weit 
entfernt vom elterlichen Hause aukgemnden 
wurde, eraab sich eindeutig genug, daß die 
svorschungsmechoden rocht einseitig c?eives?n 
waren. deTm bei einer svstematisck,en Durch­
suchung der näberen und weiteren Umge­
bung des L>auses. die bei dem riesigen Po-
lizeiavfgebot leM möalich gewesen wäre, 
bätte man unbedingt schon nach kürzerer 

Zeit als nach zweieinhalb Monaten - die 
Leiche finden müssen. 

Der ersten Blamage der Polizei solgtc 
bald die Awelte. Nachdem die Tatsciche des 
Mordes an dem Kinde festgestellt worden 
war, begann die Suche nach den Enlfi'lh-
rern. Die Kriminalisten wiesen darauf hin, 
daß man von Lindbergh noch groß? Zuni-
men von Lösegeldern erpreßt hatte, lrlz sein 
Kind bereits tot war. Sie stellten d>^shall' 
die These auf, daß sich die Enlfilhrer de? 
Kindes durch Mord entledigt hätten, als sie 
bemerkten, daß sie über die a^ent '̂c l̂ben ab 
gesperrten Straßen nicht mehr ents m'?cn 
konnten. Angesichts de? SpoNis nnd de? 
Hohnes, die sich über die amerikanische P0' 
lizei ergoß, war es für ste zu einer Eh ' n. 
sache geworden, die Tat aufzuksärsn. Sik' 
ging dabei von den Banknoten aus, die 
^.''nd-bergh seinerzeit einem nnZok^nm'?'i 

INN als Lî segeld überĵ eben ließ. Es han­
delte sich um Ä).0Y0 Dollar in Hundert- und 
Tausend-Dollarnoten. D'e Nummern lvar n 
notiert worden, sodaß die P'lî e' zunächst 
NM ihr Augenmerk darauf zu richten 
brauchte, wo eine dieser Noten a '̂.ftauchte. 
Nm die Septembermitte dieses Jihre? ge­
lang es ihr, einen Laistnvagenbesî -cr in New-
t»^k zu ermitteln, der eine Reih? dieser 
Noten in Zahlung gegeben hatte. B?i e'ner 
Haussuchung wurden unter dem ^n^-boden 
und hinter den Wänden 13.750 Dollar ge­
funden, die aus der Lösegcldsumme Lind-
berghs stammten. 

Der Verhaftete, ein von oeutschen Eltern 
s t a m m e n d e r  M a n n ,  n a m e n s  H a u p t ­
mann. leugnete seszlichen Zusammenhang 
mit der Tat. Die l̂izei, Behörden und 
öffentliche Meinung waren jedoch einstimmig 
der Ueberzeugung, daß «S sich hier um 

einen, wenn nicht gar den Entkllhrer und 
Mörder des Lindbergh-Babys sMtldle. Haupt 
mann kam in Untersuchungshaft, über die 
Ergebnisse der Untersuchung ist bî er nichts 
mitgeteilt worden. Nun wird die Oeffentlich 
keit erneut in Erregung gebracht durch einen 
Appell, den Hauptmanns Verteidiger, Ed­
ward R i l e y, an den Präisittznten Ronse-
'»elt gerichtet hat. In diesem Appell bitte: 
er darum, daß drei Kriminalbeamte, die an­
fänglich die Untersuchungen aegen .Hiupk-
mann geführt haben, in den komniens^en 
Verhandlungen als Zeugen gehört werden, 

s Riley erklärt nämlich, daß die Anklage 
wegen Mordes gegen Hauptnmnn nicht aus­
recht erhalten werden könne, falls diese 
Zeugen gehört würden, da sie aus Grund 

! ihrer Untersuchungen festgestellt hätten, daß 
es sich bei dem Mord des Lindbergh-Kitide? 
nicht um die Tat eines einzelnen handeln 
könne. Man wird mit Recht die Frage auf-
iverfen, warum der Präsident in einer An­
gelegenheit angerufen wird, die zur Durch-
fiHrung eines Strafprozesses gehört. Auch 
hierfür gibt R'lev eine Erklärung. Er be-
^upket nämlich, daß einflußreiche Kreise in 
New-Jersev ein Interesse daran haben, îe 
Zusammenhänge zu verdunkeln. Infolge­
dessen ist unlängst vom Staate NlZiv-I?rsey 
ein Gesetz verabsch'edet worden, wonach nur 
selche Zeuaen zu Ger chtsverhandlunq^n ge­
laden werden dürfen, die weniger als l̂ v0 
Kilometer im Umkreis von Flemington dem 
Sitze der Gerickit^beh^r'den, wokinen. Nach 
Anna^Me des Gesetzes sind aber die drei 
Kriminalbeamten, um die es sich hier han-

Nesuclie mit leeren NSn<Ien lieben Zie Kiii'.!er nieli«. 
SMrmIseli, kreuöl» erreit un6 ffok1ockön6 verSen sie 
bexrUiZt, venn 5le ein paketclien l̂lcl>«?tiokr»>»,lo 

In lliren l1»n<Zen »elien. vis iNttotikctioililz«!« 
Ist Villkommen 6eo Kincleri, be.'ionlter» Ve­

lgen ilii-e, lcNütliclien unkt Iianî '̂ lî zzn fZe,c>imacl<e5 

Vvl «a 8ie 
jullzs dieikei»? 

l)»vi» inü>»en Lie 
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delt, nach San Anlonto und Silllike Cit^? 
versetzt worden, die weit lenseits der 
Kilometer-Grenze liegen. Rooseieli soll nun 
kraft seiner Vollmachten als Präsident ver­
anlassen, daß die drei BeanNen trotz der 
entgegeirstehenden gesetzlichen Bestimmung 
gel<rden werden. 

Es läßt sich natürlich nicht entsch?idkn. 
l>b es sich hier um einen geschickten ^chach-
zug des Verteidigers handelt, der seinell 
Schsttzling vor dem elektrischen S ulil be­
wahren will, oder um eine ^tsache. T'effe 
sie zu, dann bliebe der amerikan ich?n P'-
lizei der Vorwurf nicht erspart, daß sie nicht 
nur unfähig ist, sondern obendrein anch 
kornlpt, und daß sie mit deni Gesetz vol̂  
New-Jersey Dinge vertll>scht werden ko"en, 
deren Bekanntwerden dein Anscchen der 
Polizei außerordentlich schädlich sind. Im­
merhin scheint Rilet, eines bereits gelungen 
zu sein, daß nämlich die Theorie, daß 

zog. Bobend und ängstlich, der wunderbare 
Traum könnte jäh in Nichts zerrinnen, 
drückte sich der Mann in die finsterste Ecke 
des Raumes. 

Mit gutem Lächeln wandte der Priester sich 
um. Ein Bittsteller am Weihnachtsabend 
dürftig und krank sah der Arme wohl aus! 
„Nun, mein guter Mann — was kann ich 
Ihnen..." 

Ein heiserer Laut unterbrach die freundli­
che Frage. Ein einziges Wort, aus dem Dun­
kel hervorgestoßen, in tiefster Herzensqual 
lmd in zitternder Hoffnung: „Feda . . ." 

Fest wurzelte des Priesters Fuß am Bo­
den in fassungslosem. Staunen weiteten sich 
seine Augen. Kasenalne früherer Kindl)eit? 
??ame, der an Zärtlichkeit und Geborcienheit 
'̂ergangener Tage erinnerte . . . Jener alte 

Mann dort sprach ihn aus? 
Mit raschen Scl̂ ritten war der junge Prie­

ster beinl Alten. „Vater .. . du? ... Vater?" 
In die di'lstere Sakristei leuchtete die Helle 

des WcihnachtSsesteS, das den beiden, deln 
Jungen und dein Alten, dem Sohn und Va­
ter, eine Hciinat wiedergesck^enkt hatte. 

Hauptmann der einzige Mörder war. bereits 
erschüttert ist. Vielleicht stehen noch nxitere 
Ueberraschungen und der omerilnnisc^n 
Polizei peinliche Enthüllungen bevor. 

33 Monate Dauerschlas 
Noch immer liegt die jetzt dreiß'gjährige 

Patricia Maguire aus Vhicago in einl̂ ^m 
tiefen Dauerschlaf, in den sie vor fast drei 
Jahren, am 15. Februar 1932, ^^esullen ist. 
Schon einige Wichen vorher war das Mcid-
chend auffallend müde, und an diasem Tage 
brach sie plötzlich zusammen. Tvotz aller 
Serum-Einspritzungen, Bluttransfusi men '.i. 
hypnotischer Mittel dst die Schläferm seitdem 
nicht wieder erwacht. Nur einmal, oor eineni 
halben Jahre, öffnete sie die Augen und be­
wegte auf Verlangen ein wenig e:ns .Haiid. 
Es war also anzunehmen, daß sie in diesem 
Augenblick bei Bewußtsein war. Die Schlä-
ferin hat in den 33 Monaten etwa vierzig 
Pfund an Gewicht zugenommen. Das ist 
auf ihren daiternden körperlichen Nu^ezu-
stand zurückzuführen. Sie wurde mi'tels 
einer Röhre, die sie ohne sonstige Be legung 
aussaugte, emährt. Mediziner aus allen 
Teilen der Verelniaten Staaten haben '̂ch 
um die Klärung dieses Sonderfalls b?m'''ht. 
und man nimmt an> daß irqel?^/î e'''''?e Kei-
ine das Bewnß^seinszentrum des Geh'rns 
angegriffen haben. 

„Stille Nacht, deUige Rächt.. 

Triumphzug eines Pferdes. 
Die kleine spanische .Eüstenltadt Villasot,a-

sa erleHte kürzlich das eigenartige Schauspiel, 
daß ein Vferd im Triiimphzug durch die Stra 
s?en geführt wu'de, begleitet von einer rie. 
siaen begeisterten Menschenmenge. Dieses 
Vferd hatte allerdings eine . l̂eldentat voll­
bracht, es hatte seinem .?>crrn. einem Stior-
sämpfer, das L?'ben gerettet. Bei dem letzten 
Stierkampf war ein Tor ero von dein wü­
tenden Stier gan^ Plöklich angefallen itnd 
ans dem Sattel beraus b-zch in die Luft ge­
schlendert inordei?. Der Kämpfer fiel dann 
sinnnngslos zu Vo^en und w^re ziveifelhaft 
von dem aereizten Stier bei seinem zwei­
ten Angriff getötet wo-den, wenn nicht das 
Pferd des Torreros Plötzlich s'eldenl̂ nft sei­
nen .^rrn verteidigt hätte. Es stürmte sich 
dem Stier entgegen itnd verseifte ihm ein 
Paar so heftige Hufsch'̂ '"ge, daî  der Feind 
für Augenblicke von seinem Opfer abgelenkt 
wurde. Diese Zeit genügte, taß man den 
bewußtlosen, aber nur leicht verletzten Torre-
ro ans der Arena t'-ug. Nachdein ein anderer 
Kämpfer den Stier erstochen hatte, niniu-
belte das Publikum den unverletzt geblî be-
nen Lebensretter un'> führt- ihn im Tri­
umphzug durch die Stadt. 

^sixen- UNI? vArmstörnnAen. 
fülle vmi I^eib>vL!i. 8tc)c!<nni?eii im 
?kcirt!lc!er8VLtem. îif?ere?tlieit. I^er-
vOZitst. 8ei?>vlncles?efülil werden 
ciurcti diebranclt cles natüriiclicn 
»frgn?''.s<»5ek«-k?ltter>va88er8 beiic»-
den unt^ v iele kZescl i^vercZen äes Alters 
.?ün5ti? beeiiiflulZt. ^er?te vvn >Velt-
1-uk preiZen die vor^ü l̂iclien Dienste, 
ciie ^35 I^ran?-^08ok->^^!i85er lie5cin-
clers lilutreiclien. korpilsenten perso-
nen, (Ziclitilvern unci tlämorrlioiclal-
kranlien 1ei5tet. 

So ein Pech! 

Es war ein glänzender Abend. In der 
^per von Chicago hatte man „Tnrandc't" ge­
rieben, und Frau Ieritza, die gefeierte Sän­
gerin, hatte auf ofß?ner Bühne Beifallsstür­
me hervorgerufen. Nach Schlllß der Auf­
führung mußte sie noch viele Male vor den 
Vorhang treten. Nun mag die Sängerin ia 
unzweifelhaft eine große Künstlerin sein, aber 
trotz ihrer jahrelaiigen Bühnentäligkeit 
scheint sie sich mit den technischen Blihneilein-
richtungen noch nicht genügend vertraut 
gemacht zu haben. Auch an diesem Abend 
vergaß sie, daß inan ungestraft nur hinter 
oder vor tem Vorhang, nicht gerade unter 
ihm seine Dankesverbeugung inaclM darf. 
Denn — unid so war es hier — man kann 
das schwere Stück unsanst auf den .^opf l)c-
kommen. So kam es, daß Frau Ieritza bei 
ihrem sechsten Hervorruf mit einer bluten­
den Nase t«m Publikum ihren Tank für den 
gezollten Beifall zuzulächeln versuchen mußte. 
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HeMger Abenv! 
Kleine und Große in ftoher Erwartung 

Die Me«sch«n eilen hastig in den Strichen 
der Stadt umher, um noch Geschcilke zu be­
sorgen, dies und jenes ist Vis zum letzten Au­
genblick vergessen wlird l̂, denn nach der La-
^ensperr« pcicht jedermann auf sein gutes 
Necht eines auf zwei Tage sich erstreckenden 
absoluten 5?riedenS und Aeierns der Hände 
und der Hirne. In den mit Kindern geseg­
neten Familien ist Weihnacht selbstverständ­
lich ein viel gröszereS und tiosereS Ereignis, 
gilt es doch, die seit Wochen genährten Hoff­
nungen der .kleinen und Kleinsten, entspre­
chend den budgetären Mitteln, in WirNich-
keit umzuscĵ en, sine Wirklichkeit, die vom 
,^auber des brennenden Weihnachtsbaumes 
wunderbar erfüllt wird und die in herkömm* 
lichster Weise iintertaucht in !!«n beseligeniden 
Akkorden des „Stille Nacht, heilige Nacht. 
Die Hausfrauen haben vollauf zu wn, den 
weihnachtlichen Abentisch zu decken, an dem 
die Familien die Einleitung zum WeihnachtS 
fest begehen. Irgendwie strahlt heute fast je­

des Antlitz, eS giSt aber Tausevde und Aber­
tausende, die kaum ew trockmeS Stück Brot 
zum Zl̂ nde führen könmn. wie es fast eben­
soviel« gibt, für die leine liebende Hand eine 
Gabe bereitet hat oder eine sonstige Freude 
d«S Weihnachtsfestes. Wer wollte in diesem 
Ausammenhange noch die Armen und Aerm-
sten aufzählen, die in Krankenhäusern und 
BersorgungSanstalten den Wärmehauch ent­
behren, der die gesunden und jungen Men­
scht umgibt, Mancher im Leben Vereinsam­
te wi?H sich heut« freuen, irgendwo und von 
irgendwsm mit einer lleinen Aufmerksamkeit 
bracht zu werden in dieser oder jener Form, 
denn Geben ist seliger denn Nehmen. Nun 
einige Stunden noch, dann wird in den Fen­
stern so nlancher C îstbaum im hellen Lich-
terglanze erstrahlen. Möge der Lichtschein 
auch auf jene fallen, die mühselig und bela­
den das vlück der anderen und nicht ihr ei­
genes erleben müssen... 

Slo«b«no MaNea 
A» die Mitglieder deS Gymphonlscheu vr-
chefterS und an all« Mustlbeflisseuen, die 

Mitglieder werden wollen. 

Das letzte Svmphonielonzert soll nicht als 
sporadische Erscheinung im Musikleben un­
serer Stadt im Gedächtnis bleiben, sondern 
als Anfang intenfivstsr Pflege guter Orche-
stermusik. Da das Notenmaterial für daS 
nächste Symphoniekonzert, welches im Fe­
bruar 19S5 stattfindet, schon in t̂ r kommen­
den Woche eintrifft, werden alle Mitglieder 
des Orchesters höflichst eingeladen, ihre Or-
chestsrstimmen Ende nächster Woche oder in 
den ersten Tagen des neuen Jahres in der 
„GlaSbena Matiea" bei Herrn Lacknsr zu be­
heben und zur ersten Vesamtpvobe, welche 
am 7, I ä n n e r l9S5 um ö Uhr abends im 
Probelokctl stattfindet, zuverlösiig und pünkt 
lich zu tt erscheinen. 

An alle Musikliebhaber, die ein Orchesterin 
strument spielen und beim letzten Symphonie 
konzert noch nicht mitgewirkt haben, ergeht 
die Einladung, dem bestehenden Gympho« 
nieorchestcr als Mitglieder beizutreten. Bei-
trittsformulare s«rd in d« „Glasbena Ma­
tiea" (Brauerei „Union ,̂ ^algebäude 3. 
Stoct) bei Herrn Lackner erhältlich. 

tlnferer SeffentNchkett 
Die Not unter unseren Hochschüleru wird 

oon Tag zu Tag größer und erreichte jetzt 
wohl ihren Höhepunkt. Zahlreiche Akademl-
ter müssen sich aus Mangel an Mitteln ohne 
entspreiî nde Kleidung in ungeheizten Zim­
mern aufhcrlten, ivas dem Studium wohl 
nicht zuträglich sein kann. Äar viele gibt es 
darunter, die nur einmal am Ta<;e zu einem 
Vss^ kommen. Wegen seines akcidemischen 
Selbstbewußtseins ist es dem Hochschüler 

schwer, sein Elend zu zeigm, ober iv«n man 
ein Stück Nrot erlogen will, muß man sich 
erniedrigen. 

Von diesen E«vägungen ausgehend, lei­
teten di« Studenten der Universität in 
Ljubliana einträchtig eine Aktton zur Unter-
stÄtzung bedürftiger Hochschiî  ein, deren 
P r o t e k t o r a t  d e r  R e k t o r  H e r r  D r .  R a m o v ö  
ltbermch«, der m»t seiner Persönlichkeit da, 
für bürgt, dah die einfliesienden Milleln nur 
für die Liniderung der Not der Atadeniiker 
vevwenidet werden. 

Die gesamte veffentlichkeit, vor allem die 
Intelligenzkrelse, die AirtschastSinstitutionen, 
Industriellen, Kaufleute und andere Er-
werbSkrerse MowenienS, werden ersucht, die 
Not unserer akademischen Jugend lindern zu 
h«lfen. Ts werden Erlagscheine zugestellt 
werden, die in Natura zukommenden Zu­
wendungen dagegen wollen a» die Adresse 

pomoL r^vnim »lcsctsmllcom. 
l-jublizns, univor^a« gerichtet werden. Jede 
Unterstützung !n welcher F»rm immer ist 
herzlich willkommen. 

Die gesamte akademische Jugend wivd die 
ihr enrnesenen Wohltaten zu stützen wissen; 
sie wird sich dessen bewußt sein, daß fie im 
Leben nicht einsam daisteht, sondern daß sie 
den Schutz und die Unterstützung unserer 
veffentlichkeit genießt. 
Aktian zur Unterstiitzung bediirftlger Hnch. 

schttler der Univerfititt Ljubljana. 

Ginbrüche verübt, wobei «mf «im» 
mann, der die Muber mit Schrsckschüffe« M 
vertreiben sucht«, ew heftiges Fmer erbff-
mt wurde. Der Vande ftÄn verschieben« 
Waren i» Wert« von mehreren Temsend 
Dinar in die Hände. In einem Fall wurde 
ein Bauer bei hellichtem Tag ilberfallen und 
ausgeraubt. 

Tuneovei wurde der TVjührige Befitzer 
Johann Evetkoauf seinem Vesitz ermor­
det ausgefunden. Alle Anzeichen sprechen da­
für, daß «r derselben Vande zum Opfer ge­
fallen ist, die die Landbevölkerung in Angst 
und Schrecken versetzt. Di« Räuber dachten 
wohl, daß der Vssttzer einen größeren Geld­
betrag bei sich habe. Charakteristisch ist, daß, 
außer im letzten Fall, alle Verbrecht von 
Erfolg begleitet waren. Daraus kann der 
Schluß gezogen werden, daß die Bande mit 
den Ortsverhältniffen sehr gut vertraut sein 
muß. Die Gendarmerie hat umfassende Re­
cherchen einigeleitet. 

»ondenunwefm am Lande 
««»altsamer Ted «ineS Landwirtes. 

Im Sotlatal tauchte dieser Tage «ine Van- ̂  
de gut organisierter Männer auf, die sich der-. 
schiedene Verbrechen zuschulden kommen lie­
ßen. In Tv. KriZ bei Roga^ka Slatina und 
in einigen benachbarten Ortschasten wurden I 

Ein heldenhaftes 
Mädchen 

Drei î fterreichische «rozee v<« ßt«« 
Vanernmädchen in die Flucht getrieben. 

Auf der zwischen den beiden Staatsge­
bieten an der Grenze liegenden neutralen 
Htraße bei Sveöina schritt dieser Tage der 
Besitzer I. M e n h a r t aus Siringa. 
Plötzlich tauchtm auf der Ssterreichisc^n 
Seite drei Grenzer auf und fragten den 
Mann, was er ln Svevina zu tun Hobe. 
Als die Patrouille vom Befitzer zurecht­
gewiesen würbe, daß der Zlvsck seines Gan­
ges Privatsache sei, stürzte sich ein Grenzer 
auf den Mann uiÄ versuchte ihn vcm der 
neutralen Straße auf SsterreichischeS Ge­
biet zu zerren, um ihn dort festzunehmen. 
Menihart setzte diesem Versuch heftigen 
Widerstand entgegen, wobei er mlt Ahlden-
stSßen traktiert wurde. j 
In dil'sem Äugenblick traf MenhartS Gat­

t i n  m i t  e i n e m  S v j ä h r i g e n  M ä d c h e n ,  
einer Nachbarin des BefitzerS, am Schau­
platz ein. Die Fvnlen griffen in den Kampf 
ein und bearbeiten die sich wie wild gevähr-
denden Oesterreicher mit Fäusten. Plötzlich 
riß ein Grenzer das Gewe  ̂ an die Wange 
uiö> wollte auf Menihart einen Schuß ab­
geben. In diesem Augenblck stürzte sich daS 
Mdchen auf den Soldaten, entriß ihm das 
Gewehr und warf es auf die neutrale 
Straße. Die verdutzten Grenzer verschwan-
de,! rasch von der BiU>flSche. al» sie zur 
ElBcht gelangten, daß mit dem resoluten 
Mädchen nicht zu spaßen  ̂ 'zntd daS die 
Blanmge noch größer wäre, wenn sie f̂  in 
«inen weiteren Kampf einlassen nÄrden. 

Die ttagikomische Begebenheit »vird von 
der Grenzbevälkerung eifrig kommentiert 
und das heldenhafte Mädchen, daS durch 
ihren entschlossenen Zugriff c;in großes Un-
Mck vergütet hat. gelobt. Mit der Ayge-
'cgenheit befassen sich auch die Behörden. 

Sadrtdeganßtgung»« 
In verschiedenen Orten des In. und Aus­

land »erden gegenwärtig oder in der näch-
ften Zukunft Veranstaltnngen abgehalten,  ̂
ren Besuch durch namhafte FahrpreiSermä-
ßigungen ermöglicht wird. Im nachfolgenden 

sÄen einige derartige GelegenheÜen auf­
gezählt. 

Vee^d, »adioauAstellung bis SS. d.: VV. 
prozentage Preisermäßigung auf der Rück­
fahrt bis 2ü. d. auf Grund der Sonderlegi-
timation zu K Dinar. 

Mailand LuftsahrtauSstellung: 7V?Sige 
Preissenkung auf den italienischen Bahnen 
bis 81. Dezember. 

Neapel, Kolonialausstellung bis 81. d.? 
TVXî  Fahrpreisermäßigung bis 81. d. auf 
den iwlienischen Bahnen. 

! s«lie», Frühling in Sizilien: halber 
Fahrpreis auf den italienischen Bahnen bis 
und von allen Stationen in Sizilien. 

I Deutschland: bis 17. März, ferner vom 
j 13. bis M. April und vom 1. Juni bis 31. 
Oktober nach siebentSgigem Aufenthalt S0?t. 

' ige Preisermäßigung auf der Hin- und Rück 
fahrt auf den deutschen Bahnen. 

Einschlägige Informationen erteilt daS 
Reisebüro „P u t n i k" Maribor, Aleksan-
drova eesta S», Tel. 2122, und in Cell«. 
Krekov tî , Tel. Ilv, woselbst alle Fahrkar­
ten zu Originalpreisen, die Reifevisa und 
alle ausländischen Zahlungsmittel zu kulan« 
testen Bedingungen erhälüich sind. 

m. Recht sr»he «ch gliiiMchi ffSeihNOchte» 
lSSs »iinsche» alle» g^chSßten Abonnenten» 
Inserenten, «itarbeltern und Lesern der 
„Maribarer Zeitung  ̂ die RsvOttiO» »»d die 
ver»alt«»D des Blatte«. 

VMor Varma 
Zum 10. Todestage des Komponisten 

Soeben jährt sich zum zehnten Male der 
Tag, an dem der slowenische Tonsetzer Brk--
torParma für immer seine Augen schloß. 
Das Dheater in Maribar shrte die iZ în-
nerun-g an den fruchtbaren Meister der Tö­
ne durch die Auffichrung seiner vangreichen 
romantiischen Oper „Ullrich, Graf von Cil-
ly", es ist iedoch ein kleiner Akt der Pietät, 
wenn man daran geht, in diesen Tagen die 
Erinnerung an das Sc f̂fen Viktor Parmas 
aufzufrischen, dessen musikalische Bühnenwer­
ke in V^ribor über hundert Aufführungen 
erlebten. 

Viktor Parma wurde 18W als Sohn eines 
Polizeirates in Trieft geboren, seine Mutter, 
eine geborene de Mattei, war die Tochter 
eines napoleonischen Majors, der daS Des­
tel an der Verona erlebte. Sie war aber 
auch mit dem großen kroatischen Vischaf 
Stî mayer verwandt. A f̂ die spätere mu-
ßdiliĵ  SntVickUing des jungen Vikor 

muhte die Tatsache, daß er seine Jugend 
in Venedig, Trieft, Zara und Trient verleb­
te, ganz besonders eingewirkt haben. In die 
Geheimnisse des Kontrapunktes und der 
Harmonielchre wurde Viktor Parma, der 
nebftbei auch dem Rechtsstudium oblag, am 
Wiemr Konservatorium eingeweiht, und zw. 
von keinem geringeren als Anton Bruckner 
seVst. In seiner Staatsbeamtenlaufbahn 
brachte «S Viktor Parma, der in zahlreichen 
Orten des einstigen Krain in Diensten stand, 
bis zum Landesregierungsrat, bis er 1915 
schließlich in den Ruhestand versetzt wurde. 
Fünf Jahre lebte er in Wien, um dann im 
September IVLv nach Maribor zu übersie­
deln, wo die junge slowenlsche O^r seiner 
tatkiMtigen Mitarbeit harrte. Parma wurde 
Ehrenkapellmeister deS Nationaltheaters und 
als solcher wurde er in die für ihn bestimmt 
freudige Lage versetzt, feine Bühnenwerke 
jelibG heranStzubringe» uud M dirigieren. Au 

seinem SK. Geburtstage, der ihm für sew 
künstlerisches Mrken auch den Dan? des 
Staates in der Form des Lt. Sava-OrdenS 
eintrug, wurde eine besondere Feier im Ra-
tionalt̂ ter veranstaltet. G» war am 8. 
März 1SSV. Parma dirigierte  ̂ es war 
nicht viel mchr als ein Jahr vor seinem To-
de — mit jugendliche« Feuer seimn „Ull­
rich" und sel̂ tverst̂ lich goch es der Eh­
rungen viele für d  ̂verdienten Meist̂  am 
Dirigentenpult. Das Mariborer Theater hat­
te den größten Erfolg mit seiner Operette 
„Die Ama^nen der Zarin" und mit der 
Oper „Zlatorog". Viktor Parma ist der mu-
^kalisc!̂  Schöpfer der Opern: „Lenia ,̂ „Das 
alte Aed-, „Zlatorog" und „Pavliha-. Von 
ihm stammen die Operetten „Der Reffe", 
„Die Amazonen der Zarin", „Der VenuS-
Apollo-Tempel", „Ein Verlobter in Röten", 
das Volksstück mit Gesang „Rokovnsavi", ein 
zjweites „Legionarji" und das Mürchenspiel 
mit Gesang „Der mächtige Ring''. ES würde 
wohl zu weit führen, wollte man alle feine 
Orchester-, Kammermusik- und Vokakkompo-
sitionen im einzelnen anführen, eS genügt 
wohl, AU sagen, daß Viktor Parma einer der 
stäiMen Eckpfeiler der slowenischen Muftk ist. 
Seine Walser, Märiche. Lieder ulw. ftnd 

m. Die »»chst» »«««er der 
j Aeii»»g" erscheint WGßs» »e» veihnachtSsei-
,erta«« erst D««»erstaG «Och«ittHßs s«r ti». 
liche» Gt»»d». 

«. G»a»ß«lischeS. Am ersten ve»hn»chts-
^e wird der FestgotteGienst um 10 Uhr 
vormittags in der geheizten ChriltuSkirl̂ ie 
stattfinden. Zur verschömrung der Feier 
wird ein Largo von Lotti (Violine mid 
Cello mit Orgel) beitragen. Anschließend 
an den Gottesdienst wird daS hl. Aben»»« 
mahl gespendet werden. 

m. Nromotts». An der Grazer Universität 
wurden die Herren Ludwig S t o P a r auS 
Studenci, Alois MihelSiL aus Semiö, 
Vladimir B r « z n i k auS Kog und Ivan 
P i n t e r i L aus Bogojina zu Doktoren 
der gesamten Heilkunde promoviert. An der 
medizinischen Fakultät der Unwerfltät in 
Zagreb fand am 22. d. die Promotion des 
Herrn Vinko V r b n j a k aus Mala Rede-
^a zum Doktor der gesamten Heilkunde statt. 
Wir gratulieren! 

I m. Verftertine in vtarider. In den letz« 
ten Tagen sind in Maribor nachstehende Per­
sonen gestorben: Franz RepiL, Bahnbeam­
ter, Ü1 Jahr« alt; lkngelbert P«ajd, Wirt-

! schafterinSkind, 8 Monate; Vera Eberl, Tisch 
lerStochter, 2 Monate; Josef Müller, Bank­
beamter i. R., V4 Jahre; Alois Rausch, Ei­
senbahner t. R., 70 Jahre; Franz Rubin, 
Bankbeamter, 8S Jahre; Marie Pommer, 
FinanzbeamtenSwitwe, so Jahre; Helene 
Verbiii, Verkäuferin, S3 Jahre; Elisabeth 
Haupmann, BesltzerSgattin, vj Jahre; Bro-

großen Teil eine ständige Quelle für die Zu« 
sammenstellung von Konzertprogrammen ge­
worden. Viele s«iner Lieder sind heule Lieder 
des Volkes, von den Märs^n aber ist der 
bekannteste und in feiner zündenden Feurig-
keit wohl bezeichnendste unter den» Titel 
„Junge Soldaten" geschrieben worden. 

Am 3b. Dezember 1924 erlosch diese von 
Klängen ^rauschte Musikerseele, östlich, wie 
alle seine Ouverturen sind, war auch sein To­
destag auf das Fest d  ̂Friedens der christ­
lichen Menschheit gefallen. Drei Tage s t̂er 
wurden seine Gebeine feierlich nach Ljublja­
na überführt, wo sie am Friedhof zum H!̂ -
ligen Kreuze, eine letzte Ruhestätte fanden. Auf 
seinen Wunsch erklangen bei der Beisetzung 
kein Intermezzo aus der Oper „5enia", nach 
der Trauerfein schmetterte die Kapelle seinen 
LieblingSmarsch „Junge Soldaten". Viktor 
Parma verstand eS zeitlebens, nicht nur Mu­
sik zu schreiben, er wußte auch die Menschen 
fiir die Musik zu begeistern. 

Die Erwnerung an den weißhaarigen 
Herrn mit dem feinen, markanten Profil sei­
ner letzten Jahre wird in Maribor allen, die 
ihn kannten, eine dauernde bleiben. 
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nislav Pulko, ArbeiterSsohn, 4 Jahre; Marie 
PrateS, Private, 71 Jahre; Otto Krebs, 
briksarbelter, 30 Jahre; Valentin Mlej, Ar. 
beiter, 80 Jahre; Iosefine Zunko, Winzeri«, 
î 5 Jahre; Marie Großnig, ArbetterStochter,! 
l Jahr; Juliane Schaber!, MagistratSdie. i 
nersstattin, 59 Jahre; Marie Krajne, Priva. ̂  
te, 67 Jahre; Antonie Lorbek, Befî Sgat-
tin, 73 Jahre; Katharina KoroSec, Winzers-
gattin, 38 Jahre; Marie Gchlandrian, Tag-z 
löhnerin, S4 Jahre; Theresia ZagorSek, Tag-
löhnerin, 54 Jahre alt. 

m. Das Amtsblatt fÄr das Draubanat 
veröffentlicht in seiner Nummer !03 u. a. 
Abänderungen der Verordnung über die 
Verwendung der Theater- und Kinotaxen, 
die Verordnung über die Unterbrechung der 
Verjährung der Bauernwechsel, Ab^d^ng 
t»er Verordnung über die Arb^tSzeit in den 
Betrieben und das Verzeichnis der Wahlbe­
rechtigten für die Senatswahlen. 

m. Beim Pontisikalamt am WeihnachtStag 
bringt der N!ariborer Kirchenchor unter Lei-
t u n g  d e s  D o m k a p e l l m e i s t e r s  H e r r n  G a S p a  
r i ö Otto Nikolais Festm«sse in D-Dur, Gru-
berS Graduale und Dietrichs Offertorium 
zum Bortrag. Vor und nach d«m Pontifikal-
amt wird der Chor slowenische WeihnachtS-
lioder fingen. 

m. Der Lamstagmarkt, der letzte protze 
Markt vor Weihnachten, war überaus gnt 
l'l'schickt. Die Umgebun^Sbauern brachten 5)5 
Vagen Schlveinefleisch, Speck und verschiede­
ne Fleischwaren, 11 Wagen Gemüse, 12 
Wachen Obst und große Mengen Geflügel 
auf den Markt. Die Preise hielten sich in 
mäßigen Grenzen, mir jene Artikel, die zu 
dm Feiertagen stärker gesucht «erden und 
deshalb anzuziehen pflegen, wurden zu 
etwas crh?lhten Preisen abgesetzt. Auch mit 
linderen Waren war der Markt sehr gut 
ttersohen. An Christbäumen wurden ettva 

.^000 Stück zugeführt, die je nach der GrSße 
von 5 bis schr große und schöne Erekn-
t'lare sogar bis zu 100 Dinar pro Stück g?' 
handelt wltrden. 

m. He«, mtd Gtrohmarkt. Mari bor, 
22. d. .^ugeßührt wurden heute nur drei 
Wagen Stroh, das zu Z4--LS Dmar pro 
Meterzentner gchandelt wurde. 

m. AltkÄtholischeS. Am Weihnachtstage ab 
9 Uhr finden im Narodni dom zwei stille hl. 
Resten statt, welchen um 10 Uhr ein Hochamt 
folgt. In Hinkunft findet jeden Sonn- und^ 
Feiertag, falls nichts anderes verlautbart 
wird, um 9 Uhr ein Gottesdienst statt. 

m. Hochherzige Mte a« gute Mensche«. 
^n Sv. Vid bei Buzenlca lebt der Arbeiter 
Johann C e s a r mit seinen sechs Kindern in 
größter Not. Der Mann hat keinen Verdienst 
und ist schon längere Zeit kränklich. Außerdem 
muß er in kürzester Zeit die Wohnung räu­
men, da er den MietzinS nicht aufbringen 
kann. Er wendet sich nun an gute Menschen 
mit der inständigen Bitte, ihn irgendwie eine 
!>ine Untersttihung zukommen zu lassen. 
?c>r allem wäre ihm viel geholfen, wenn je-
man das eine oder das an^re von seinen 
Pier Kindern im Alter zwischen 8 und 9 Jah-^ 
rcn (drei Knaben und ein Mädchen) zu sich 
ncbmen würde. Die Kinder find freundlich, 
sittt entwickelt und kerngesund. Zwei Kin-
t'l'r würde der Mann selbst behalten, um nicht 
siänzlich verlassen zu sein. Interessenten wol-
lm sich an ihn wenden. 

IN. Den traditionellen Akademikerball ver 
Anstalten Heuer am 5. Jänner die im Aka-
doinischen Verein „Triglav" vereinten Za-
iireber Kommerzialisten. Der Reingewinn 
nürd zur Unterstlitzung minderbemittelter 
Mitglieder verwendet. werden. 

m. Warum alles neu kaufen, »venn altes 
Zeug ebenso dient. DieS sollen sich alle jene 
!?csagt sein lassen, die Maschinen, Bestand­
teile für Automobile, Röhren iil allen Di­
anen sionen, hydraulische Pî ssen sowie sonsti-
l?es Eisenzeug benötigen. Im geräumigen 
Hof der bekannten Mec!^nikerwerrstStte G u-
st i n ö i L in der Tattenbachova ulica türmt 
sich ein ganzer Berg von verschiedenem Alt­
eisen auf. Hier rasten alte Lokomotiven und 
Automobile von getaner Arbeit auS, daneben 
ivarten verschiedene ausrangierte Vehikel auf 
ihre neue Verwendung. Wieder erdröhnen in 
t>er anderen Ecke lange Leitungsröhren un­
ter dem Hammer eingetroffenr Interes­
senten, darüber liegen große Panzerplatten 
und dazwischen ein ganzer Schienenpark ei­
ner Feldbahn. Und über alles waltet Herr 
l̂ ustinLie, der mit einer beispiellosen Emsig­
keit mit richtigem Kennerblick dies viele Zeug 
s^^rtiert und in Ordnung bringt. Fürwahr,^ 
os ist ein ganzes Museunl von Eisen, was da 

( l ie l l rssckeso vieler 
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vorhanden ist; es lohnt fich wirklich, von 
Zeit zu Zeit Nachschau zu halten, um nicht 
eine fich Äetende Gelegenheit für I^n Ankauf 
dieser oder lener dringenden Maschine oder 
eines Bestandteiles unauSgenützt vorüberge­
hen zu lassen. 

m. Pferd<liefer«nge« für das Heer. Der 
Stadtmagistrat macht die Pferdebesiher dar­
auf «lkfmerksam, daß ab Neujahr in der 
Artllleriekaserne in der Stritarzeva ulica 
täglich wie^ schwere Zugpserde fiir das 
.^r gekauft werden. Einzelhelten sind auS 
der Amtstäfel des Stadtmagistrats ersicht­
lich, können aber auch in der Negiments-
kanzlei in Erfahrung gebracht werven. 

m. Sin interessanter Erfolg. Die Zeiwng 
„Deutsches Volksblatt" in Nooi Sad hat 
dieser Tage ein Jnieratemvettbe'werb ver­
anstaltet, in welchem die Leser abstiminten, 
welches Inserat dem Inhalte und der Form 
nach das schönste und wirksamste ist. Die 
Sieger in der ersten Gruppe des Anzeigen­
wettbewerbes Nr. 2 sind: Die bekannte 
Schokoladenfabrik „Micim '̂ mit ihrem halb­
seitigen Inserat „Mehr Freude, mehr Zu­
friedenheit . . " und die Firma „Bat'a". 
Beide Firmen bekamen die 'gleiche Stiminen 
zahl. Dieser Erfolg unserer heimischen 
Schokoladenfabrik „Mirim" illustriert am 
besten ihre Positive Arbeit in jeder Richtnng 
und gibt den Eindruck, daß man die 'Arbeit 
und die ErMgnisse dieser Fabrik nicht nur 
vom Standpunkte eines heimischen Erzeug­
nisses beurteilen soll, sondern daß es der 
S^koladen-Fabrik „Mirim" gelungen ist, 
aus eigenem Können sich in die Zahl der 
europäischen Qualitätsfabriken einzureihen. 
Jedenfalls interessant und erfreulich für un­
sere Oeffentlichkeit. 

* Berkauf auf Teilzahlungen von Uhren, 
Goldwaren. HZ. ^Iger-jev sin. 

* Prima Sorten-Weine eingelangt im 
Gasthaus Rojko^ GregorLiLeva «l. 14254 

* Was Eieero iiber Jugend, Alter und 
Tod fagt. Ii, seinem großen Werke „Ueber 
das Alter" sagt der unsterbliche Weise schon 
vor etwa 2^ Jahren, die beste TodeSart 
sei die, daß die Natur das Werk, das sie zu­
sammengefügt, bei ungeschwächter t '̂eist^K-
lrast und gesunden Sinnen auch si.lbst wie­
der auflöse. Man müsse sich von Jugend auf 
darin lwen, den Tod zu verachten. Eine 
sonderbare Erinnerung inmitten der Weih-
nachtsfreuden! Doch gen,ahnen uns geraZ^ 
diese Frenden an die Pflicht, jede î h-wä« 
chung unserer Geilsteskräste und gesunden 
Sinne erfolgreich hintanzuhalten und den 
Krankheiten, diesen widernatürlichen Zer­
störern des Lebens, vorzubauen. Es ist je­
dem in die .Hand gegeben, vor allem die­
jenigen Organe in gutem Stand zu erhal­
ten, von deren ordentlicher Tätigkeit die 
Gesundheit am meisten abhängt, nämlich die 
Verdauungsorgane: Magen, Darm, '̂eber, 
Niere, Milz etc. Man braucht ja nur seinen 
Körper von Zeit zu Zeit einer gründlichen 
Reinigung zu unterziehen und lhn von den 
angehäuften schädlichen Giftstoffen und 
Schilacken zu befreien, um ihm eine unge­
störte Blutzirkulation zu sichern; ohne dlese 
aber gibt es kein Loben! Und dies ist heut« 
zutage eine der leichtesten Aufgaben, stehen 
uns doch treffliche natürliche .Hilfsmittel zur 
Verfügung, wie z. B. der populäre 
Planinka-Tee Bahovee, der bekanntlich aus 
sorgfältig ausgewählten .?>ellkräutern der 
hohen Alpen erzeugt w!rd. Nicht nur Krank 
ke, sondem auch zahllose Gesunde unter den 
gebildeten Krc^sen trinken wenigsten? dnrch 
0 Wochen im Jahr allabendlich vor dem 
Sc!^afengehen eine Tasse dieses „Planinka"-
TeeS Bahovec, nm einer ve,^rl'chten Adern« 
Verkalkung und sonstigen Uebeln vorzubeu­
gen, d'.e infolge von Störungen in den 
Verdauungsorganen auftreten. So bedeuten 

die weisen Worte <5iceroS geradezu eine 
Anleitung, wie durch rechtzeitige Bekämp­
fung der KrankheitSursac^n die Geistes-
krä^e und dle Mnne zc?itlebens srisch nnd 
gesund zu erhcrlten sind. l400fj 

* Hallo! HaT»! Beim „Eichkatzslwirt" 
Dienstag und Stefanitag Ährammelnmsiik, 
!?apelle Wergles. Tanzgelegenheit. 142S5 

m. Spende für den blinden Greis. Für 
den 8Vjährigen mittellosen blinden Mann 
sind uns bisher insgesamt 200 Dinar zuge­
gangen und zwar von Herrn H. Meinecke 
(Sisak) 100, von „Ungenannt" 30, von R. 
F., L. B. nnd „Ungenannt" je 20 sowie 10 
Dinar von „Ungenannt". .Herzlichsten Dank. 

 ̂ Restaurant Achtig, TrZaSka ?esta. Weih 
nachtsabcnd für Junggesellen, Ztefferl-Fei-
er, Tanzmusik. 11304 

m. Wetterbericht vom 24. d., K Uhr: 
Feuchtigkeitsmesser —7, Barometerstand 740 
Temperatnr -s-2, Windrichtung NS, Bewöl­
kung ganz, Niederschlag 0. 

ni. Apothekennachtdienst. Ab heute bis 
einscl)ließlich Sonntag, den 30. d. versieht 
die Apotheke „Sv. Areh" (Mag. Pharm. 
Vidmclr) am .Hauptplatz den Apohe^kennacht-
dienst. 

 ̂ Gchö« und nützlich verdoppelt den Wert 
des Geschenkes. Das Passende für Herren 
und Damen in reichster Ausivahl. Wäsche-
fabriksniederlagc Mode^varen Jos. KarniL-
nik. G'lavni trg. 13383 

* Stefauikränzchen am Mittwoch im Gast-
Hause LeZnik, Nova vas. 14320 

* Gtefanitag: Konzert mit Wnrstschmaus 
iln Gasthaus Riedl, PobreSje. 14331 

* Das Eutziilken jeder Dam« sind die schö­
nen Sachen, die das Modegeschäft Pa 8 in 
der Slovenska ulica 4 in seinen Schaufen­
stern bringt. Ob es nun Wäscheerzeugnisse, 
M'' artikel oder die feinsten Wollsachen sein 
^n,ögen, jeder Kenner — und insbesondere 
ĵede ^nnerin wird zugeben müssen, daß es 

i das Feinste und zugleich zweckmäßigste der 
^ Damenmode ist, was hier geboten wird. Aber 
,auch der .Herr wird hic?r seine beste Wäsche 
j sinden. Dabei find die Preise derart tief ge­
halten, daß sie von jedem erschwinglich sind. 

14317 

Aus Vtui 
Stravenfortfetzung Sikole-
Moste no bringend nvNg 

In: Zuge der öffentlichen Arbeiten, die in 
den nächsten Monaten durchzuführen sein 
nvrden, ist jedenfalls die Fortsetzung der Ba-
natsstraße 8 ikol e—M o st e ö n o von be­
sonderer Wichtigkeit. Es unterliegt keinem 
Ztveifel, daß zunächst die bereits begonnenen 
Straßenzüge zu Ende geführt werden müs­
sen, ehe an Neubauten geschritten werden 
darf. Än solcher Fall liegt hier vor. 

Auf dem Mosteöno-Sattel ist die Straße 
aus der Richtung Ptuj' schon vor 20 Jahren 
erbaut worden, die Fortsetzung gegen Westen 
harrt jedoch, obwohl kaum noch 900 Meter 
von dieser Steigung zu bewältigen sind, noch 
immer auf ihre Inangriffnahme. Da dieser 
Straßenzug die BanatSstraßen Raöe—Siko­
le, RaSe—Ptni, Pragersko-^Ptuj, Prager-
sko—Sv. Lovvenc und Ptujeka gora—Slov. 
Bistrica über den MostvLno-Sattel mit meh­
reren wichtigen VerkehrSn^gen im Drautal 
und darüber hinaus gegen Maribor und 
Krapina verbindet, ist es allzu verständlich, 
daß der Bevölkerung die Fertigstellung des 
genannten Straßenzuges sehr gelegen käme. 
Me arme Bevölkerung der Kollos und der 
umliegenden Gebiete würde hier einem wenn 
auch bescheidenen Verdienst finden. Die zu­
ständigen Stellen werden ersucht, daS Nötige 
zu veranlassen, damit die Fortsetzt,ng der er-

Tlwiter und Kunst 
Nottomilcheater in Woribor 

N e P e r t o i e , .  
Mo«tag, 24. Dezember: Geschlossen. 

Dieastag  ̂ 25. Dezember um iü Uhr: „Di< 
tra«er«d Hi«t«rhliebenen." Ermäsjigte 
Preise. — Um 20 Uhr: „Der verlorene 
Salzer". Srftauffiihrnng. 

Mittwach, 26. Dezember um 15 Uhr: „Ham­
let". «rmätzigte Preise. — Uin 20 Uhr: 
„Der oerlareue Walzer." 

Ains 
ilnion-Tonkino. Als Weihnachtsprograinm 

die große Lachbombe, der neueste Film 
„Pat ««d Patacho« als Lumpenkavaliere". 
Ein 100 îger Sprechsilm 'N deutscher 
Sprache, noch ein S i I l y - M : ck y 
in Natursarben und die neueste Wochen­
schau. Es folgt die sensationellste Gri/ß-
ot^rette „Die Wunderbar" mit Dolores del 
Rio, Al Jolson und Rich. Cortez. Eine 
phantastische, bezaubrend schöne, noch nie da 
gewesene Revue und Ausstattung. .Herrliche 
Musik, Gesang und besondere erotische Tiin-
ze. Die leideirschastliche Dolores del Rio 
als Geliebte und Tänzerin in ihrer best.'n 
Rolle. 

Burg-Tonkin». Zu den Weihnachts'eior-
tagen der große lustige Filmschlager „Die 
kleine Trafik". Eine der besten heurigen 
Operetten mit Hansi Nieise, Willy Frit'sch, 
Käthe Nagy und Adele Sandrock in î n 
.^Hauptrollen. Ein herrlicher Film anö dem 
Wienermillieu mit lustiger Handlung, iiibll 
hafter Ausstattung, Wienermusi?, .s '̂eur'l̂ .'n. 
Tanz, Nntechaltung, junge Wienerlî be iiiid 
Hami Niese als Trafikantin und Erz l̂l'-nz 
in ihrer letzten Rolle. Im allgemeinen ein 
herrlicher der überall ans'.'erfau'te 
Häuser brachte. In Vorü '̂reitung Louis 
Trenkers Geoßtonsiln. „Der verloren«' 
Sohn". 

wähnten Straße endlich einmal in Angriff 
izenommen wird. 

P. Promotion. An der Universität in l̂ iraz 
wurde Herr Stanko P o g r u j c an^ 
Ptuj zum Doktor der gesamten Heilkunde 
promoviert. Unsere herzlichsten li)lücklvünsche! 

P. Evangelisches. Der Festgottesdienst im 
Lutherhause wird am zweiten Weihnach^o-
tage uul 10 Uhr stattfinden. Airschlicßend 
darm, wird das hl. ?lbend?nahl 
ioerden. 

p. Aus dem Postdienste. Der hie'sige Post' 
Verwalter . '̂»err Jakob u S wurde zu in 
Inspektor ernannt. Wir gratulieren! 

P. Obstproduzententagung. Die Filiale der 
Obstbaugesellschaft in Sv. Barbara hält kom 
inenden Sonntag, den 30. d. im dortigen 
Schulgebäude ihre Jahreshauptversannnlung 
ab. Die Tagesordnung umfaßt auch einen 
aufschlußreiche« Vortrag des Landwirtschasts 
reserenten .Herrn Z o r ö i L aus Ptuj über 
den Praktischen Obstbau. 

p. Ein gehörnter Hase wurde dieser Ta­
ge in einer Wildsendung aus Vo5nien an 
die hiesige Exportfirma Reinhardt entbc '̂-'t 
Das Monstrnm, das regelrechte ^rückeln auf 
weist, bildet scl^on einige Tage hindurch ^eu 
Gesprächsstoff unserer Stadt. Es sich 
um einen Steinhasen handeln. 

P. Viele Radilchörer in Breg und allch 
inl c>beren Teile von Ptuj beschll̂ ier-'u sich 
iveiterhin darüber, das; die ^rbiotungen 
der Sender fortn>ährend gestört werden. 
Die Aufforderung der Postverivizltung, die 
elektrischen Motoren und Geräte zu ent­
stören, blieb nicht ohne Erfolg, doch gibt es 
noch imuler Stönlngen, da die Störquellcn 
vielfach ungenügend blockiert werden. Die 
Betroffenen ersuchen dringend um Abhii!.'e. 

P. Im Tonkino gelangt an beiden Weih-
nachsfeiertagen der Ailnti Ondva-F:lm „Die 
kloine Dorrit" zur Borführung. Di.' Vor­
stellungen finden an beiden Tagen uin halb 
19 und halb 21 Uhr stntt. 

p. Gchreckschiisse auf verbotenen Wegen. 
Die Schl̂ stern Agnes und Aloine G r a n-
^ u 8 e k aus Nova vas schritten dieser T^-
ge, um den Weg abzukiirzen, durch d?n 
Wald bei Ragoznica. Plötzlich fielen zwei 
Schüsse, die jedoch niemanden trafen. Wie 
die Nachsor^c^ngen ergaben, statte der B«-

O 
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fitzer des Waldes die beiden Schüsse «ab­
gegeben, mn auf diese allzu drastische Weise 
das fernere Betreten des Forstes zu vcr« 
hindern. Agnes GranduSek erlitt hiebet 
«inen derartigen Schrecken, daß sie mehrere 
Tage das Bett hüten mußte. Der Fall wur­
de dem Gericht zur Anzeige gebracht. 

p. Lorsicht mit Schuhwasfen! Ein Lchr-
ling vertrieb sich dic?ser Tage sie Zeit da­
mit, daß er mit einem Flvbertgewehr aus 
die unter der Draubrücke nistenden Tauben 
schoß. Ein Schuß ging dabei fehl ilnd die 
K-ugel traf den die Brücke passierenden Be« 
sitzcr Simon Kiep, der an der linken 
Gesichtshülste eine nicht unbedeutende Ver­
letzung er l i t t .  Der Arzt Herr Dr.  V? eöko 
leistete dem Verletzten die erste Hilfe. 

p. Diebstahl. Der aus Ptuj ausgewiesene 
Alois KrapZa tauchte dieser Tage wie­
der in der Stadt auf und hatte nichts M-
geres zu tun, als in einer Privats-vohnung 
einen Kleiderdiebstahl »,u bestellen. DerMann 
wurde festgenommen und dem Gerichte 
überstellt. 

P. Eine diebische î ismmenn. Die Polizei 
nahnl itt Ptus die 20 Jahre alte Zigeunerin 
A. R., angeblich aus BreZice, fest, die sich 
verschiedene Diebstablsversnche in der Stadt 
zuschuldenkommen ließ. Die Genannte soll 
in den Geschärften Poberaf und Maroh sowie 
im Mino'-itenkloster zu steblen versucht ha­
ben. In der Geflügelhmidlung MajheniS 
nahm sie, wie mehrere Zeugen angeben, aus 
der Tischlade eine Brieftasche mit einem arö-
ßeren Geldbetrag, warf aber dieselbe, als sie 
sich ertappt sah, in die Lade zurück und mach­
te sich aus dem Staube. Die Zigeunerin wur­
de dem Gericht überstellt. 

Aus VMane 
vo. Rech  ̂ angenehme Feiertage und ein 

t,liickl?ches Neujahr wünscht allen Leserinnen 
und Lesern der „Mariborer Zeitung" von 
Poljvane und Umgebung ier hiesige Be '̂icht-
erstatter und swfft auch im kommenden Jahre 
sie mit schneller Berichterstattung zufrieden 
!^u stellen. 

Po. Diebstähle. Von einem gewissen F. 
K l e v Z a, der vor Kurzem einem Besitzer 
eine auf IWV Dinar geschätzte Knh gestohlen 
hatte, haben wir schon berichtet und auch, 
das; sich der Dieb in den Wäldern des Boö 
versteckt hält und von Leuten verborgen ge­
halten lvird. Dieser Tage verübte nun ü>lev-
8a wieder einige Diebstähle und zwar beini 
Bäcker Majcen, dem er aus dem Schlafzim­
mer ein neues Gewand, 2 Mantel und an­
dere Sachen im Werte von Dinar ent­
wendete. Einen: gewissen ff. Kobale entwen­
dete der Langfinger eine silberne Omega-
Uhr. Hoffentlich gelillgt es der Gendarme­
rie, den berüchtigten Dieb in Gewahrsam zu 
bringen. 

Iodannes 
Ei« Gestalter 

Viele sind es, die es nicht wissen, daß einer 
der markantesten Gestalter seiner Äroler 
Heimat, der Maler Johannes H e p P e r-
g <. r, in unserer Draustadt dort unter den: 
KalvarienbeTg, eine Wahlheimat fand, die 
er heute, nach mehr als einem Dezennium, 
schon liebgewonnen hat. Johannes Hepper-
ger,. ein Schüler des berschmten Malers 
Prof. Egger-Lienz, trat bislang nur selten 
in Wien und anderwärts — einmal auch in 
Maribor, und zwar im Rahmen des „Gro-
har"-Klubs — vor Publikum und Kritik, 
denn sein künstlerisches Suchen und Schaf­
fen liegt weit abseits von der breiten Heer­
straße des Konjunkturismus. Um das tie­
fere Wesen dieses in aller Stille schaffenden 
Künstlers voll und ganz zu erfassen, ist es 
nötig, sich über seinen heimatlichen Ursprung 
klar zu werden, der allen seinen Werken 
eingeprägt ist. Wenn Arthur Roeßler, der 
bekannte Kunstkritiker, in einen: über Hep-
Perger verfaßten Essay behauptet, daß er 
„allen Zumutungen gegenüber, die wider 
sein Empfinden und seine Ueberzeugung 
sind, von schweigend widersetzlicher Unbeug-
samkcit ist, gleichsam ein eisenharter Bau­
ernschädel", dann liegt in dieser Feststel-
lu«a schon ein auter Teil der Cbarakteristil 

Welbnachtsbummel 
C e l i e, S3. De^mber. 

Mr schreiten durch eine farbenfrohe, eine 
leuchtende Welt — die Welt der lA^ufen« 
ster in Eelje. Wir stehen vor den Schufen-
stern und schauen sehnend in ein Land der 
Träume . . . 

Ja, unsere Kaufleute strengen sich an, um 
die Weihnachtsstimmung zu steigern. Nur 
einer nicht: der Wettermann. Er hat keine 
großen Einfälle, er bringt tveder Schnee 
Nlxh Kälte, er zeigt immer nixh das gleiche 
langn>eiligc Gesicht init dem einen nafsen 
und dem einen trockenen Auge, er tut aber 
auch gar nichts, wonrit er uns weihnachtlich 
stimmen könnte. Nun, die Celseer lassen fich 
darum die Freunde nicht nehmen, sie erset­
zen alles mit ihrer Einbildungskraft, lo?nn 
die oberen Mächte versagen. Die Stadt geht 
mit gu^em Beispiel voran. 

In Reik? und Glied warten die Tannen­
bäume auf dem Kirchplatz und am DeLkov 
trg auf iene, die nie spat genug kommen 
können. Dann geht das Sucheli und Feilschen 
an, bis endlich der „Schönste" von allen ge­
funden ist und im Triumph nach Hause ge­
schleift wird. 

Die Straßen sind noch einmal so festlich 
utlter dem Lichterglan^. der sich aus den 
Schaufenstern ergießt. Der Glan^ dieser ver­
lockenden Auslagen mit den vielen wunder­
schönen Dingen, ob es nun Teppiche. Klei­
der oder Schmucksachen sind, der Duft auS 
irgend einer Weihnachtsl'̂ ckerei. packen je­
den, der vorüber geht, er muß einfach an 
der allgemeinen Stimmung und der Freude 
des Kaufens und Schenkens teilnehmen. 

Und vor allem: die Kinder! Haben Sie 
schon vor einem Spielwarengeschäft gestan­
den und den ssindern zniesel^en und zuge­
hört? Dc^S dürfen lAie sich nicht en'gehen 
lassen. Da werden die Näschen fest an die 
Schaufensterscheiben gedrückt, ein kleiner 
Finger oder gleich eine ganve Patschhand 
haben schon Spuren hinterlassen, als sie gar 
.'.u eifrig zeigten, eines drängt sich dicht an 
das andere, die Augen strahlen vor Freude 
und d!e Münder pla'>vern in einem fort. 
Das ist ein vh- und Ah-Nrufen, ein S'au-
nen und Iauchgen. Zeigen und ?sragen, ganz 
als ob es nur diese eine Welt binterm 
>?chanfcnster gäbe, von den Kindern 
können wir die richtige Weihnachtsfreude 
leru>^'n. 

Die Mziehunaen des Weihnachtsmannes 
zu den Schaufensterdekorateuren in Eelie 
müssen als herzlich bezeichnet werden. Die 
Sch<lufcnster der großen Geschäfte und Kauf-
Häuser sind mit so viel t^>es.!''N!ack ausgestai^-
tet worden, daß man auf den Gedanken konl 
men könnte, der Weihnachtsmann habe sich 
n:it den Dekorateuren unmittelbar in Vc'r-
l'indnnq aesetz! und ihnen Richtlinien gege­
ben. Die Augen der Fußgänger trinken den 
goldencn Ueberfluß der ?S?lt, die mit ihrem 

Hkpperger 
seiner Heimat 
des Menschen und Künstlers Heppergcr. 

Man muß es nämlich nnssen, daß Johan­
nes Hepperger, zwar in Innsbruck geboren, 
denn dech volle neuen Iah'-e seiner Kindheit 
unweit von Grins verleibt hat, in einem vier 
hundert Jahre alten Bauernhans,, in ein-
tausendfünfhnndcrt Meter Höhe, wo er bei 
den Großeltern in Pflege stand. Hier er­
schlossen sich dem Kleinen die Wundcr, aber 
auch die geheimnisvolle Dämonie der Berg-
welt Tirols. Der kleine Johannes lebte dort 
unter Menschen, die den Bergen daS kärg­
liche des Lebensunterhaltes abringen muß­
ten, seine Augen sahen t'vs Alpenglühen in 
allen seinen farbtönigei: Herrlichkeiten, eben 
so aber auch die Stürme, Blitze, Lawinen­
stürze und Schneegestöber. Die Lebensphilo­
sophie des einsamen Gebirgsmenschen lvur-
de nun richtunggebend für den weiteren Weg 
des jungen Mannes, dessen Sinn für Zeich­
nen und Malen so schnell erwacht war. Das 
Bild der Heimat, ihrer Menschen und Ber­
ge trug Hepperger aus dem bäuerlichen, 
selsverwurzelten Milieu hinaus in die Welt. 
Hepperger wollte Maler werden um leden 
Preis, und er wurde es. 

Zweiundzwanzig Jahre zählte Johannes 
Hepperger. als lein grober Meister Eager-

I aus Celje 
Licht den Mtag anstrahlt. Aber auch die 
Auslagen der kleineren Geschäfte beweisen 
häufig, daß der Fachmann am Werke war. 
Hier mußten die Anstrengungen verdoppelt 
werden, um in bescheidenem Rahmen erken­
nen zu lassen, woHin der Weihnachtsmann 
von 1934 hinauswill. Denn jedes JaHr hat 
seinen eigenen Weihnachtsmann, im Gegen­
satz zum Osterhasen, dessen Eier sich immer 
gleichbleiben . . . 

Die Kaufhäuser und Läden waren in den 
letzten Tagen nicht gut besucht. Heute aber, 
am vorletzten Tag vor dem ^st, am letzten 
Sonnabend, ist's schon evwas besser, die 
Kauflust ist mit der gesteigerten Erwarwng 
und Borfreude ein wenig gewachsen und wir 
hoffen, daß wir zum guten Ende doch noch 
das echte WeihnachtSwetter bekommen. 

H. P-tz. 

Die ftSMchen FInanzm 
von Selje 

Der neue Voranschlag unter Dach gebracht. 
— Umfangreiche öffentliche Bauten. — Rück­
erstattung der VerschAse seitens des BanatS 

und der Ulngebung. 

Der Stadtrat befaßte sich in seiner letzten 
Sitzung fast ausschließlich mit denl Voran­
schlag das mit l. April begiimende Fi­
n a n z j a h r  D i e  o r d e n t l i c h e  
Gebarung sieht Ausgaben in der Höhe von 
6,<V?.?;41 Dinar vor. denen Einnahmen in 
der Höhe von 6, 0^3.491 Dinar gegenüber­
stehen, sodaß sich eine kleiner Ueberschuß im 
Betrage von 88^ Dinar ergibt. Die Ausga­
ben- und die Einnahmeposten des lausenden 
5>au§'sialt?''lanes betragen 6,115.018 bzw. 
l̂ ,lZ0.I67 Dinar. 
^nr die er'sten drei Monate des kommenden 
Kalenderjahr?? wird sich die Stadtgemeinde 
mit Voranschla'̂ ?pvAlfteln auf Grund des 
laufenden .?>auS '̂>-.iltshlancs begnügen müssen, 
''edoch mit der Einschr'änknna, daß dies nur 
für die ( '̂innahmen gilt. Die Ausgaben se­
hen nur die Gehälter und Löhne sowie drin­
gende Ma^erialregien vor, wogegen alle übri 
gen ?tnfn>:nknnaen d<nn neuen Voransclilag 
vorbebalten bleiben. In den nächsten drei 
Monat-en »oerden von den Anleihen nur die 
Zinsen gezal̂ lt werden, da die Amortisation? 
gnoten in die Zeit nach dem I. April fal­
len. 

Der außerordentliche Verkehr 
sieht Ausgaben in der Höhe von l,k>1!).l)W 
Dinar vor, darunter bedeutende Posten für 
die l̂inn'.egullernng^ die Stadtregulierung, 
den Armenfond, den Versorguugssond, die 
Wasserleitung, das Schlachthaus, das Gas­
werk und d'e V-^stattungsanstalt. Damit sind 
für die näckste Z-;it umfangrcicl)e öffentliche 
Arbeiten sichergssiellt. Auch diese ?lusgaben 
ers<beinen durcki die Einnahmen vollkommen 
''edeckt. 

Die Bedeckung der Atlsgaben bleibt 

Lienz zu einer von ihm in Bozen beschick­
ten Ausstellung das nachstehende Urteil nie­
derschrieb: „Es muß für jeden Kunstver­
ständigen eine Freude sein, wieder einmal 
wahrhafte cchte Kunst zu sehen, die unbehin­
dert von der Mode, statt in die Weite in die 
Tiefe geht. Diese Freude kann ulan in der 
Ausstellung des noch jungen hochbegabten 
Hanns 5:?cpperger haben. Eine solche Hinga­
be und Liebe an dem Gesehenen, eine solche 
iiNarheit und Krast der Fornl und dabei eine 
solche Schlichtheit ist mir bei jungen Leuten 
ganz selten, fast nie vorgekommm. Diese 
Arbeiten verdienen die besondere Würdi-
a,mg jedes Kunstsreundes und höchstes Lob." 
Und dabei hat sich Johannes Heppe'-ger, des­
sen Name mit dem eines Hodler, Seganti-
ni und Egger-Lienz in einem ?ltem genannt 
werden darf, in den letzten Jahren so be­
wußt von seinem Meister entfernt, daß man 
immer deutlicher den eigenen, durch hartes 
Ringen mit Ideen und Stoffen geformten 
Kunstwillen Heppergers demonstriert er­
hielt. .Hepperger ist nicht der Mann, der zu 
irgendwelchen Konzessionen an diese oder je­
ne „Strömung" bereit ist, seine Werke ent­
stehen langsam, allmählich, sie sind nicht an 
den Geschmack des Augenl̂ licks gebunden und 
ilicht an jenen der Kunstnichtverständigen. 
Seine Kunst ist in allen ihren Aeußerun-
gen erUlahe, weil der Mensch Hepperger den 
Künstler nirgends desavouiert, wie es auch 
unrgekehrt nicht der Fall ist. Hepperger 
zeichnet, wo eS erforderlich ist, mit einer 
.Hingabe an das Detail, wie sic heute schon 
eine Seltenheit is  ̂ und wie ay. die Mei-

unverändert. In Geltung blÄben dieselben 
Steuerzuschläge, VerzehrungSsßeuern und 
Umlagen ^e bisher, nur die ermäßigten 
Sätze ftir die Ziegel̂ tellung werden aufge­
h o b e n .  F ü r  d .  H o n o r i e r u n g  a .  R e l i g i o n S  
lehrer und Beiträge der Umgebung sÄr 
die B ü r g e r s ch u l e ist ein Betrag von 
fast einer halben Million Dinar ausständig. 
Diese Summe muß der Stadtgemeinde so­
bald als möglich rückerstattet werden, um 
im Haushalt keine Störung eintreten zu 
lassen. 

e. Gchnetsall. In der Nacht zum Goldenen 
Sonntag und ein klein bißchen am Golde­
nen Sonntag vormittag ist der ersehnte 
Schneefall eingetreten, doch ist die ganze An 
gelegel̂ i! kaum der Rede wert. Der Schnee 
blieb im Tale nicht liegen, denn er fiel auf 
ungefrorenen Boden, da es vorhin gersegnet 
hatte. Die umliegenden Höhen zeigen sich 
jedoch ein wenig im Winterkleid. 

c. Sin Bvttrag fSr Landwirt«. Am Ste-
phanitag (SS. Dezmsber) mit Beginn um 
8 Uhr morgens findet im Sitzungssaal des 
Gemeindehauses am Breg ein landwirt­
schaftlicher Bortrag statt. ES wird der Land-
wirtsck)aftsreferent Herr Wernig über die 
Futterbeschaffung sowie iiber daS neuzeitliche 
Füttern des MeltvieheS, der Schweine und 
Hühner sprechen. Jedermann ist M diesem 
Bortrag eingeladen. 

e. Von den Verg. «ud SNHütttti. Die 
EeWa koSa unterhalb des Dostgipfels de, 
lxelje, die Hütte auf der Mozirska Planina, 
die Mite auf der Mrzllca und das Pi«?er-
nik-Heim im Logartal sind den ganzen Win­
ter über voll bewirtschaftet. Für das Koebek-
Heim und die Frischauf-Hütte sind Schlüsseln 
beinl Verwalter in Lu<  ̂ zu bekommen. 

c. WeihnachtSschaufenfter-Vettbewerb. Der 
Verein für Reklame und DeVorationskunst in 
Celje hat innerhalb seiner Mitgliedschaft eî  
nen Schaufensterwettbewerb veranstaltet, an 
dem sich alle Mitglieder beteiligt hatten. A'm 
Donnerstag hat nun, verbunden mit einer 
schlichten Weihnachtsfeier deS Vereins, die 
Preisverteilung stattgesunden. Das Ergeb­
nis ist folgendes (in den Klammern stehen die 
Namen der AuSlagendekorateure): 1. Firma 
Stermecki (Franz Olip), 2. Firma D. Ra-
kusch (Reinhold Blechinger), 3. Firma We« 
ren (Ivan DerSe?), 4. Firma Fazarim 
(Franz Wutte), 5. Mrma Mohorjeva knp« 
garna (Frau Oblak), 6. Firma König (lkarl 
FilaL), 7. Firma Hladin (Glaiv^o BiZnar), 
8. Firma Dobovivni? (Rudolf Rojnik), 9. 
Firma Jellenz (Frau K^ar), 10. Firma 
Strupi (Frl. Wally GraLner). 

c. Eiichruchsdiehftahl. In der Nacht zum 
22. Deze-lnber Vrak^n unbekannte Täter in 
die WerkstStte des Schlossermeisters Kkoflek 
in Gaberje bei Celje em und entwerten 
Werkzeuge im Wert von 7M0 Dinar. 

e. Titdlicher Unfal. Im Tagbau in Tr-
bovl-je stürzte dieser Tage ein Kohlenstück 
aus den Msährigen Arbeiter Jakob Buko-
vec Er erlitt einen SchüdÄbruch und starb 
einige Stunden später. 

ster des späten Mittelalters erinnert. Eine 
ledigliche Bleistiftskizze, zwei gefaltete Hön­
de darstellend, :mrkt, von Hepperger stam 
mond, wie die Erinnerung an eine Plastik 
von Auguste Rcdin. Und dann die Far-
bcn! Hepperger kennt kein Ueberstürzcn, 
kein Aufzwingen von Tonmixturen, sein 
Auge sieht die Farben, die die Hand auf 
die Leinwand überträgt, so klar, daß eS ein 
Letztes ist, das er darin zu sagen hat. In der 
Wucht seiner Einfachheit, in der Kraft des 
Ausdrucks, der souvöränen Beherrschung 
der Linie und in der Leuchtkraft seiner Far­
ben liegen die Grundelemente seiner Kunst. 
Zu diesen aber gesellt sich eine ungemein 
zartibesaitete Phantasie, ^s immer wieder 
neue und introspektive Erlebnis der All­
macht Natur und — last not least — die an 
der Grenze einer sozusagen amodischen De­
mut stehende, den seltenen Menschen Hepper­
ger zierende Herzenskultur. 

Unvergeßlich bleibt dem Schreiber dieser 
Zeilen jeder Besuch im kleinen Atelier dciZ 
Künstlers, der von Zeit zu Zeit immer wie­
der neue Arbeiten und Bilder zu zeigen ver­
mag, seien es nun Studien zu seinen geplan­
te!? großen Triptychons, duftige Änd-
schaftSaquarelle mit der ganzen Mystik ei­
ner für den Talmenschen nie voll zu erfas­
senden Romantik oder die Porträts, die noch 
nach hundert und mehr Jahren Zeugnis 
ablegen werden von eitlem Maler, dem die 
Kunst zur Religion wurde: zur höchsten Os-
senbarung seiner unruhigen, nach letzte-, 
Ausdrucksmöglichkeiten ringenden Seele. 

FtiedriH G o l o b. 
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»innenwirtfchaftNche Auftriebskräfte stärker als weltwirtschaf «che 

« m e h r j ä h r i g e r .  v e r f a l l e n e n  L ä n d e r  s t e h e n .  A l l e r d i n g s  h a b e n !  i n  d e r  H a u p t s a c h e  d a d u r c h  e r z i e l t  w o r d e n ,  
îrt îastsjchrumpMg 1932/33 in den mel- sie beide dos starken Rückgangs ihrer Auö- das; die Erzeugung cingeschränkt ivurdc. zum 

Durchbrach, hat sich, l fuhr wegen, ihre Zahlungsbilanz unier Aus-- Teil durck) planmäßige Verminderung des 
wenn auch verlangsamt, im Jahre 1V34' rechterhaltung der bisherigen Pariiät nur 
sortgesetzt. Zwar flaute die Wirt- durch 
schafts-belebung in der zweiten Hälfte des 
Jahres hauptsächlich in den Vereinigten 
Staaten von Amerika ab. Da sich der Wirt> 

Anbaus, zum Teil durch die unzünstizien 
Witterungsverhältnisse. Aber auch d'.e stär­
kere Nachfrage der Industrieländer ha: die schärfste staatliche Einsnhrbeschrmlkung 

ausgleichen könne», soda^ man vvn ihnen Jahresanfang vorhandenen überreichen 

abgelaufenen Jahres im ganzen gesehen, an 
steigend. 

Statistische Reichsamt in Berlin ver­
öffentlicht eine umfangreiche und eingehende 
Untersuchung der wirtschaftlichen Entwick­
lung im abgelaufenen Jahre und schreibt 
die im ganzen günstige Entniirklung u. a. 
auch dem Umstände zu, daß sich das 

wirtschastliche Vertrauen in der Welt 
gefestigt 

hat, weil die Entwicklung nicht m.'hr. wie 
im Jshro 1933 durch oertrauens'̂ rschl'lttern» 
de Ereignisse, wie Mhrungswlrrin, Kredit 

Krise 19L9—1932 verlorenen U.nfang auf' 
geholt. Die Steigerung ist bei den Priduk-
tionSgiUerlndustrien stärker als bei den 
Verbrauchsindustricn. Ter Zunahnie der in-
dustriellen Produktion entspricht ein 

Riickgang der Arbeitssosigkelt. 
Von der Höchstzahl von 30 Mi-iisneu Cr 

Kaufkraft der Landwirtschaft gclpben. 
Trot) all dieser Entwicklungen stagn'.ert 

der Welthandel imm-er noch. Während sich 
die industrielle Produktion seit denl Tief-
pilntt der Weltlvirtschaftskrise Mitte 1k)3-? 
mn etll'a ein B'crtcl crhi>site, hab^n di^ M<n 
genuinsähe iin Welthandel im gleichl.".: Z?it-

„Mariborer Zeitung" Nummer 39!. 

wäre es unseren Erzeugern und .Händlern 
eine große Erleichterung, ivenn sie rechtzeitig 
Bescheid wüszten, wie es um die Auefuhr-
Möglichkeiten nach Deutschland, unserem ge« 
gemvärtigen besten Abnehmer, bestellt sein 
wird. Da die Erzeugung in Deutschland un­
gefähr einen ganzen Monat später einsetzt, 
Pflegt diese Zw'l.schenzeit, der Monat Kcber, 
unser bester AuSfuhrmonat zu sein. Der 
rechtzeitige Abschluß der mit Deulschland ge­
führten Verhandlungen könnte also einen 
n'solgreichen Beginn der nächstjährigv'n Aus 
fuhrkampagne sicherstellen. 

räum nur um zugenommen. Die Auszcn 

ist sie immer noch in den Vereinigten Staa­
ten. In keinem Lande ist die Arbeit'lo'-'gkcit 

statistische 
das  ̂ trol', 

g-s"nr°» «i° in D°..,schlan!.^ d-
ki. der En--rN!°s-., !°i, WZ'. 

5 DMors ll«in um rund ,.t Million-., °d.r „m S7?z 
stark bmch.gt. WSHrunq^bw«rtung°n Wd/ ^ .s, 
abgesehen von der Herabsetzung der Parität 
um 16'/-°/a in der Tschechoslo.vakei, die im 
Februar 1934 erfolgte, in größeren! Um­
fange nicht mehr vorgenominen worden. 

Die Kreditmärkte haben sich un 
ter der Wirkung der allgemeinen Vertrauens 
festlgung aufgelockert, die Geldmärkte ver-
flüssigt. Die Auflockerung ist in dei: Län­
dern mit abgewerteter Valuta meist stärker 
und weiter fortgeschritten, auch erstreckte sie 
sich hier schon aus die sonst wenig gebesserten 
Aktienmärkte, während in den bochvaluta-
rischen Ländern oft nur die Äiirse der 
Staatsanleihen gestiegen sind. Als Grund­
zug der Entwicklung ist eine 

Tendenz zur ZinSfenkung 
festzustellen, die schon in einer grösseren 
Anzahl von Konvertierungen zum Ausdruck 
gekommen ist. Führend ist Großbritannien, 
dessen Zinsniveau, ebenso wie in Sch^veden, 
den Stand der Vorkriegszeit wieder erreicht 
bat, der im allgemeinen unter 3?S lag. Tie 
Effektivverzinsung bevorzugter Staatsan­
leihen beträgt nur noch 2)5 

Was die allgemeine wirtschaftlick)« Entwick 
lung anbelangt, so ergibt die Lage, die sich 
im Herbst 1934 dem Beobachter darbietet, 
folgendes Bild: Von den 

Industrieländern 
verzeichnen einen Ausschwung oder hcihen 
Geschäftsgang Deutschland, Großbritannien, 
Schweden und Japan. Eine gewisse Be­
lebung und Erholung ist festzustellen in 
Danzig, Italien, Nonvegen, Oesterreich, der 
Tschechoslowakei und den Vereinigten Staa­
ten von Amerika. Noch unter dem Druck der 
Depression stehen Belgien. Niederlande nnd 

In den Agrarländern 
Besserung der Wirtsch^stZlage 

ist die 

des unverkennbaren Auso.lo'chs wclt'i'.nrt-
schaitllclür Svannuna5'.'ev?'ä'stni!se oie AiN'-
trieb '̂kräste, die von der Weldwirts^ îaft aus­
gehen, no-5> nicht zu veransch^asien lin .̂ 
Auch itil kcmmeu'dl'n Jahre wird Ue Ent-
T v i c k l u n ' ^  i n  d e r  . ^ ^ a u p t s - ^ c h e  v o n  d e r  
!reb?kmst<'n aus den närt̂ en dlr 
Industrieländer getragen sein. 

Natftfraom aus d! 
Ausländiscl^cs Interesse für jilqosluwis lic 2?a>kn 

Das E^rtförderungsinstitut des Handels I Odense (Dänemark): verarbeit.'tcr und ball? 
Ministeriums erknelt wieder eine Reide von vcrarbe'teter .Hanf. 125)2 Mailand- Le^pr-
Nachfragen aus dem Auslande die die Wa 
reneinfuhr aus Jugoslawien zum Geg>'n. 
stände haben. Das Institut sammelt dieie 
Anfragen auf Grund von Anfragen k>ic >Iim 
aus dem Ausland zukommen Die niläu-
dischen Erporteure werden erincht. dem Er-
oortfSrderungsinslitut mit der Anfrage 
gleichzeitig konkrete, nach Mî glichkeit be­

musterte Angebote samt den nötigen Lief,'-
rungSbedingungen einzusenden, wobei die 
Nummer der bier angessihrten Anfrage 
oermerken ist Das Institut ist oft schon au' 
Grund dieser Angaben imstande, dem In­
teressenten mitzuteilen, ob lein Angeb- t̂ 
Aussicht auf Erfolg besitzt Auf Grund de, 
günstigen Osferte wird dann der Erporteur 
mit dem ausländischen Interessenten in 
Verbindung gebracht Be« der Mlileilnng 
der Adressen ubernimmk k»ie Anstalt keine 
Gewük?r für die Bonität des ausländischen 
Interessenten »^alls die interessierte îrma 
neue Möglichkeiten für die Plazierung 'hrer 
Waren im Auslände wlnscht. wird das An­
gebot in einem besonderen Bulletin veröf' 
''entlicht, das ausländis be Interessenten uN' 
entgeltlich zugestellt wird. 

Erzeugnisse der Z^orstn'irtfch st. 
1.T3I London: Vertretung für Furn erc, 

knöpfe. _ 1.?'>3 Malta: Vertretüm^ für ver­
schiedene Werkzeutze und Geräte. 

Bich- und Gesliicze'ittcht. 
1S3? 'Zordcaur: geschlachtetes C^-'flüaol u. 

Leber. — 1239 Stuttgart: .'5aare von An-
ssorakaninck'en. — 1210 Wi^'org: Rohhliute, 
Tierhaar, ^-ett. — 1211 Le'^Vn: '^oHänle. 
— 1.2-13 Barcelona: Eier und Schiveins-
därme. 

Erzeugnisse des V^rgb^nes. 
l2^4 W en: Baryt in Stücken. — 121^ 

Wien: Chromerz. 

Der Gikrmarkt 
D:e Gesamterzeugung wird jetzt vom In-

laild aufgenonnnen, so daß tatsächlich keine 
namhaften AuHlhrüberschüsse vorhanden 
jind. Von einer AuS'uhr kann übi.gens jejzt 
wegen der starken UngleW'it der Preise 
überhaupt lciue Rede sein. 0;:ite stcirische 
Ware ist unter 75 Para je Stück nicht zu 
haben, während leichtere «0 bis 6^ Para 
kostet. In Deutschland, wo die Ausfuhr am 
wenigsten handelspolitischen ^chivierigkeitcn 
begegnet, kosten jetzt Ei'̂ r der ffate^.^rie „B", 
also unsere „steirischen", 100 Mark je Wte, 

die Schweiz, während Frankreich sogar Parkette und Bauholz. 1ZS2 L'alle a d.! die Kategorie „C", also unsere „leichtere" 
g erfahren hat. Von den Saale: Erstklassiges Eichenru'?d '̂o'̂ z mit '̂ are, 95 Mar? und das ist ein Pre!« um einen Rückschlag 

europLifcheu Agrarländern einem Durchmesser von 65 cm ank värtz. — 

erfreut sich nur Finnland -incs jion'nnklur- ^ 
-»sschwungs. M°nd. «°ch.nl°nd. I und - 'S^T-r-Anw 
g o s l a w i « n und Portugal z«igon eine ^ 
mw!«- Belebung. Bu'g°ri-n. DünenmrI. P'-v-lag-- Brennl-.l, und y»lz?chl! 

Bodenprodukte und Heilkräuter. 
12S8 Leipzig: Vogelfutter. Gemüse und 

S. 

gewisse 
der Irische Freistaat, Lettland. Polen. Nu 
Manien, Sowjetrußland, Spanien und Un 
garn stehen noch ganz in der Phaie der Heilpflanzen. — 1229 Brenec ((:. S. R): 
Depression und Litauen ist wieder auf einen Gemüsesamen, besonders Gurkensamcn 
absteigenden Konjunktnrcrst gelangt. Von den Wibo-rg: Getreide, Z^utterinehl, Sä-

.»»..«..»pAIch«, »«.-Mnd-r« ! . Dörgen. Hanf. Oelkuchcn. -
lZ31 Saloniki: Kartoffeln. 1232 Olniutz: 

teilen dieses Schicksal Uruguay und Vene­
zuela. China, Siam, Bolivien und Paraguay 
haben sich noch nicht zu erholen vermocht, 
während die übrigen Länder eine mehr oder 
weniger starke Belebung verzeichnen kön­
nen. 

Es fällt auf, daß die Länder mit Depres­
sions- oder Rückgangserschc'mungen zum 
großen Teil Länder mit ho»her, im Verlaus 
der Krise nicht abgewerteter Valuta sind. 
Es ilft eine bemerkenswerte Ausnahme, daß 
Deutschland und I t a l i e n. die 
ihren Währungstand festhielten, nicht in 
der Reihe der einer rückläufigen K'oniunktur 

l Waggon Knoblauch. — 1233 Bunlos 
Aires: Hopfen und Pilze. 

Erzeugnisse des Obstbaues. 
1234 Brüssel: Frisch- und Dörrobst. 

1235 Prag: geschälte Nüsse. — 1237 A'gier: 
verschiedene Obstkonserven. 

Judnftrieartikel. 
1S46 Buenos Aires: Hutfil̂ . 1247 

Val̂ raiso: Manufakturwaren, Serdenge-
webe. — 1243 Odenje (Mnemark): Hans­
garn. 1240 Wiborg: Taschenlampenbat­
terien. — 1250 Ejby (Dänemark): »»erarbei­
teter und halbvevar îteter Hanf. 1251 

den sich die Einfuhr keineÄvegs lohnt. We 
gen dieser Ungleichheit der Marktpreise, we­
gen der Vorschrift daß die Fakturen' in 
Reichsmark au'gest.llt w<.rden müsseff. und 
-vegen der langen Wartezeit b?i der Bezah­
lung der Elearin'sforderungen sowie der 
geringen V< îenstaussichtcn ist schon seit 
Wochen die Au?fnhr ins Reick) sehr gering, 
so daß die uns handelsvertraglich ^u'>estan-
denen Mengen nicht einnlal a?«sgenuyt )ver-
den konnten. Um diesen Schwierigkeiten zu 
begegnen, hat auf Veranlafsung unser.^r 
Händler unsere Regierung mi Berlin Ver­
handlungen angebahnt, nni sie zur Abände­
rung dieser Bestimmungen zu t,eranlassen. 
So wird gefordert, daß an Stelle der bis­
herigen vierteljährlichen Kontingentierung 
unseren .Händlern monatweise Einfu^rnien-
gen erteilt werden, und daß statt der Mark-
Währung bei der Fakturiernng der AuSfubr-
waren die Dinarwährung eingeführt werd«'. 
Ueber diese Fragen finden jekt in Beograd 
Verihandlungen statt, die — wie man hos't 
— zu einem baldigen Einvernehmen führen 
werden. Ende Jänner beginnt näinlich bei 
uns die Hvcherzeugung in Eiern und da 

Nadts 
oic!>i8î cz. 2Z. 

^sudl̂ sna, 9 WcilnmelttsIiedLr aus der Zau» 
Weit. y.-jZ I^LliLiüser Vortras. 10 

11 r'uiitcol'cliester. 16 l̂ Iasciuartett und (uL» 
«Älix. 18.40 VV'eidnaclttsbi-üuctle uuä l̂ ied^r. 

/^U8 /ÄSl-eli. — ^g«rek. 20 »tlofsm.-lnns 
^ l̂-?uIiIunLcn<. Oper. keoLi-ad, 10 Katli. 
^ ^.ottesälenst. 1I.Z0 Lcî allplatten. tZ 

15 I'i-auen5tunc!e. lö.Zt) l̂ reeikon^Lrt. 17 Uc-
^er. 8.10 Lerblscii. 18.40 Ltunlio (tcr t>'l!timi. 

- kterUa. 20 unä 
. ^uz ver^ l̂lnsLnen seilen. 

— Lrünn. Ik Kanz-L^t. 17.30 
tvllivlorvoi-ti-ax^. — lZulZaiieLt, 12.40 Ol-Lliester. 

. l9.l0 l^euiisclitcr Olmr. — Luksrest. 21 l^^u-
^ Volksmusik. — lleutselllalll^sZNliLr. 

13 >Veumaciit5i'Ll8e äes Künikswustel-Iiciuscr 
I^anciboten. 20 l'an? uuä l-IcINLi'Lluii?. 

> vroltv^Icli. 19.30 l̂illtärkou^crt. --
16..^ Konzert. 20 ^tienälion^ert. — V1.ili.intl 
20.^5 »I'rasquita«. ()i?erLtte. — i>1ü-,Ll,vn 1Z 
^msciniekon?ert. — ?oste pgrlsZeu. 21.15 1 '̂u-

> terlialtuneskonzcrt. — pra«, 12.15 Kcin^ert. 
19.23 Orct^cster. 22.30 AclirammL!. — I^om, 
17.10 Xtin^ort. ^t)enä.'ici.>2?rt. — Strall-
btti-? I9.ZZ Kon-iert. — 8tutti?art, 17 :.NüU!;Ll 
UN!.! Qretel«. — l'nulouso. 19.3(1 l̂ iLllLi-. 22 
(^.veruqucrsclmltt »Der (igukicr unzürLr lie­
ben — >V!on. 8 35 SclialliilattLn. 12.20 
UNcer!illItunL5l!on2ert. 20 »Line I^aciit in Ve-
ueciis«. Operette von Ivii. 8t5auIZ. ^Vai-. 
seZiau, 20 Vi'c)kc8 Wiener Zl Weil,' 
n.iciiten der eurspäisclien Völicer. — Z l̂iricti. 
21 Melodien. 

^IIII>Vc)L», 26. 
l.!ubi.'!>ns. 8.30 îan^IvI.nc-lKiuar^.lt. 9 

.1»'w5Lr VortiÄk. 9.15 /Glesse. 10-20 Ll(?vveni. 
Lci lL Votksi ledLr.  12 ^unkarLl iestLi- .  löZO 
L!)iirznu7ieIciuLrtett. 19.30 I^ationale Ltuude, 
20 0pernüd2rtt2!^unx. — veosrall. 10 Karii' 
^otte5>dlenst. 12 Konzert. 16 1^un!is)l'Llie8ier, 
18.30 5rÄN7i)5iscIi. 19.30 Stunde tlei-
20 Uubijana. — veriin. ,8 1.u5t!>i)i>.'!. 19.40 
d>i?ortLcIio. 20 lZuittes Konzert. — vrünn. 

^ 17.i)5 >^Ite VVLitinaLl̂ t5?:Lsüu«e. — Vu îlpest. 
19.30 SiliLZpiei. — vuksrost. 20 .InIiJlil,-
^^trauü-^Iiencl. — DeutiselilandsLndel'. 16 ^1u-
Lik z:ur Unterî zltun?. vrolt îeli, 20..'W 
îtL Volkslieder. 21.'15 Lellcikî u^ert. — I.eip, 

12 iVlittaxismusjk. 19 XVeiimacilt lu den 
îs>en. "»» 20.'15 
l̂iinckon. 19 LinKspIsi. 20 l̂ unies I'anzvrt. ^ 

postv parkleii. 20 20 Konzert. — prs?. I9..U 
»Der .lakoblner«. Opei-. — 20.10 Kf-.N' 
2ert. — Strakburü!. 19.30 Qelstliclies Kmizieri. 
— Stuttesrt. 20 tZuntes Konzert. — 'ronwuse» 
20.10 Operetî sulieder. 20.46 l̂ IiiRmusik. — 
Wien. 8.35 I'rijiikyn^crt. 9 I^nntik kz'amt. 12.30 
l̂ nteriislwnxskonzcrt. 16 î ilitärkon^ert. '9 35 
"Der e>vi?e lüusilin?«. I^nstsplel. — >Vur-
5eli»u. 21 Cbos>in-I<<>n^ert. — /ürleb. I9.N 
Krippenspivl. 21.10 0l-.?elkyN20l-t. 

v0Mck?8i'̂ cz. 27. 
I.IubIlÄN2, 12.15 Sclislisilatten. 18 î l.irsciie. 

18.20 Skiturnen. 18.50 Volkslieder. 19 IZildLr 
.lus Kärnten. 19.30 I>latln,i?.le Stunde. ?0 
I^evxrad. — Leoerscl. 17 Klinim^rmusiiv. 18.50 
Vortrag. 19.30 Ltunde der I^ation. 20 Sciiall-
'blatten. 21.30 KIavierI<c»ii7.ert. 2l t^nrndin. 
Kl̂ n^ert. — Verl!», 19 — IZi-iinn. 
21.10 î?Lnc1klili7ert. — vackapett. l9 3s» Oker 
trakiunx sus dem Soernli:»u8. — vukarost, 
17 Lalonorcliestsr. 19.30 Osiernübertict^un.?, 
— ls^e»t8cblk?ndsen<Ier« 20.40 1 iist^^e? '̂nend. 
?3.Ä) îsî oekevreynrtnl̂ e. — vro't^vlck. 17.45 
l̂ rxel. — 19.^ IVln5ikd>stcii'. ?ondliiss. —> 

19 35 20.40 »l̂ ?r 
— 20^45 1.list'!?7?c'!. >>si8e1il'.'s^?iid: 
l'an^musik. — ^s'ncben. 19 20.40 
»l'ristkin urid lsk l̂de«. — pr?»?. 20.15 Vor. 

20 30 l̂ on î'rt. — 8ti'?s''''nrx. 19.30 
^dendkf>ri?<^rt. — 8tutt?Äst, 19 s!1?lsm"«:!k. — 
l'onlnn^o. 19.15 ?i?e"nermn«i'k. ?0 i0 K^n?:ert. 
— >V?LN. i? I îtt''s-r^s>'i7ert. 15 ^0 
de. 19 ?5 Veil̂ '̂ en«. 

?0 s — îirioli, 18.30 
l'rauenstundo. 21.10 Hörspiel. 

Gutausiedri'ckt. 
?s.: G«ste-n verlor icki die 5>crrsck>ast über 

mein Auto." — B.: „Aber wie ist ?'<'nn das 
^gescki-ehen?" — B.: „Ich habe die Abzah­
lungsrate nicht aufbringen können." 

Gute Ausrede. 
„Was sagt denn deine Fran dazu, das; 

du immer erst spät nachts nach Hause 
kommst?" — „Gar nichts! Seit ich mein 
Auto habe, passiert mir zu Hause nichts 
mehr! Was? Da passiert's nicht mehr, daß 
du zu spät kommst?" — „Das natürlich! 
Aber dann reibe ich mir die Hände nlit 
Motorol und Schmie»? ein, sage, ich hätte 
'ne Panne gehabt, und alles ist gut!" 
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Port vom Sonntag 
Krawall in der Fichball-

meisterfchast 
Der Abschlußkampf „Jlirija^-„Hermes" beim Stand 2:1 
nach turbulenten Szenen abgebrochen / Fünf Ausschließungen 
„Zelezniear" kämpft zweimal unentschieden gegen „Cakovec" 

M ar i b o r, 53. Dezember. 
Der heutige Spieltag der Fubballmeilster-

schaft des LNP. war dem Äbschluft der 
Herbstkäm f̂e gewidmet. In Ljubljaua war 
der Wettkmnpf „Ilirija"—.„HermeS" ange­
setzt und für ^akovec die Erledigulig der 
restlichen ftnf Minuten di:s Treffens „2elez-
nlLar"—„öakovee" in AuHcht genommen. 
Während das letztere Spiel einen glatten 
Verlauf n<chm, kam es in Liubljana zu 
einem vorzeitigen Abbruch des Spiele?. 
„Ilirija" bezieht nun mit 2:1 siegreich die 
t̂ze der PunktetaSellc, mit ebensotnel 

Punkten folgt „öakovec". Den dritten Ta« 
bellenpysten behauptet nach wie vor 
niSar" sS Punkte). An v^rter Stelle folgt 
..Rapid" (6) und nachher „Maribor" (7). 
Das sechste Plaoement nimmt der Sil?. Celje 
iö) e'm. Am vorletzten Pla  ̂ verbleibt „S îo« 
bode" (3) und „Hermes" beschließt nun 
endgültig die Tak l̂le. Wenn altch der Kampf 
„Jliriia"—„.̂ rmes" nachgeholt Wiarden 
sosste, scheint die obige Posticrllng nun doch 
dsftnitw KU se'ln. 

e a k o v e c. Dezember. 
Unter Leiwng des Schiedsrichters R ei n-

pre cht aus Celje wurden heute die rest« 
lichen fünf Mnuten des vorzzitig abge­
schossenen Punktekampfes „Z^elezn'tkal:" 
„öakovec" nachgeholt. Beide Mannschaften 
legten mit ganz besonderen Nachdruck loS, 
doch reichten die spärlichen Spielminntsn 
nit aus, um das Resultat von 1:1 abzu­
ändern. 

Mch diesem erregten Vorspiel lieferten 
sich die Gegner elnen <rSWechslungSreichen 
Fveundschastskampf, der nach beiderseitigen 
beachtenswerten Leistungen mit 4:4 (  ̂2) 
blieb. Ms Spiell-eiter fungierte Schieds­
richter Dr. B r a n d l. 

L j u b l 1 a n a, 2S. Dezember. 
Anl „Hermes"/Platz kam es heute zu er­

regten Szenen. „Mlrija" und »HsrmeZ" 
stritten um die letzten Punkte der Herbst-
meistevschaft, waS für die zerrütteten Ver­

hältnisse in LZudyana wnmrhi« lin Ereig­
nis iverden sollte. Bedauerli<ĵ nvetse artete 
der Kampf derautS auS, daß sich der Schieds 
richter gezwungen sah, nach fünf Ausschlie­
ßungen vorzeitig abzublasen. »HermeS  ̂
gann den Kampf mit einer Generalofsensive 
und tatsächlich gelang es den braven Kämp­
fern, bereits in der 1V. Minute die Führung 
an sich zu reißen. ,,glirija^ schloß Ovar 
darau în daS gegnerische Tor vMg ein, 
doch brachte ihr e t̂ ew Elfmeter den Aus­
gleich. Nach Seitenwechsel trat die Ueber-
lege,cheit „Jliri?aS  ̂ noch llarer zu Tage. 
Glei<^eitig wurde die Gangart immer rück­
sichtsloser, ssdaß ein« Ausschließung der an­
deren folgte. Schließlich stürmten, nachdem 
der fÄnfte Mann vom Platze gewiesen wor­
den war, die Zuschmier das Spielfeld, sodaß 
dem Sc!̂ edsrichter nichts anderes übrig 
blieb, beim Stand 2:1 für „Mrija" dlis 
Spiel abzubrechen. Ein zu wenig sattelfester 
S p i e l l e i t e r  w a r  S c h i e d s r i c h t e r i  d  i  e <  

Auch in Athen gefchtaizen 
Unser Nationalteam außer Form / Griechenland siegt im 
Eröffuungsfpiel der Fnßball-Balkaniade mit 2:1 (1:1) 

A t h e n, 93. Dezember. 
Jugoslawiens FußVallrepräselltanz ver­

folgt ein uttglaublicheS Mißgeschick. Nach 
Paris nun auch der Kampf in Athen einen 
fatalen Abschluß. Jugoslawien stellie unbe­
stritten die bessere Elf ins s l̂d, die insbe­
sondere in technischen Belangen besser be, 
schlagen war. Tic l̂ >riechkn spielten aber lnit 
solcher Erbittemng und bei-spiellosem Elan, 
daß sie nlcht nur Jugoslawiens Vorzüge 
wettmachten, sondern es auch verstatidcn 
hatten, sich einen sick)tbaren Erfolg zu »er« 
schassen. Zu Beginn behauptete Jugoslawien 
in ^eder Beziehung das ^eld. Die Mc'nn 

verstanden sich die Griechen Geltung zu 
schaffen. Nvlh vor Abschluß der ersten Spiel-
l)älfte gelang es ihnen schließlich, den Ein-
staich wieder herzustellen. Nack) Seitcir.vechssl 
sah der Kampf wieder Jugoslmviens Team 
in Front, doch verblaßten die Chancen, als 
in der 20. Minute <!!uliä im Tor schiver 
verletzt das Feld verlassen mußte. Bald dar­
auf folgte nach einem Eckstoß ein Gedränge 
vor Jugoslmviens Tor unÄ ehe umn daran 
glaubeil konnte, ihatten die Griechen den 
Ball bereits in Jugoslawiens Tor unterge­
bracht. Gegen Schluß inszenierten unsere 
Stürmer noch eine Reihe vehemente'.: An­

schalt kam auch alsbald in Führung, aber, griffe, doch blieben alle, erfolglos. Mit 2:1 
je länger der Kampf dauerte, desto mehr! holten sich die'Griechen den ersten Sieg bei 

lioeliivitsrsisv slins ikn 
<1. FortZsehung.) Nomon von Lola Stein (Rochdruck verboten.) 

Dr. Paul Anunerberg schlägt neue Ber-
besserungetl vor. Ein Schwimntbad, eine 
Bibliothek für die Arbeiter. 

„Zehr schön uird sozial", sagt der alte 
Ammevberg. Er öffnet den Mund nur tve-
nig beinl Sprechen, knurrt die Worte her­
vor. „Aber uns fehlt das Geläk?de für deine 
modernen, großzügigen Ideen, Paul. Wir 
wissen nicht mchr, nach welcher Seite wit 
uns auSdehtien sollen." 

„Gehört dieses Hohentannen uns eigent­
lich immer noch nicht?" fragte der lunge 
Anlmerberg. 

„Baron Geringshofen will nicht verkau­
fen, obgleich ihm beinahe niäits mehr von 
dem ganzen Gut gehört", erwidert Direktor 
Knobelsdorf ärgerlich. „Gr geht auf kein 
Angebot ein. Könnte mit einem Schlag auS 
den Sorgen heraus. Hängt ober so seihr an 
der Scholle, ^ß nichts ihn in seinem Ent­
schluß wankend machen kann." 

„Müssen wir Hohentannen ha ,̂ Pa-
pai?" forscht Paul. 

„Es wäre wünschenswert. LebenSn»tt»en* 
big für uns ist es nicht." 

Wünschensivert ist ein gwßes Wort, wenn 
der alte Herr es auAspricht, überlegt Paul. 
'Sagt: 

„Ich denke, wir müffen das Gut haben. 
Geld ^arf keine Rolle spielen. Ich werde ein 
mal mit Bavon Geringshvfen reden.̂ ' 

August Ammerberg sieht einen Augenblick 
oon seinen Akten a-uf. Die schwere Zigarre 
wandert von einem Mundwinkel in den an­
deren. 

„Tu, was d« willst, me  ̂ Jnnge. Errei­
chen wirst du bei den: alten Baron nichts." 

Direktor Knobelsdorf wendet s  ̂ an die 
vrüder, die jetzt zusammenstehen. 

„Erinnern Sie sich an den jungen Syn­
dikus, den ich Ihnen gestern vorstellte, mei-
« her«»? Der ißt ew Neijp tz» La«» 

Geriugshoseit. Bon Ihrem Herrn Vater 
nur wegeit den Bezichungen zum Schloß 
Hohentannen angestellt. Sie kennen ja diese 
Plötzlichen Engagements, die weniger der l!e 
ttefsenden Persönlichkeit als den eventuel­
len Beziehungen dî er Herren gelten. Ich 
habe wohl über ein Dutzend sol̂ r Leute 
bei uns kommen und gehen sehen. Dieser 
Jesco von Mlitz gehört zu ihnen. Ist Wai­
se, auf Hohentanneit groß gon»orden, wie 
ein Sohn gehalten. Man spricht daivon, daß 
er mit der Baronesse verlobt ist. Durch ihn 
glaubte Ihr Herr Vater Hohentanneit zu 
bekommen. Verg<^ens. Auch er hat r î sei­
nem Onkel nichts erreicht. Seine Tage bei 
uns werden also wohl gezählt sein." 

„Das ist ungevechit", braust Dieter auf. 
„Schrullen hat der alte .Herr! Ungl-aublich! 
Dieser Herr von Külitz ist als Syndikus en­
gagiert, also mu  ̂ er in seiner Eigenschaft 
ails Jurist auch zu brauchen sein." 

„Air haben übergenug Juristen, Herr 
Doiklor. Erfahrene, gerissene, kluge .̂ öpfe. 
Dieser junge Assessor hat ia noch kein« Ah­
nung vom praktischen Leben. Und was bei 
uns gebraucî  wird . . Der Direktor la?ht. 
„Er wird sich eben der Beamtenkarriere zu­
wenden, wie es uchprünglich seine Absicht 
ivar. Da kam ihm unser Angebot dazwischen. 
Natürlich griff er zu. War aber eine ver­
fehlte Spekulation Ihres Herrn Baters." 

Dieter will ihnt ettvas entgegnen, aber 
Paul fällt ihm ins Wort. „Nun laß endlich 
diesen Herrn v. Ktilitz. Hier handelt es sich 
nicht mn Persönlick/keiten, mein Jungchen, 
sondern ums Geschäft. Das wirst du auch 
noch eines Tages begreifen, wenn du erst 
mitmachst. Wie ist es, willst du mich nach 
HohentMnen begleiten? Ich fahre in einer 
Stunde mal rüber.* 

„Ja Paul, ich konnn« mit. Es interessiert 
«i«!^ dieljtk eiĵ ttß îgm Gutsherrn^ der 

einen noch dickeren Schädel zu haben scheint 
als unser alter Herr, kennenzulernen." 

H o h e n t a n n e n .  
Gabriele von Geringshofen uiid Jesco v 

Külitz reiten durch die l̂!«r. Der Gesang 
der Mägde schallt durch die klare, sominer-
liche Lust. 

„Das Korn steht gut in die^ein Jahr, Ga­
by." 

„Es ist auf dem Halm verkauft, Jesco." 
Me jungen Merrschen seufzen nnd schwei. 

gen wieder. 
Sie biegen in einen Waldpfad ein. Stille 

umfängt sie. Frieden. Aber in ihnen ist eS 
nicht friedlich. 

„Ach glaube, kein Baum in diesen Wäl­
dern gehört uns mehr", sagt die Baronesse 
von GerinShofen sehr leise. „Jeden Tag kön­
nen die Holzfäller kommen, sobald es den 
neuen Beisitzern gefällt. Und wir müssen 
dann machtlos zusehen, wie die^e uralten 
Waldrielen abgeholzt werden." 

Der Mann fühlte ihre ungeheure Erre. 
gung bei dieser Erstellung. 

„Vielleicht lassen die neuen C'igmtümer 
die Wälder, wie sie sind." 

„Du bist ein Träumer, JeZeo. Me wol­
len doch Geschäfte machen. Warum, glaubst 
du, haben sie die Forsten sonst gekaust? Die 
Ernte verpfändet, die Wälder verkauft, in 
den Stäben nur noch wenig Vieh. Alte Ma­
schinen, die reparatur- oder erneuerungs­
bedürftig sind. Es ist wirklich bald nicht 
mehr zu begreifen, waruin Vater sich an die 
paar Morgen Boden Kammert, die ihm in 
Wahrheit von ganz Hohentannen noch ge­
hören. Auch das Schloß ist ja so überlastet, 
das; man von Unserem Eigentum nicht mehr 
reden kann. Er weiß nicht, wo er die Hy­
pothekenzinsen hernÄ^en svll, schläft keine 
Nacht, zergrübelt sich den Zkopf und jedem 
Vernunftvo^-schlag unzugänglich.̂  

„Du halst dich sehr gewmtdelt, Gabt,. Als 
ich vor A^vci Monaten zuerst mit dem An­
gebot der AimnerbergS kam, Hohentannen 
z,i kanten, standest du auf Onkels Seite." 

„Die Zeiten hliben mich verwandelt. Je?, 
eo, gch vech«ch iSawiS z» 

der heurigen Fußball-Valkaniade. 
D« Kampf wohnten zahlreiche «ffizieke 

Persönlichteiten bei, darunter auch i»er jugo-
slawisck" Gesandte in Athen. Bor der Er-
öffnun ."".er Kümpfe statteten die Vertreter 
Jugoslawiens, Bulgariens und Rumäniens 
dem Grabmal des griechischen unbekannten 
Soldaten ihren Besuch ab. Dem Kampf 
wohnten ZV.VM Zuschauer bei. Jugoslawien 
spielt bekanntlich am 25. d. gegen Bulgarien 
und am l. Jänner 1W5 gegen Rmnänien. 

Auswsriige Spiel» 
Veogttch: Slavija (Saraievo)—Jugosla-

vija 4:8. 
Zagreb: Ha«k—Viktorlja 9:0, Toncordia— 

Spara 4:3. 
PiMG: Slavia—Kladno ü:S. 
No«: Fioretina—Ambrosiana Napo-

li—Torino 2:1, Triestina—Milano 1:0, Ro­
ma—Bologna 1:1. 

: Die Ernennung der n««e» L«U>mi des 
J>WSIla»isthe« Avßballverta«»«» »»»Vert. 
Der Staatsrat hat die dieser Tage erfolgte 
Ernennung des neuen BerwalwngSauS-
schusseS d-s Jugoslawischen Fußballverban-
des annulliert. Die Führung deS jugoslawi­
schen FußballsportS übernimmt somit wieder 
die frühere INS-Leitung. Gleichzeitig wer­
den die bevorstehenden Ernennungen von 
Komtnissariaten in den einzelnen Unterver­
lbünden von der Tagesordnung gesetzt. 

: F«tz»>I.L«nderspiel 
«ie«. Jugoslawien und Rumänien haben 
vereinbart, im nächsten Frühjahr m r̂ere 
Begegnungen im Fußhallsî rt zu veranftal. 
ten. Das erste Fußballänderspiel findet am 
ü. Mai in Beograd, das Rückspiel m» ii 
Juni in Bukarest statt. 

MlderunaSarund. 
Richter: „ES steht fest, daß Sie Jhre.n 

Siachbarn das Saxophoit gestohlen haben u. 
daß Sie nicht einmal darauf spielen kön­
nen." — Angeklagter: „Stimmt alles, Herr 
Richter, aber mein Nachbar kann eS «llb 
nicht!" 

Prstch. 
„Stimmt das, daß Ihre Zeitung mich ei-

mn Betrüger und Halsabschneider genannt 
hat," — „Vollkommen ausgeschlossen. Mr 
bringen tuir Neuigkeiten." 

Grund und Boden. Er ist mit der Scholle 
verwachs«!». Ich bin es auch. Wir beide sind 
hier groß gttvordeit, wir lieben doch jeden 
Baum, Mn Acker, jede Kuh, die zu Hohen­
tannen gehört. Wer die Ärhältnisse sind 
stärker als wir. Es nützt nichts mehr, d'e 
Augen zuzumachen und nicht sehen zu wol­
len. Wir können gegen diese Welle von Pech 
einfach nicht an. Wir leben in einer uner­
hört schweren Zeit. Und dann ist es uns 
beiden auch nicht gegeben, die Dinge leicht 
zu nehmen. 

Seit ich bewußt denilen kann, war allcs 
traurig. Mnf Jahre war ich, als der »irieg 
ausbrach, als du mit deiner Mutter zu uns 
kamst, weil dein Bater gefallen war. Wie 
gut erinnere ich mich an das liebe, ltetS 
verweinte Gesicht deiner Mutter. Sie hat 
deinen Bater nicht lange überlebt. Ihr letz­
ter Wunsch war, daß aus uns beiden einst 
ein Paar werden sollte. Wir begrisfen da­
mals gar nicht, was sie meinte, wir war<n 
zu Lein." 

„Tch verstand es sehr wohl", 'oidorfprichi 
der !̂ nn. „Vs war ja auch kein GelÄbde, 
das OnkÄl meiner sterbenden Mutter gab. 
Mes hat sich später ganz serbstverständllch 
entwickelt. Nie kam mir der Gedanke, eine 
aridere könne einst meine Frau werden,. Und 
du, Gaby, hast du jemals ernsthaft an einen 
anderen Mann gedacht?" 

Sie antwortet nicht. Sieht mit ernsten 
Augen, zusammengezogenen Brauen vor sich 
hin. Fährt in ihren Betrachtungen fort: 

„Daß Mutter dem Berw<rlter da.mrls be­
dingungslos vertraute, als Bater inS Feld 
mußte, war erklärlich. Denn er hatte »hn 
erprobt und glaubte, ihn als zuverlässig 
und tüchtig erkannt zu haben. Nm Unsl M-
men hat er uns geschädigt! Als Bater heim­
kehrte und allmählich hinter diz Betrügereien 
kam, Äs der Schuft hinausflog und Vater 
von neuem aufbauen wollte, kmn die In­
flation. Sie hat alle Ersparnisse, das Be­
triebskapital. soweit es noch vor'handen war, 
gefressen. Der allgemeine Niedergang der 
Landwirtschaft kommt hinzu. Die Gering-
Hofens stehen vor dem Ruin. 

Lortiekuna folgt. 



Uenswg, den ?5. „RarWo?er Mmmer SSS. 

Der heilige Abend 
Wie Künstler das W«ihnacbtsw«nder sahen... 

I o s e f i » e  Sch>ltz. 

In geheimnisvoller Weite ^hm sich di« der, tz-ßo van der ToeS. Von 
t-rschneite Landschaft. Fern leuchten trMich der Hand Meter Propheten wird ew Vor-
d.z Ächte? des Dorfes, die erst̂  Sterne hang nach beiden Seiten des WldeS auß-
tt lchen aus dem früh  ̂ Abend auf. Am etnandergezogen ein überzmkgender und 
D^gvand, längs der weißen Vsite, lehnt fieghafter HimveiS: Gehet hier das Wunder 
«! schmalen Zaun ein« dunkle Geft.ilt, ein der Heiligen Nacht — die Prophezeiung kes 
ju lAeS Weib in ärmlicher Kleidunq hat hier Alten Testaments ist erfüllt! Mit liebe ioller 
de: Ichritt angehalten. Tie kann das Gtiick Genauigkeit find alle Einzelheiten deS Stal-
V ^es bis zum ^rf laum noch be»vZltis?n les zu Bet̂ ehem geschildert. Maria und 
nr.' sie weiß doch, daß fie dort̂ n gelangen das Mnd von bSuerlit̂  Schlichtheit und 
MI h, bald schon, ehe ihre Stunde lommt...! doch mit aller HoHeit deS Göttlichen erfî llt. 
Ec liegt ei« große Einsamkeit 'tm d'ese Am packendsten aber bleibt auf diele n Bilde Wirkung erziÄt 
ht ge Frau, niemand ist bei ihr, sie ist allein die Spaltung der Hirten. Noch bebt auf :hnm! Mihnacht! Zeit der Erfüllunq? MSck't-'n 

' '  ̂ Antlitz das Erleben der HlmmelSev'ch'wnnfl,' wir nlle im eigenen Herzen daS Wunder der 
fie sind gelaufen, gestürzt, .im die BestStl-. Heiligen Nacht li?b?ndig empfinden! 

mit sich sÄbst und mit ihrem großeil Er 
le'en, in das fie nun langsam hineinglcitet. 
U ber ihrem Haupte aber liegt e^n kaum er-
ke lnbaver Glorienschein... To sah Fritz 
v. U h d e, ei« deutscher Maler, den HM-
gcn Abend. Hier ist die Vorbereitung au  ̂
«In großes tz^schehen, das uns so gsvalt'g 
packt — noch nicht das ErlÄniS der Hei« 
landSgebmt im ärmlichen Stalle, noch nicht 
die Anbetung der Hirten und der îge 
vor de« göttlichen Nmider. ES ist die g?o  ̂
Elnsamlett, die fedeS Weid der Erde kennt, 
das einmal die Mutterschaft erlebte. Ich 
bin alkew himingestellt in diese weite 
«lendliche Welt, allein muß ich all dieS 
Schwere durchklmpfen und niemand hat 
daran teil als ich selbst und das slmge Le­
ven, das fich nun bald zum Licht kämpfen 
»i l l  .  . .  

Das Kunstschaffen aller Zeiten seit Christ̂  
Geburt hat fich des WeihnachtSwundorS be­
mächtigt. Maler und Bildhauer haben es zu 
gestalten versucht, Dichter haben eS im Wort 
verherrlicht. Das Wunder im Stalle zu 
Bethlehem hat sie alle zum furchtbarsten 
Schaffen angeregt. 

Aeblich zeigt sich uns die Geburt des 
C h r i s t k i n d s  i n C o r r a g i o S  „ H e i l i g e r  
Nacht". Alles Leuchten, das die arme Hütte 
erfüllt, geht von der Krippe aus, in der das 
heilige Kind ruht. In unnennbarer Lieblich­
keit beugt fich das Antlitz der jungen Maria 
über die Krippe, verklärt leuchten oie Ge« 
fichter der Hirten, und auf schwebender 
Wolle haben fich ein paar Enqlein angefim-
den, die an d  ̂Glücke und an der Lieblich­
keit von Mutter und Kind teilhaben wollen. 
lZtorrsgioS Sch<' "en war stark beeinflußt 
durch M a n t e g n a, den Hauptmeister 

>m«ß D suchen, fie find gerannt, wie nur fällt die Nacht der Aethinchten. Es ist, als 
der seelisch Aerm  ̂ der Erfüllung seiner hätten Engel seSst hier auf ihre Welse eine 
S^uch!t nachjagen kann. Und nun haben Neihnaiht inszeniert, die all« menschlichen 
fie k^nch  ̂vom Laus die Schwelle errreicht, Feft̂ ele in den Sutten stellt. Mit den 
der eim schon in die Kni« «r trt̂  Mitteln der erhabenen Natur Gottes läßt 
a« Ziel zusammen, aber voll Sehnsucht ßch dem» amh in der Tat etwas anderes ke» 
strecke« sich die Arme nach dem göttlichen ginnen, als mit den dilettantischen Mitteln 
Wunder, das dort in der Krippe ruht . . .'̂ ner künftelicken Menschheit. Man m«ß 

Albrecht Dürer schuf in seiner „Ma- solche „Weihnacht̂ ' «tt erlebt haben, um di« 
donna auf der Mondsichel" etn herrliches Symbolikraft einer Nordlicht-T^hnacht i« 
und eindringliches Marienbild. Eine Mond. ̂ tî ten Herzen emipsunden zu haben. T«S 
fichel schwebt im HimmÄSraum und sie  ̂ Nordlicht spielt zum Tanze und ringelt 
trägt, umleuchtet von Glorienschein, die Feoersl̂ angen gleich, in allen Airden» 
MuttergötteS mit dem ThrisMnd. Eine vr- tönungen des NegenöogenS. ^chneedede«kt 
deutsche Frau, diese Maria, herbe und l!eb« leuchten in den Fernen die zerklüsteten^Vip. 
lich zugl̂ ch, gesättigt von Kraft und GStt«. fel der Grönlandberge Wm Nordhinfmel 
lichkeit. ES ist ein WeihnachtSbild fiir daS empor, nun alle Farben der Weihe empfan» 
deutsche HauS, ein sch îö^er .?^olzfck,n'tt. der gend. DaS gewaltigste „Steindrama". daS 
doch in der sprvden Technif die herrlichste gewaltigste „Lichtspiel", d<^S ich je erlebte. 

Wir sitzen in unserer Klause und reiben 
die Hände vor dem warmen Ofen. Unsere 

friede auf Erden 
Da die <!̂ irten ihre Herde 
Ließen utrd des Engels Worte 
Trugen durch die niedre ^ort« 
Zu der Mutter und dem Kind, 
Fuhr das himmlische Gefind 
Fo-rt im Sternenraum zu singen. 
Fuhr der Himmel fort zu Mngen: 
„Friede, Friede! auf der Erde!" 

Seit die Engel so geraten, 
O wie viele blut'ge Taten 
Hat der Streit auf wildem Pferde, 
Der geharnischte, vollbracht! 
In wie mam!̂ r heil'gen Nacht 
<^ng der Chm der Geister zagend, 
Dringlich flehend, leis verkla<^nd: 
„Friede, Friede.. auf der Erde!" 

Doch eS ist ein ew'gcr Glaube. 
Daß der Schwache nicht zum Raube 
Jeder frechen Mordgebärde 
Mrde fallen allezeit: 
E^aS wie Gerecht!«??eit 
Webt und wirkt in Mord u. Grauen, 
Und ein Reich will sich erbauen. 
Das den Frieden sucht der Erde. 

Mählich wird eS fich gestalten, 
S«il«S heil'gen Amtes walten, 
Waffen schmieden ohne Fährds, 
Flammenschwerter fiir das Recht, 
Und ein königlich Geschlecht 
Wird erblühn mit starken söhnen. 
Dessen helle Tuben dröhnen: 
Friede, Friede auf der Erde! 

C o n r a d  F e r d i n a n d M e t i e r .  

N)eik?nacht im Nordlicht! 
» «  « h r i K I a «  F r t t d r l c h .  

Winter Im twlaen Site 
Srvnlanvs! 

Stunde mit seinen imposanten Blitzen. 
! Nördlich!, welch -in Wund-r. W°»n d-r alt-, llMt »erMnsene  ̂

Lichter brennen heute in doppelter Za Î und 
ein künstlicher „Baum", den 'vir uns bereits 
im Sommer aus Dänemark kommen ließen, 
spendete mit seinen Lichtern im Räume einen 
süßen Dämmerschein. AH und zu lichtet grell 
das Nordlicht auf und spendet die herrlich­
sten Lichtfarben s» «rschwenderisch und frei-
giobig, daß gerade wir im hohe,̂  N.>rd?n 
nicht wissen, waher all der Nelchtum kommen 
mag. Unser gemütliches Dämmerlicht ver-
finjkt im hellen Ausblitzen der Farbenmeere 
dort draußen am ausragenden H'.mmel, und 
alle stürzen wir an das eine Fenster unserer 
Wohnhsitte, um versunken und staunend vor 
diesem dämonischen Gck'auspiel der Ne ur 
unsere Ohnmacht und Winzigkeit zu fühle». 

Allzu erhaben wirkt das Nordl'cht in sei­
ner unheimlichen Kmft und Vielseitigkeit. 
Und nur der 

StUNdsU », 
der eingestellt war, und der nun Plötzlich 
wie eine ferne, ferne Märcheirst'mnse aus 
menschlichen La,̂ en an unser Ohr tönt, 
erinnert uns an die gigantische W ltmacht 
des MenschengeisteS. Dann falten wir alle 
zusammen die .̂ nde und iiören unter 
Tränen fromme und heimatliche Weisen, 
wie wir sie einst in der S6>ule und bei 
Vater und Mutter vernommen. Die rauhe 
Schale des Nor l̂andbewo-Hners bricht vor 
Schmerz in diesen Melodien, und die Erin» 
nerung schenkt ein plötzliches Versinken in 

Himmel glasklar ist, und es wie nach Tan-
Wî er zieht l«r kalte Winter ins ^and, riecht, wenn der Schnee grell weiß ist 

und die bitters  ̂Kälte sucht den ^hen Nor-  ̂  ̂ Sterne besonders stark glitzern und 
Auheim. Abg^ch.ossen von aller Zivlizaton  ̂ kommen, wie die Lichter des 
Hausen im freiwillig gewählten Tril Euro-, heimatlichen Tannenbaums. Alle Farben 

dr paduanischen Schule, und da werden wir päer dort oben am Rande des Pols. Sie > Natur leuchten in ihm aui Ein k'̂ r-
unwillkürlich hingeführt auf eines der schön 
steu Madonnenbilder, das o-b-^vohl aus 
den ersten Blick fast unscheinbar, doch ge­
rade in seiner Strenge und Einfachheit von 
besonderer Eindringlichkeit ist. Maria hätt 
das Jesukind, nach mittelaltcrl̂ )er Gelvohn-
heit mit breiten Bändern fast zur Unkennt­
lichkeit umwickelt, im Arm. Ihr dunkler 
Schleier schließt V?utter und Kind zu einem 
untrennbaren Ganzen zusammen, und der 
ernst sinnende Ausdruck, der wie in Var-

find nicht nur Forscher, die abseits von allen 
Siedlungen eiî am in der Schnee- und Eis« 
einSde überwintern und Tod und Verder« 
ben ins Auge sehen, auch Grî nlandS Be­
amte, meistens Dänen, le^n nun einiioker-
kert in den hohen Msmauern und kab.'n 
nichts weiter, als die unendliche weiße Wiiste 
voll von Kälte und Unbehagen. An der Kü­
ste Grönlands sehen wir viele kleine Rand 

grüner Strahl des Nordlichts »chemt wiMig 
irber den Horizont empor, er steht e'nen 
Augenblick still uick zittert, als hielte er sich 
auf seiner eigenen Spitze in schivanke ldrm 
Gleichgewicht, er wiegt sich h'n und her wie 
eine gloriöse Tänzerin auf ihrer Zehen­
spitze; und plötzlich, wie durch Zauberei, 
wirbeln zarte Draperien über das hohe Ge­
wölbe des nordischen Himmels. Sie wer'en 

siÄlungen, dk »on D«n«n im S-ilk d°r ,hr̂  Nir̂ xi „ach r«ch,z und link». N« Ich!«». 
A°hr,-hnte unt-r den gröftkn Mltlien »e- l -oldgelb- Pfeile q-gm den und 

-chnung kommender Schwere auf dem Antlitz schaffen wurden. Hier imchnen die Wrlk?n wogenden Tirchlen leuchtet der 
der Gottesmutter liegt, zieht den Beschauer verbannt und abgetrennt in ewiger Eis- einsamer Sterne hervor, 
unwiderstehlich in seinen Bann. inacht. Sechs Monate herrscht hier Nacht,! 

Etn Weihnachtsbild, das ganz von spon- und nur das Nordlicht leuchtet hier dcn 
tanem ErlÄen erfüllt ist, schuf ein Hollän' Menschen plötzlich zu unvorhergesehemr j Und in eine solche Nacht des Nordlichts 

Unser Sender in JulianehaaS lut sein 
bestes und leistet mit den geringen künstleri­
schen Kräften tatsächlich ganz Enormes. 
Eskimos, die bekanntlich eine schöne Stimme 
haben und überhaupt sehr lyrische und ^ein-
linnlge Kreaturen find, wirken begeist??: mit 
und tragen in ihrer nordischen l?!nfalt 
schöne Lieder und Gescinge vor, >?e la 'd-
stZ^stsgemäß sind und den Siedler boden­
ständig machen. 

Nordlicht und Rundfunk, das sind die bei­
den Kontrahenten, die die grönländische 
Weihnacht gestalten und vrägen. Und es ist 
ein wahrhaft erschütterndes Erlebnis und 
eine wohl einmalige Gegensätzlickî ei?. rKnn 
unter dem Blitzen und Leu'̂ ten des Nord» 
lichts in Eis und Schnee Plötzlich "ine me« 
tallene Glockenstimme die südlich-  ̂ S nne 
Italiens dazwischen trägt: „Radio Napoli 
e Milano!" — Und in das nKchtl'che Br îu-
sen emer gigantischen Nordlichtnacht, beim 

Das Welhnachtsgeschenk 
Lo« vlß« Ltslnschegg. 

Jimmy Warner schlenderte durch die Ber-
lausSabteilungen des großen Warenhauses 
interessierte ihn doch als Chef eines der 
größt̂  Kauf̂ user NeivyorkS ein solches in 
Men ganz gewaltig. Besonders jetzt vor 
Weihnachten. Es war vieles so ganz, ganz 
anders, als drüben, aber er konnte es nicht 
leugnen, es gefiel ihm auch hier recht gut ̂  
besonders die Mädchen. 

Gerade kam er am Berkaufsti.sch für feine 
Damenwäsche vorüber — und blieb wie ge­
fesselt stehen! Dort  ̂die Kleine, Braune, 
die war doch zu reizend! Der schivarze 
Krauskopf, die großen, braunen Augen! Sie 
bemühte sich gerade, mit Aufbietung all 
ihres Tharms einer großen, dicken Dame die 
Borzüge feiner Selden-Trikotiväschl' gegen­
über Leinen zu erklären. Jimmy verstand 
es, den Aufwand aller verkaufstechnischen 
Mühe der süßen Kleinen zu schätzen! In­
teressiert trat er näher und unt̂ jelt sich 

kiMich, mit »elcher Sicherheit die klein« 
Verkäuferin eS verstand, der Dame all das 
zu verkaufen, was diese urspriwglich nie zu 
kaufen gedac^e! 

5 t̂zt war ̂  Handel abgeschlossen. Jimmy 
wollte schon weiter schlendern, da wandte sich 
die Kleine an ihn: 

„Der Herr wünlscht, kitte?" 
Nmmy war fast verlegen— eigentlich — 

ja eigentlich wünscht« er nichts, doch ein 
plötzliches Berlaî  mit dem reî den 
Mädchen KU sprechen, l!«ß ihn sagm? 

„Ich — ich möchte eine WäscheauAstatt:ing 
für eine Dame. Was recht Hübsches!" 

„Ach ja, bitte!" 
Es war ein beinahe chrfurchtSvoller Blick, 

der ihn traf, dann aber entwickelt« die ent­
zückende Kleine einen solchen E!fer, eine 
solche Schnelligkeit, und es dauerte nicht 
lange, so ttirmte fich vor Jimmy ein ganzer 
Berg der reizend  ̂ Süihekhen. Er beob­

achtete fie stumm, nur gelegentlich aus eine 
Frage von ihr ein ziemlich unverständliches 
„Ja" oder „Hm" ausstoßend. 

Endlich hielt fie inne: „So, ich glaube, 
damit werten Sie große Freude machen! 
Wohin darf man die Sachen senden?" 

Jimmy war «wen Moment verlegen. 
,A!m>my Warner,' Hotel Bristol." 
Wieder traf ihn der h«lb ehrfurchtSveK«, 

halb bÄustigte Blick, dann ging Jimmy lang 
«^m weiter. Im Büro deS Kaufhauses ließ 
er fich noch die M>resse der retzintien. klÄ-
nen Verkäuferin geben. 

« 

Todmüde kam abends die kleine Susi 
heim. Das war heute ein Betrieb gvvesen. 
der letzt« Tag vor dem heiligen Abend! Im 
Wohnzimmer war es finster — sie schaltete 
das Licht «in, und stand ganz verblî st! Da 
auf dem Tisch lag ein enormes Paket, ein-
gehüllt in ein Papier ihres Warenhauses, 
sogar in Weihna^Sadjustiernng! Ja wie 
— was bedeutete daS? Sie trat näher, da 
lag obenauf ein Brief — ei« Brief an sie 
selbst! Zagholft öffnete ĵ : 

„Fräulein Lufi! 
Sie loschen vielleicht sehr böse sein 

einem Unbekannten! Doch harte ich solche 
Freude zu sehen heute, wie können Si« 
verkaufen, daß ich auch Jl?nen möchte eine 
Freude machen! Darum ich sende Ihnen 
diese Kleinigkeit. Und wollen Sie mir noch 
«ine große Freude machen, schenken Sie 
mir morgen Jh«n Abeî ! Mir ist es sehr 
traurig, zu feiern Christnlas ganz allein. 

Mein Telephon-Nummer ist 23.AW. 
Es bewundert Sie sehr 

Ihr Iimy Warner." 
Sufi war so verblÄ.fft, daß fie nicht wußte, 

sollte sie lachen oder iveinen! Also, das war 
doch stark! Aber dann brach fich ihr golde­
ner Humor Bahn, und, indem tausend 
Sprüh teufelchen in i hren Angen sunkc'lte», 
mußte fie hell auflachen. 

Jimmy saß. die Pfeife i« Mun!>wl«kM, 
den ganzen, nächsten Vormittag in seinem 
Hotelsalon. Endlich, endlich läutet« daS 
T<lep^. 

Trotz seines amerikanischen Gleichmuts 
war er doch etwas gespannt, als er den 
Hörer abao ;̂ 
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AMick des glitzernden SiliberS gewaltiger 
SiSberge strömt die heihe Av^e einer sw-
^den Südländerin der Mandarinen- und 
Zitronen-Landschaft lebensnah in dle weihe 
ßttause im Schnee. DaS ist unvergeßlich; 
und nsch dringen mir die Triinen in dw 
Augen, wenn sich diese Trinnerung kristall­
klar vor nrir zeigt. Ich sehe das einsame 
Nordmeer, an dem unsere Hütte lag, in 
allen Farben aufleuchten und die hohen 
Vergrninen in Weiß klihn und drohend ^e 
die Dolomiten, umkrönt vom wechselnden 
Nordlicht, und der Engel Stimme dazu in 
italienisl!h«r Sprache, Lieder weichster Son-
nenlandschaft. 

Ja. das ist eine Weihnacht auf Grönland, 
so abseits und beschränkt und dl'ch so aN-
aegenwärtlg und uniiberbietbar. Nie iverde 
ich dieses Grönland vergessen. 

Stille Nacht, heilige Nacht 
Wie das Wethnachtslied entstand 

Die Weihnachtsfreude 
Vsn Maria Gleit. 

Meise kleine Geschichte, die ich hier er­
zähle, habe ich selbst erlebt. Aber als ich si? 
erlebte, habe ich sie nicht verstanden. Erst 
viele Jahre später begriff ich, waI da gs-
schshen war, und heute erzähle lch es weiter: 
Die Zeit sollte reif dazu sein, dax. man 
wieder lerne, einander Freude; zu machen, 
denn „Freude dem Andern ist wahres 
Eigentum", sagt der Dichter. 

Das Weihnachtsgeschenk meiner Gros;-
Mutter, das war in meinen Kindertagen die 
größte Freude, die ich erwarten durfte. Teml 
meine Großmutter verstand mich gut, und 
sie verstand zu schenken, obschon sie kaum 
Geld auszugeben vermochte dafür: der Groß 
»ater ging als Weber in die Textil'abrik da 
gab es nun einmal keine losd^.ellgsn Cin' 
^use. 

„Nein — wenn ich mich auf das Weih­
nachten bei meiner Grcisjmiltt?? so besonders 
flsute, so war es, weil sie das lebendige 
Abbild jener Gros;mutlcr war, die uns in 
den Märchen so oft als die Mittlerin der 
schönen Geschichten begegnet, die sie, im 
Lehnstuhl sitzend, den braven Kindern er­
zahlt. 

Tie dachte sich immer ettvas Besonderes 
aus, »>as das Sinderherz erfreute. Und das 
stand dann unter dem Tannenbau:«. Daran 
hing immer derselbe Zettel mit d",- großen, 
ungelenken Handschrift: „Von Großmutter" 

Einen solchen Zettel habe ich verwaiirt. 
Seine Geschichte ist es. die ich erzähle. Sie 
ist kurz, und wie ich sie hier niederschreibe, 
'st es mir, als wollte ich ein Denkmal er--
'iichten für ihren tiefen Sinn . . . 

Weihnahten nahte heran, und Vrosnnutter 
-lXlr gBorben. Kaum vierzehn Tage vorh!«? 
«^r sie eingeschlafen. Ich aber wunts n>'ch 

viel vom Sterben, es war sehr feier^ 
Ilch, unv heimNch dachte ich an das bev-sr-
stehende Fest. Nun war es nichts mit dem 
Geschenk. . . 

aber der Abend kam. stand ein Mär-
^nbuch da und darin stx'ckte der Zettel m!t 
vvosjmutterS Schrft't! Was ich damals dach­
te, weiß ich nicht mehr Ich will hier nichts 
erzählen, um mich besser oder schlechter zu 
machen. Ich war ein Kind . . . 

Aber später erMlte man mir, daß Groß-

Gines unserer herrlichsten WeihnachtS-
lieder, das so recht vom Weihmc^shauch 
durchweht ist und aus dem eine sromme 
Kindlichkeit herauslönt, ist das einzig schöne, 
das weihevolle „Stille Nacht, l)eilige Nacht". 

Der Komponist dieses LiodeS ist nicht wie 
vielfach angenommen wird, Hayd, sondern es 
war ein einfacher Organist und Schullohrer 
in der Umgebung von Salzb«rg — Franz 
Gruber. Er hatte sein einziges Äind 
durch den Tod verloren, und er sowohl wie 
keine Frau waren durch diesen Schicksals-
schlaig tief gebeugt. Namentlich feine Frau 
tonnte sich garnicht finden. Mit der Zeit 
war sie ganz schwermütig geworden, wo« 
durch ihr Gatte doppelt litt. 

Nach der Thristmette des JahreS 1818 
nach Hause gekommen, fand Gruoe? seine 
Frau in einem völlig teilnahmslosen Zu­
stand fiir alles Aeußere. Er redete ihr mit 
den liebevollsten und gütigsten Worten zu, 
aber er fand weder Gehör noch Verî tändniS. 
Tief traurig suchte er Trost in der Musik 
und setzte sich an das Spimtt. Und während 
l̂ 'ine Hände leise über die Tasten glitten, 
fiel ihm der Text eines WeihnachtslicdeS 
ein, das ihm sein Freund, der Dichter Joseph 

und den Wortm des Gesanges, und immer 
mehr innerlich davon ergriffen erhob sie sich 
und eilte auf ihren Gatten zu. 

„Vergib Franz", schluckte sie. „Es ist 
mir plötzlich durch diese weihevollea Töne 
klar geworden, wie schr ich gefehlt Hab 

Men!schen wie Heringe zusammengepreßt 
sind. Der Beamte, der beim Einstellen des 
Publikums die Aufsicht hat, stopft im re.n-
sten Sinne des Wortes die Menschen m die 
Wagen, wie man eine Ki-ste vollstopft, lehnt 
sich dann mit der ganzen Kraft seines Kör­
pers gegen das hineingedrängte Gnvlmmel 
und drückt dann die Tür zu. Fort geht es 
unter ohrenbetäubendem Lärm und in fünf 
Minuten wiederholt sich dasselbe — so geht 
es Tag und Nacht. 

Die Fahrgaste eines solchen Wagens find 
durch meinen allzutiefen Schmerz. Berglb, ^die bunteste Gesellschast, die man sich nur 
daß ich Dich so vernachlässigt, Dir so wehe? denken kann. Vom reinsten Weiß '>is zum 
getan habe. Es soll anders werden. Äann' tiefsten Schwarz! Hier sitzt eine dralle Re­
ich auch den Verlust unseres Kindes nie'gerin, neben ihr ein blonder Engländer, 
vergesseir, so will ich ihn doch mit Ergebung dann ein Japaner, der seine Studien in 
tragen." ! Amerika macht, dann ein alter Jude, dem 

Voll Freude umarmte Gruber seine Gat- > man es ansieht, daß er noch nicht lange 
tin. Trost- und weihevoll zog der süße Palen verlassen hat, eine junge Italienerin, 
Zauber der Festfreude in ihre Herzen ein. Russen, Schweden usw. Es gibt keine Spra-
Gruber setzte sich von neuem an das In- che der Welt, die man hier spreche,: könnte, 
stvumt und wiederholte das Lied, das seine l>hne von jemand verstanden zu werden. 
Frau so ergriffen hatte, ja, dessen Melodie^ Aber trotz allen diesen Umständen ist die 
so wundervoll war, daß sie das innere BovweihnachtSzeit schön in Rewyork 
Gleichgewicht wiedererlanat l)atte. Und in Auch auf öffentlickzen Plätzen und Straßen 
seine Stimme fiel nun auch die seiner sind Christbäume aufgestellt mit Hunderten 
Frau ein. tarbigen Glühlampen, die dann weit in die 

Weihnachtsstiimmung, wahre Weihnachts- Straßen leuchten. 
kreude hat dieses Lied gleich bei seiner Ent-> Man erzählt in Amerika, daß ein Deut--
stehung in der hehren Nacht des Weihnachts- scher, der nach Südamerika ausgewandert 
festes 1818 hervorgebwcht. Mit Windeselle war urdd eS zu etwas brachte, die altherge-
hat es sich verbreitet und freudigen Wider- brachten Sitten und Gebränc^ der alten 

M o h r ,  d e r  d a m a l s  K a p l a n  i n  O b e r n d o r f  h a l l  i n  d e n  H e r z e n  v o n  T a u s e n d e n  g e f u n d e n .  H e i m a t  n i c h t  v e r g e s s e n  k o n m e ,  b e s o n d e r s  d a s  
war, zu komponieren gegeben hatte. G>inz Kaum ein Haus, kaum eine Hütte gibt es, Weihnachtsfest, das er auch jedes Jahr nach 
erfüllt von inniger WeihnachtMimmun.i ganz gleich ob zarte Kinderstimmchen am guter deutscher Weile 'eierte. Einmal lud er 
und gerührt von dem kindlich-frommen Tezt  ̂ lichterglänzenden Baum inbrünstig erklin-- eine Menge Freunde und Bekannte ein. um 
des Liedes entlockte er dem Instrunenl gen. oder ob Erwachsene die wundervolle ihilen in richtiges deutsches WeihnachtSfest 
eine wundervolle Melodie, welcher er Melodie unter dem Christbaum am schön- mit Christbaum und Weihnacktsliedern und 
..Stille Nacht, heilige NaO" sang. sten empfinden. Es hat in unglaublichem ̂ Gabentisch init Aepfeln, Nüssen und Pfeffer-

Diese tiefsinnige Melodie tra.? das ?^erz Siegeszug die qanze Welt erobert, soivit das kuchen zu zeigen. Plötzlich mitten in der 
der Frau Gruber, ibre TcilnabnrZl!>sigkeit Christentum die Menschheit in die Knie ge- schönsten Göhlichkeit, fängt ein Zweig des 
begann zu weichen, sie lauschte deli Tönen Mlngen hat. 

Weihnachten in Newyork 
Jll der ganzen Welt ist das Weihnachtsfest 

das schönste Fest des Jahres, das Fest der 
Freude für Groß uitd Klein, es ist aber auch 
das teuerste, besonders in Amerika. In der 
Millionenstadt Ne:vyorks stehen schon Wo» 
chen vorher .Hunderte von Vcenschm vor den 
Schaufenstern der großen Warenhäuser und 
bewundern die li-errlic^n Gegenstände, d e 
in schönster Ordnung mit Geschmack und 
viel Kunstsinn zurechtgelegt sind. So man­
cher rechnet in Gedanken seine »rsparlen 
Cents oder Dollars nach und denkt, ob es 
auch reichen werde für dieses oder jenes l̂ e-
schenk. Viele Kinder umstehen srierend diese 
prachtvollen Auslagen, besonders vor den 
CpieMden. Es ist Sitte, in der Weihnachts--
woche die Kinder in die großen Kaufhäuser 

sehen konnte und furchtbare Schmerzen litt, 
als sie daran dachte, daß sie noch etwas zu 
tun hatte auf der Welt — Freude zu ma­
chen! Sie verlangte den Zettel und Schreib­
zeug und hieß das Buch besorgen. 

Ich habe cs noch. Und gebe es nicht her. 
Gegen kein Weihnachtsgeschenk der Äelt. 

„Halloh! Hier Susi Geiringer, wer dort?" l 
„Hier Jimmy!" 
„Guten Morgen, Mfter Warner! .H'ier! 

ist ein kolosialer Rummel! Uud ich kann 
Ihnen jetzt gar nicht gebührend danken, 
habe mich nur einen Moment freigemacht.' 
Doch machen Sie mir die Freude, heute 
abend mit mir Weihnachten zu feiern! Mei­
ose Adresie wissen Sie ja! ?l>bgcmacht?" 

Jimmy war, was ihm ir^ch sehr selten 
passiert war — er war tatsächlich verblüfft! 

„Ja bitte — gerne —" da war schon 
die Verbindung unterbrochen. Langjani, 
ganz langsam legte er den .'̂ rer nieder. 

hatte in der Herzgegend en so fatale? 
Gefühl ja. es schmerzte geradezu! Diese 
süße Kleine, für deren Reinheit er die Hand 
ins Feuer gelegt hatte  ̂sie lud ihn nun 
abends in ihre Wohnung  ̂wie  ̂ja wie. 
Z?ein, er ging gar nicht hin  ̂aus — fer­
tig! Und abends stand er doch vor ihrer 
Mohnungstür — atemlos! jkkein Wunder 
er, der sein Lebtag mir im Lift die Treppen 
«mf- und abgefahren, hatte bis in den vier­
ten Stock zu Fuß steigen müssen! Auf sein 
Läuten offn-te ein ganz jnnges Dienstmäd­
chen. die ibm den Mantel abnahnl — da 
stand in der Wohnungtür geASmlber — 

Baumes Feuer; Im Nu stand der ganze 
Baum in Flammen, gleich darauf das Zim­
mer und wenige Minuten später ist das 
ganze Haus ein Flammenmeer. Wirt unÄ 
Gäste haben sich retten können und betrach­
ten nun aus sicherer Entfernung das schau« 
rig-schiwe Schauspiel. Und unter den Zeno 

Mutter nicht mchr gehen und laicht mehr' x^s und Senoritas, es war irgend wo in 
mitzunehmen, um ihnen dort die Spiel» Texas, erhebt sich ein bowullderndes Gemur-. 
'varenabteilung zu zeigen. ^ mel: „Madre di Dio! Diese AlemanoS ver-

Viele schöne Weihnachtsbräuche gibt es in st^he,, sich auss Feste feiern! Und sie lassen 
dem uüchtcrilen Amerika. Weihnachten ist sjchs ein schönes Stück Geld kosten . . 
aber auch vielleicht das einzige ^t, das der ^ Der Baum an den öffentlichen Plätzen ist 
Amerikaner feiert. Alles schenkt und wird für die Armen, die weder Heim noch An­
beschenkt, jeder einzelne, der durch seine gehörige in dieser fremden Welt haben> da-
Aelle, seinen Beruf mit Menschen in Ber- ^ mit sie sich auch eines Christbaumes erfreuen 
bindung steht. In reichen amerikanischen können. 
Häusern ist es schon Wochen vorher eine^ EZ werden viele, viele beim Anblick deö 
große Sorge der Hausfrau, tvas sie alles symbolischeil Baumes in Gedanken den wei-
kaufen soll jür ihre Angestellten. Der Haus- ^ ten Ozean überfliegen in die ferne Heimat, 
Herr schenkt gewöhnlich 5 bis 20 Dollar in wo sich vielleicht Eltern oder Geschiviste? in 
Goldstücken je nach Verdienst, die Hausfrau Liebe ihrer erinnern. Bo 
aber Kleider oder Wäsche. Auch die Kinder 
des Hauses beschenken das Gesinde oder tun 
-s in ihren Namen die Eltern, Ja, es ist 
direkt eine Beschenkungswut, welche den 
Aermsten, der sein Geld notivendiq braucht, 
zum Verschwender macht, ivenn Weihnachten 
konlmt. 

Christblumen 
Si«e Legende. 

Eine alte Legende erzählt, das Maria mit 
^^n"ChrIstw»m hat man auch -b J«iuSkindI°in aus d« Flucht nach Ae-

arm °d«r reich, sogar in jüdischen Fan.ili°n  ̂ x»'«» c.nmal gcrast-t. da i°- ch-"z 'M 
N»chd°m am h-iliq.n Abend der CWs.baum ^kumm-r und Sorge und d.« T a^  ̂
'ngkBnde. und daz schSn« L>Ä ..Still- .°? ch 
Nacht, heilige Nacht" verklungen, werden die 
Geschenke, welche auf einem Tischchen ver-
sehen mit dem Namen dem sie gehören, be» 
sichtigt, bewundert. Es ist ergreifend schön, 
w^ da das ganze Haus zu einer großen 

über die Wangen gerollt. Wie das Je>us 
Vlndlein diese gesehen, Hab es mit seinen 
Händchen versucht, sie weg-zuwischen, und 
aus jeder Träne, die zur Erde gefallen, sei 
eine weiße BNte entstanden, unsere Christ-

chn^NuVr^hIed " denn bwm-. di° Schnee n«H blüh. »°r 

im Lichte de, C»ristb-«m-z w-rd-n üe all« ̂ «n lwser Sinn.-in« h°h- B.d°u. 
tung in dieser Legende, an die gerade in der 

Suisi! Sie erschien ihut noch tauielldmal 
reizender als gestern im Warenhans! Mit 
ihrem entzückel̂ en Lächeln rc:6)te sie ihm 
die Hand: 

„Mister Warner, bitte kommen Äe 

Er trat ein ^ und kam sick) ganz ver- ^ , o.— 
zaubert vor. Gegenüber vor dem Spiegel i ^uch die Lieferanten des Hannes bekom-^ ^ '̂î ^entzeit erinnert werden dürfte. Somel 
strahlte ein Christbaum im Duste viclcr etwas: Fleischer, Böcker, Gemsisehänd- Tränen fließen immer noch, soviel Leid 
Wachskerzchen, am Tisch brodelte 2>n Tee-, Eierlieferant. alle, alle ^och, soviel Kreuz drückt immer 
kessel — eine ältere Dame trat chm ent- '̂ '̂den beschelrkt. Es werden !ijnen ne^te, xz denn keinen Trost, keine Hil-
gegen, und er hörte wie im Traum Tusis bunte Schachteln, die mit einer Goldschnur bekümmerte Seelen? 
Helles Stiminchen: zierlich gebunden sind, und in denen sich^ Da kommt leise und zart die Liebe und 

„Darf i6) Ihnen meine Mutter vor- schone Krawatte, Taischentucher oder trocknen mit linder Hand die Tränen, tröjtet 
stellen?" °^°^re Kleinigkeiten befinden, am Weiten im Leide und hilft das Kreuz tragen und 

Und wie im Tramn verging ihm auch ^ '̂̂ nachtstag überreicht. Was aber die verrichtet so Engelsdienste bei den Unglückli­
der Abend _ eö war alles so ganz, ganz Leute noch lieber haben, ist ein Geldgeschenk, «hen. 

das gewöhnlich 2 bis 5 Dollar ausmacht. I Und siehe da, aus den Seufzern und Trä-
Jn Amerika wird nur der erste Weihnachts- nen ersprießen auch Blumen. Sie sind zwar 
tag gefeiert, den zweiten geht alles feinein prunklos und ohne Duft, nur schlichte weiße 

anders, als er es erwartet — aber viel, 
viel schöner! Und Jimmy ^Tarner, der an'.e-
ritanische Millionär, war vielleicht Zjum 
erstenmal im Leben wunschlos glücklich! 

Die kleine H«si hat für das schöne Weih 

Blüten, aber sie sind köstlich, denn sie heißen Beruf, seiner Arbeit nach. 
Verkehr ist in der WeihnachtSwoche' Geduld, Barmherzigkeit, Herzensstille, Glau 

in Nowyo"? haarsträubend, man be und Hoffnung. Und ob sie auch mit Trä-
nachtSgeschenk auch ihren gebührenden Daiik^muß dort gewesen ,'w ssch nur einen nen begossen werden, so sind es doch himm» 
abgestattet. Nächste Weihnachten legte näm- ̂  Begriff davon zu macheif.  ̂ lische Blüten, die von der Liebe gehütet und 
lich die entzückende, gefeierte Frau Su'î  Tausende und Tausende gepflegt und von ihren warmen Strahlen 
Warner ihrem geliebten Jimmy einen klei- u!̂ d hasten, um ihre Eink"u'e zu besorgen, " schienen werdoil und lMrliche Früchî e trä­
nen Jimmy w die Bateravmet ! DK Untergrundbahn ist so voll, daß die geil. 
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Immer wieder die Bluse! 

Sie dient heute schon allen Zwecken 
Es gibt w«hl zurzeit kein wichtigeres Nei­

dungsstück als die Bluse, ja man kann 5a« 
gen, ohne sie kommt man überhaupt nicht 
mehr aus. Sie ist unser treuer Begleiter auf 
der Reise Kr das Jackenkleid, gibt in ihrer 
verschiedenen Aufmachung immer die er­
wünschte Abn?echslung in uirserem Aussehen 
und seitdem ste auch für elegante Zwecke, 
zur Abendkleidung wieder zulässig ist, ist 
fie unentbehrlich geworden, Dies liegt dar« 
an, daß so vielseitige Mac^rten und über-
<ms geschmackvolle Zu.sammenstellungen mit 
den Röcken möglich sind. Für die heutige 
Bluse ist jede Stoffart richtig: Wollstoffe, 
Seide, Taft, Georgette, Samt oder Spitze. 
Es bleibt jeder Frau überlassen, die Mate­
rialien zu nehmen, die in ihren Kleiderbe­
stand und ihre ganze Lebensführung passen. 
ES geht nicht an. feine und durchsichtige 
Gewebe zu derben Stoffen .ind karierte Sa­
chen zu gemusterten Röcken zu tragen. Eine 
hübsche Taftbluse ist besonders inodern, die 
marineblaue sowohl als die dunkelbraune, 
die entweder mit gleichfarbigen oder sehr 
oft mit helleren R^en getragen wird, bei­
spielsweise die blaue Bluse zum grauen und 
die braune zum beigefarbenen Rock. Und 
dann die hübschen buntkarierten Taftblusen, 
die ihres leHhaften Aussehens halber ganz 
einfache Macharten auw>eisen, oft genügt 
nur eine breite Schmetterlinqsschleife als 
Aufputz. Das Karo ist selten würfelartig, son 
dern es wird durch feinste, feine und nllttel-
starke Streifen gebildet. Der Tait wirkt da­
durch leicht und gefSllig, besonders wenn 
der Grundton weih oder Hellgran ist. Auch 
die verschiedenartige Zusammenstellung von 

gerade und schräg gerichteten Schnitteilen 
gibt häufig ein besonders reizlwllcs Bild. 

Neben der Taftbluse spielt die wo che 
Kreppsatinbluse eine Rolle. D!an trägt fie 
zu dunklen Röcken und arbeittet sie mt klet-
n«r Schötzchen und zierlicher Fichugarnitur 
oder Plisseefalbeln, schließlich auch in ganz 
einfacher, fast sportlicher For,n bis zum 
Mrtelschlub reichend, mit breiten Rcv.':.s 
und zweireihigem ÄllopfMust, oder mit vor 
derem Knopfschluß und kleinem Ztelitrigen, 
an dem eine große Kinnschl̂ 'ife îtzt. Tie 
Knöpfe können favbiq sein, -inck) l̂ciSk:lI)p^e 
nehmen sich vortrefflich au?. Eine elegante 
Abendbluse aus Go-ld- oder Sitberlamee, 

Samt, Spitze oder Georgette kann manch­
mal ein Abendkleid ersetzen. Bedingung ist 
natürlich, daß man einen passenden Nock 
aus Seide. Krepp^atin oder Taint dnzn trägt 
der möglichst einfack) in der Mach.irt und 
mindestens knöchellang ist. Der Mode ent­
sprechend soll solch ein Rock ilm die Hüsten 
eng sein und unten etwas glockig ausfallen. 
Wuttderschön sieht z. B. eine Bluse anZ bi-
schofslila Samt in anliegender Form nlit 
ausgeschnittenem Schößchen ans, dlis vorn 
gespalten ist und sich rückMrts verlängert 

Blusenärmel und um den hohen 57als--
ausschnitt eine weiche Samtrolle, dazu eine 
gro^e Schleife. Eine Schonbluse auZ Silber­
oder Goldstoff, anliegend in durchteiltc'r 
Westenform geschnitten, nimmt sich .nit ih­
ren anliegenden Aermeln und Vorderschluß^ 
mlt schonen Zierknî pfen recht festlich aus. 

Auch dem kurzen Aermel begegnet nmn 
an Blusen auS zarteren Stoffen, und d'.r.n 
hat er meistens etwas Garnitur, wie in haben zlveireihigen Knopfschluß, auöere 

Längsrichtung ein hochstehendes seines Plis-
see, das mit der übrigen Ausstattung der 
Bluse gleich geht, oder hochgerichtete Blen­
den um den Aermelvand, ".le etwas abstî -
hen. Auch ein Puffärmel, zierlich und neti 
schalten, auch manchmal zbenau? geschlitzt, 
darf es sein. Der Spitzenbluse gibt nmn am 
besten lange Aermel mit der neuen, am 
Handgelenk liegenden Weite. Daß auch die 
cellophandurchwebten Stoffe ein iehr geseg 
netes Material fÄr Blusen sind, soll noch 
evw^nt werden, und ebenso für praktische 
Zwecke alle Jerseystoffe, von den^n ja eine 
Reichhaltigkeit vorliegt, die fast unerhört 
ist. Solche einfache Blnsen mit liohem Hal'̂  
ausschnitt kann man durch Beigab;.' cineS 
hellen Kragens nebst Stulp>.il be^eich^rn. 
die auÄvechselbar sind, auch gewundene 
Halsstreifen aus abstehende'in Stoff sowie 
helle Kinnschleifen aus Seide oder Goldstoff 
beleben, und Blusen mit '.w?n gespaltenen 
Schößchen erhalten einen hübschen Gürtel 
mit schöner Schnalle. 

Zum Wintersport 
Jetzt Ist es an der Zeit, die winterliche 

Sportkleidung in Ordnung zu bringen. An­
erkannt in Schnitt und Foritt bleibt für die 
S k i l ä u f e r die sogenan.nte Ucbcrf'all-
hose, die entweder unten angewebte Bünd­
chen hat, oder durck) Skiliändcr schalten 
wird. Bei der Jacke zeigen sich ailerhcind 
Verschiedenheiten, entweder reicht sie nur b'S 
zum Gürtel, oder sie hat hüftlangen Schof; 
und kann !^nn mit oder ohne Gürtel ge­
tragen werden, da ihr Sch.n'tt in anliegen­
der Form gchalten ist. Zu einem Skianzug 
aus hellein, grob gewebtem Noppenstoff paßt 

B. ein duntlbrauner Ledergürtcl. braun 
sind die Knöpfe und brann ist die s?st auf­
sitzende Mütze aus Dnv?tine. Manche Jacken 
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schließen vorn in der Mitte, gemeinsam 
ihnen breite Revers, so daß die Jacke auch 
g^chlossen getragen werden kann. Ferner 
dürfen nie die notwendigen Taschen fehlen, 
Brusttaschen mit Klappen an den sogenann­
ten Kletterwesten, Äitentaschen auf den 
Schoßteî len und auch Taschen in der.Hose, 
die durch aufgesetzte Klappen oder Reißver­
schluß gut gefi«Z^rt werden müssen. 

An Stoffen sind nur warme imprägnierte 
zu empfehlen, Burberry, Gatardine-Trikot-
lvebe und der sogenannte Hirtenlvden. Da 
die Farbenfreudigkeit ebenso wie die Ver-
ivendung von zweierlei Stoffen schr lx l̂iebt 
sind, stellt sich auch wieder das SchotteiTkaro 
ein, z. B. eine großkarierte Hose zu einer 
einfarbigen Jacke, dazu karierte Kraimatte 
und karierte Stulpen am .Handschuh, »de? 
nur eine gestrickte karierte Garnitur, aus 
Schal, .Handschuhen und Mütze bestehend, 
zum einfarbigen Anzug. Das wirkt lustig; 
ebenso die gestrickten karierten Trachteniak-
ken, die etweder zu dunklen oder hellen Rök 
ken getragen werden und immer in abste» 
chender Farbe voneinander gehalten sind. 
Um die Farbunterschiede sie brauchen ja 
nicht immer grell zu sein weiter zu be­
tonen, gibt es auch marineblaue Hosen zu 
hellblauer Jacke, die auf Taschenklap^ 
Pen und zum Borderschluî  dunkelblaue 
Knöpfe hat, ferner ein Wintersportock auZ 
graumeliertem Wollstoff mit weißen und 
gelben Noppeneffekten ist äußerst praktisch, 
da fast jeder farbige Pullover dazu paßt. 
Zu dem S7ianzug geHort nun eine warme 
Bluse aus Jevsetistoff oder eili gestrickter 
Pullover, oder eine sogenannte Kürzeste, 
die man sich gut selbst stricken kann. Ebenso 
ein wollener Schal, der aus feiner Walle 
gehäkelt oder gestrickt, gut aussieht. Ms K'spf 
l'edeckunz ist und bleibt die Baskenmütze rich 
tig, die sich soft dem Kopf anfchlies^t. Seh? 
großer Beliebtheit erfreuen sich aber auch 
die fogenannten K5vpinn"chen. die eine Art 
Zipfelmütze sind und recht flott aussehen. 

Wer dem Schlittschuhsport hul» 
digt, sorge dafür, daß der oben anliegende 
Rock unten genügend Weite hat, die am 
schönsten durch rundgestellte Bahnen erreich» 

für kalte Tage 

V2S242 

»«26254 

K 3S310. Praktisches, kleidsames Eislauf-
kostüm mit Besatz aus Pelz oder Plüsch. 
Erforderlich: 2,30 m Stvff, 140 cm breit. 
Bunte Beyer-S îtte für 92 u. 100 cm Obw. 
M 2S2Ü4« Mantel mit vorn verschlungenen 
Schalendm und Pelzbolero, forderlich: 
2.65 m Stoff, 120 un breit. 60 :m Polzstoff, 
120 cm brelt. Bunte Beyer-Schmtte für W 

und 9S cm Oberweite er l̂tlich. 

V26249 

Mit etwas Geschicklichkeit und Geschnlack 
kann sich die selbstsckMldernde Frau gut 
kleiden ohne großen iwstenaufwand. Wer 
kein Geld hat für einen schönen Pelzmantel, 
arbeitet sich eine flotte, dreiviertellange Jacke 
aus einem der neuen Pelzstoffe oder ein 
Bolero, î ber dem Mantel zu tragen. Manch^-
inal genügt auch nur ein neuer Kragen in 
modischer Form. Aus Resten von Polz rder 
Pelzst»ff kann man sich eine praktische Weste 
herstellen, die bei Erkältungen oder 'n einem 
ungenügend geheizten Raum oft sehr gute 

Dienste leistet. 

B 2E242. Jacke aus Ozelotpelz oder -pelz-
stoff mit Raglandärmeln. Erforderlich: 2.75 
Meter Stoff, 125 em breit. Bunte Beyer-
Schnitte für S6 und 104 cm Ober^veite. 

V W8. Ein alter Mantel kann durch diesen 
modernen Kragen in Windstoßform erneuert 
werden. Erforderlich: 65 cm Pelzstoff, 1!^ 
cm breit. Bunter Beyer-Schnitt erhältlich. 
B 26249. Weste aus Wollstoff, mit Lamm­
fell gefüttert. Erforderlich: 55 cm Stl>sf, 
130 cm brelt. Bunte Beyer-Schnitte für 89, 

96 und 104 em Oberweite erhältlich. 

!-

1^26255 

W» «iln» D»r?a»f«ß»Ni 
am vr», bk,«»h» man aN» 
SchnM» v«m 
L»«pj»g, Hwdmbmgfir. 72. 

Eine besonders praktische Neuheit zeigen wir mit dem Mantel M 2626S, dess t̂ 
Erforderlich: 2.75 m Stoff, 140 cm breit. 

Pelzkragen, wie die beiden Mbildungen zelgen, »ffen und geschlossen getragen werden kann. 
Bunte Beyer-Schnitte für 88,9e und 104 cm OblNtweite. 
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wird. Je einfacher die Jacken- oder Blusen« 
form gehalten ist, desto fescher sieht der An­
zug aus, z. B. eine vorn M großen. Hoiz-
knöpfen schließende Bluse «it großen auf-
gesetzten Brusttaschen, die zlei6>salls je mit 
einem Holzknopf schließen und dementspre-
chend etwas größere Taschen auf dem Rock. 
Die Bluse ist in einen breiten Gürtel gefaßt 
und beutelt ein wenig über, l̂ nt ist auch 
rinc Bluse mit Anopfschluß auf beiden Ach-
leln, die Knöpfe find gleich dem breiten Le« 
dergürtel in abstechender Î rbe zu denl An­
zug gehalten. Rock und Bluse können auch 
farbig voneinander abstechen: blau der Rock, 
gelb die Bluse. NlS Stoffe disnl-n etwas kräf 
tige Wollstoffe und Samt und als Aufpntz 
häufig schmale Pelzberandung am Rock-
saum, am Stehkragen und den 'termelstul-
pen. Man trügt zuin Schlittschuhsport hohe 
?<hnslrst!cfel zum dreioiertella îgen Nock, 

^ ^ ' r a u s g e g e b e n  v o m  V e r l a g  O t t o  
Beyer, Leipzig. 

Kielner Modesplegel 
Ein Kleid für den Beruf! 

T'ämpfen statt Kochen! 
Das Garmachen unserer Nahrung besteht 

darin, daß wir die tieritschen und pflanzli­
chen Gewebezellen durch Gimoirkenlassen 
von Hitze sprengen, dankit sich öi? ZellsKfte 
besser mit dem Magensaft und dem Bauch, 
speichcl verbinden und foglich auch in höhe' 
rem Maße ins Blut aufgenommen werden 
könmn. llnser BerdauungsorgauisntuS be­
sitzt nicht die Fähigkeit, alle Tier- und Pflan 
zenzellen aufzuschließen, deshalb ist die vor­
herige Hilfe des Feuers unbedingt notiven-
dig. Darüber diirfen wir auch nicht die keim 
tötende Wirkung der Hitze übersehen. 

Beschränken wir uns auf eini:n Vergleich 
der beiden Wege, die zum Zwecke der Spren 
gung der Zellwände eingeschlagen n>erden. 
Der wichtigste Unterschied besteht darin, daß 
beini Kochen das heiße Wasser die Z^ellwän-
de sprengt und zerstört, während beim 
Dämpfen die gleiche Wirkung vom heißen 
Dampf ausgelöst wird. Im ersten Falle 

gehen die Stoffe, die für den Nährivert der 
betreffenden Speise von Beoeutung sind, in 
das Hochwasser über. Meistens begeht nun 
die .Hausfrau den Grundfehler, das kochen-
Waffer lvegzuschlltten, das an Nahrungsstof-
ien wertvoller ist als z. B. das zurückblci-
beirdc Gemüse. Der Schaden ist aber nicht 
 ̂ groß, wenn das Kochwafser eine weitere 

Verwendung zu Suppen oder Tunken fiz,. 
det. Immerhin wird doch aus den mannig­
faltigsten Gründen das Kochwasser sehr oft 
weggeschüttet, und damit gehen .zugleich die 
gelösten ZeMfte, Minevalst.zfse und Bita-
tnine verloren. 

Wird die Nahrung dagegen gedämpft, so 
wird ebenfalls der Erfolg erzielt, daß die 
Zellwände zerrissen und geöffnet .i?erdcn, 
aber alle lebenswichtigen Stoffe bleiben der 
Nahrung selbst erhalten. Schon diese unwi­
derlegliche Tatsache muß davon überzeugen, 
daß der Nährwert aller Speifen dann am 
größten ist, wenn sie zwar für den Berdau' 
vngsprozeß w-'hl vorbereitet nvrden, aber 
trotzdem keine Verluste an wertvollen Be­
standteilen erleiden. Hierin lie^ t̂ also der 
Vorrang begründet, der nnbeftrüten der 
dämpfenden Zubereitung llnferer Nahrung 
gegenüber dem Kochen zukmnmt. 

Beim Aochen gerinnen ferner die Eiweiß, 
bestandteile der Nahrung, wodnrch sie un­
verdaulich werden und unseren VevdauungS 
apparat nur mit unnötiger Arbeit belasten. 
Es ist ferner bewiesen, daß das in der ge  ̂
dämpften Nahrung enthaltene Eiweiß in 
viel höherem Grade ausgenützt und venver-
tet wird, als beim Bevorzugen des WegeS, 
der über das Kochen zur Vorbereitung un. 
serer.Nahrung füî t. 

Einen Dämpfer kann man sich ganz ein­
fach selbst herstellen. Man braucht dazu nur 
einen entsprechend grsßen .Ä-ochtopf, in den 
m«m ein Sieb einsetzt. Wenn das Sieb zu 
große Löcher hat, le  ̂man den Boden deZ 
Siebes mit einem gut ausgekochten Leinen­
tuch aus. In diesem Dämpser kann man 
Nun Fleisch un<d Fisch, Kartoffeln und alle 
Gemüse dämpfen, nur ist darauf zu achten, 
daß der Topf nicht ganz bis lum Boden 
des Siebes mit Wasser gefüllt rst Unser 
Dämpfer kann nur in Tätigkeit treten, nienn 
^as Sieb gut zugedeckt worden ist, denn der 
sick) entwickelnde heî e Dampf soll ja nicht 
die K-üchenluft erwärmen, svndnn die Zell-
wäni»e der Nahrung sprengen. 

(?s gibt aber auch fertige Dämpfer zu Bau­
sen. die ihren Zweck ganz anZqe^cichnet r r-
süllsn und Kuc nicht jo teuer «find. 

Sin «ech für den Beruf? Nichts einfa-
cher als das: Wenn eS fik befiere Zwecke 
nicht mehr gut genug ist, wird es für die 
Berufsarbeit „aufgetragen". DaS ist — lei­
der — die Ansicht vieler berufstätiger Frau­
en. Und das ist auch der Grund dafür, daß 
wir sooft im Berufsleben unzweckmäßig an­
gezogene Frauen finden. Oftmals erscheint 
die Kleidung um ein weniges zu elegant, 
und schon das genügt, um ein« kleine unan­
genehm« Empfindung auSzulSsen. Denn er­
stes Erfordernis der Berufskleidung ist eS, 
daß sie schlicht und so unauffällig wie mög­
lich sei. Aber damit ist dadurch noch nicht 
ge^gt, daß sich die Frau nun im Beruf 
dur^us unkleidsam anziehen sollte. Auch 
das schlichteste Kleid kann durch feinen gu­
ten Schnitt schick und vorteilhaft wirken. 

Was fordern wir noch vom Berufskleid? 
ES soll vor allem bequem sew. Die Mode 
schreibt zwar jetzt daS fchlauchartig enge 
Kleid vor, daS gewiß auch recht schlank 
macht und sehr flott wirkt. Für die Arbeit ist 
eS unzweckmäßig. Im ArbeitSkleid muß man 
sich einmal Hochrecken können, um vom ober 
sten Fach eines Regals einen Briefordner 
lierunterzunehmen, man muß sich bequem 
blicken und hinhocken können, um in einem 
ganz niedrigen Schubfach etwas zu suchen. 
Wenn bei dieser Gelegenheit heute hier u. 
morgen dort eine Naht Platzt, so ist daS 
Kleid eben für den Beruf unzweckmäßig. Hier 
hin gehört auch die Notwendigkeit, daß der 
Stoff haltbar ist. Wer eine Arbeit am Schreib 
tisch ausüb, täglich viel« Stunden lang den 
Arm gebeugt auf den Tisch legt, darf keinen 
Stoff verwenden, der sich rasch durchreibt, 
an dem schon in zwei Wochen der Ellenbo­
gen durchgestoßen ist! 

Und schließlich müssen wir an die Farbe 
denken. Sie darf nicht zu empfindlich sein. 
Waschkleider find freilich rasch gereinigt und 

neu gebügelt, beim AollUeid muß man ein 
wenig mehr Ueberlegung anwenden. Sin 
Stoff, auf dem man jedes Stäubchen sieht, 
zum Beispiel Samt, ist deshalb nicht zu 
empfehlen, auch sollte man allzuhelle glatte 
Stoffe vermeiden, »veil sie zu empfänglich 
sind für den kleinsten Fleck, für jedes Stäub 
chen. 
In manchen Betrieben ist eS üblich, daß 

die berufstätigen Frauen während der Ar­
beit «inen Kittel über das Kleid ziehen, der 
waschbar ist. Dieses Verfahren schont na­
türlich die Kleidung außerordentlich. An­
dererseits ist diese Art der BÜro-Unisorm 
nicht ilberall erwünscht und in vielen Stel­
lungen überhaupt nicht durchführbar. In 
diesell Fällen muß daS Berufskleid mit ganz 
besonderer Sorgfalt gewählt werden. Mantel 
kleider erfreuen sich vielfach großer Beliebt­
heit. Sie werden aus leichtem Wollstoff ge­
arbeitet, möglichst aus leicht gemustertem. 
Diese Stoffarten eignen sich besonders gut 
für die Berusskleidung, weil gemusterte Stof 
fe weniger empsitldlich find; das leicht« und 
bequeme Kleid ist besonders da am Platze, 
wo die Arbeltsräume durch Zentralheizung 
gleichmäßig stark erwärmt find. Bon star­
ker Garnierung wird abgesehen. Ost wird 
der Stoff am unterem Saum, an den Aer-
m^n und Taschm leicht ausgefranst, wo­
durch eine Belebung des Stoffes sich ergibt. 
Ein schlichter Ledergürtel, ein paar slotte 
Knöpfe beleben das Ganze. Hübsch ist auch 
ein Kasack-Kleid, das häufig ein lvenig an 
das Mantelkleid anknüpft. Schlichte, gerade 
Form, ein kleiner Ausschnitt oder ein bunteS 
Z^üpstuch. Schlanke tragmt noch einen hüb­
schen Ledngürtel dazu. Wer Rock und Bluse 
für den Beruf liebt, bzw. Rock und Pullover, 
darf den Rock nicht zu eng wählen, denn 
nichts ist häßlicher, als ein durch Sitzen auS-

gebeutel̂  Rock. Eveline. 

Man kann also wirklich nicht behaupten, 
daß das Dämpfen mit blonderen Umständ­
lichkeiten verknüpft ist. Erwähnt mag noch 
sein, daß es bedeutend vorteilhafter ist, Kar-
toffeln in der Schale zu dämpfen, auf diese 
Wei'se bleibt ihnen aller Nährwert restlos 
erhalten. Z^n letzten Einwand, den man 
unbegründeterweise oft zu hören bekommt, 
nämlich das Bourteil, daß ein Gericht durch 
das Dämpfen an Schmachhaftigkeit cinDüßt, 
muß man mit der Behauptung .mtkräftigen: 
Es überzeuge fich jede Hausfrau selbst daß 
gedämpfte Speisen immer mindestes eben­
so schmackhaft, meistens aber noch silulick« 
hafter sind als gekochte. E. 

Wie behandle ich mein 
Schudwerk? 

Um dem Schuhwerk das gut) Anssehen 
uiÄ» die Form möglichst lange zu erhalten, 
lasse man ihm folgende Pflege angedeitM: 
Die Schuhe müssen nach dem AuszielM ei­
nige Zeit stehen bleiben, damit sie auslüf­
ten können, dann erst werden sie über die 
Leisten gesĵ nnt; man Kann sie auch zuerst 
über die Leisten spannen und dann reinigen. 
Zuerst wird die Sohle, dann der Sohlen­
rand gebürstet, zuletzt der obere Teil aus 
Leder oder Stoff. Sind die Schuhe feucht, 
stelle man fie zum Trocknen weg, aber nicht 
in die Nä  ̂ eines OfenS, sie würden da­
durch nur brüchig oder riffig werden; erst 
wenn sie völlig ausgetrocknet find, werden 
die Leisten, im Notsalle ZeitungS^xlpier, 
das fest zusammengeballt werden muß, ein­
geschoben. Da elegantere Schuhe durch daS 
Durchnässen und nachherige Vernachlässi. 
gung leicht aus der Form kommen, stspfe 
man fie sofort nach dem Ausziehen mn ei­
nem erwärmten, reinen Tuche aus. Lack­
schuhe sind sehr empfindlich, sie vertragen 
keine zu große Hitze, aber auch keine zu 
große Kälte. Man reinige sie mit einem 
weichen Lappen vom Schmutz u>rd Staub, 
reibe sie dann mit Milch, Eiweiß oder eimr 
halbierten Zwiebel ab, schließlich poliert 
inan mit weißer Creme oder LackSl ntittelst 
eines alten Seidenfleckens glänzend. In 
Mld- oder Sämi.s^ederschuhe gekommene 
Flecken lassen fich mit Benztn entfernen, 
über speckig auSisehende Stellen fährt man 
mit einem Bürstchm aus feinem Stahldraht 
dadurch werden die Stellen aufgerauht und 
dcr Fleck unsichtbar. Im ül'riqen iverden die 
Schuhe »it einer im HandÄ «rhättlichen 

Tinftur gepflegt, die mittelst PiniÄ aufge­
tragen wird. Zur Reinigung Heller Seiden-
schuhe verivendet man eine Mischung auS 
Kartoffelmehl und Benzin. AtlaSschuhe nor­
den mit Speckstein oder einem in Benzin 
oder Spiritus getauchten Lappen geputzt. 
Goild, und Silb^schuhe werden mit Gol̂ -,̂  
bzw. Silberbronze eingerieben. Galoschen 
und Gummischuhe müssen nach dem Tragen 
sofort mit reinein Wasser gewaschen, mit 
einem Tuch abgetrocknet und mit einer Cre 
,ne oder Z^eline eingefettet lverden. 

WarNel In «ine 
Mener Spt^alM 

Butterteig: 20 Dekagramm Butter oder 
Margarine werden mit der Hand leicht 
durchgeknetet und kalt gestellt. 20 Deiagr. 
Mehl werden mit einer Prise Salz und so 
viel Wasser zu einem geschmeidigen Teig 
angeknetet, der unbedingt oie Festigkeit der 
Butter oder Margarine haben soll, das heißt 
im Sommer muß dieser Teig etwas weicher 
gehalten werden, im Winter eb.vas fester. 
Der Teig wird wie ein Strudelteig fest 
durchgeknetet, damit er so fein als nur nitg 
lich wird, und kommt dann an einen kühlen 
Ort zum Rasten für Manzig Minuten. 
Dann »vird der Teig zu einem 30 Zentime­
ter langen und 30 Zetimeter breiten Bier­
eck ausgerollt, die Butter daraufc^elegt, der 
Teig auf allen Seiten darüber zusammenge­
schlagen und nun Teig und Butter zusam-
inen 00 Zentimeter lang und 20 Zentimeter 
breit ausgerollt, dann auf drei Teile zusam­
mengeschlagen, nach der offenen Seite wie­
der 60 Zentimeter lang ausgerollt und wie­
der «nf drei Teile zusammengeschlagen. Die­
se Prozedur nennt man eine Tour. Und drei 
Touren muß der Buttertsig bekommen, das 
heißt obige Arbeit wird noch zweimal lvie-
derholt. Zwischen jeder Tonr soll der Teig 
30 Minuten kühl rasten. Die Würstel in 
Butterteig können nun aus gewöhnlichen 
Frankfurtern gemacht werden, die mau hal 
biert und schält, oder man bereitet sich selbst 
eine Brat-wurstMe wie folgt: Vro Wücstel 
muß man k Dekagrainnr Schweinefleisch 
rechnen. Zum Beispiel: 50 Dekagramm 
Schweinefleisch we:iden durch die Faschierma­
schine getrie^n, dann auf ein Brett gege­
ben und mit der .Hand gut durchgeknetet. Ge­
würzt wird das' Fleisch mit etwas Zitro­
nensaft und einer Ze  ̂ mit Galz fein zer-
drnckicni Kiwblanch. Atich etwas geriebene 
Zitronenjchale taun man dOGUgoben, josven 

der Geschmack so gewünscht wird. Diese Fül­
le streicht man nun auf einen Teller und 
stellt sie kalt. Ist der Butterteig fertig, so 
teil: man die BratwurstfÜlle in zehn t,leiche 
Teile und formt k îne, 10 Zentimeter lansic 
Würstchen daraus. Der Butterteig wird dann 
ausgerollt und wird in 30 Zentimeter lange 
und 3 Zentimeter breite Streifen geschnit­
ten. Nun werden die Würstchen in diese 
Streifen eingerollt, so wie man es bei den 
Schaumrollen macht, nur mit dem Unter­
schied, daß natürlich der Teig auf allpn Sei­
ten die Bratwurstfülle einschließen muß. Die 
Butterteigwürstel werden auf ein Bloch ge­
legt, mit verpflopftem Ei bestrichen und mit 
grobem Salz und Kümmel bestreut, in einein 
heißen Rohr so lange gebacken, bis sie eine 
schöne goldgelbe Farbe bekommen haben. 
Können heiß mit Para-deiSsauce serviert wer­
den oder kalt ohne alles 

Dle Bchandlung der Leder-
mvbel 

Me Ledermöbel sind empfindlich und 
müssen sorgsiNn behanidelt werden. Selbst 
sol<^ Ledermî bel, die wenig benutzt wer­
den, zeigen mit Zeit Veränderungen in 
der Farbe, werden rissig und bekommen un-
schön wirkende Flecke, wenn sie nicht sachge­
mäß gepflegt werden. Das Leder >n:rd von 
Wärme und Kälte, von Gasausdüstungen, 
besottders aber voni Staub beeinflußt. Es 
tnuß daher darauf geachtet werden, daß 
Staubab^gerungen immer sorgfältig ent­
fernt nxrden. Das gefchieht am bestnk mit 
lauwarmem Wasser und eineni weichen Tuch 
Wenn nötig, n<chme man eine Klein'gkeit 
Seife zu Hilfe, aber nur ganz gute Fettsei­
fe, die kein Soda enthält. Nach der Reini­
gung muß man das Leder mit einem weichen 
Tut̂  gut trocken tupfen, starkes Reiben ist 
zu vermeiden. 

Zur Erhaltung des Glanzes verreibe 
man von Zeit zu Zeit ein ganz 'lein lvenig 
BchnerwachS auf dein Leder und poliere 
mit einem weichen Tuche nach. Das Boh  ̂
nerwaiHZ darf aber nur halichdünn auf 
das Leder kommen, deshalb reibt man etwas 
Bohnerwachs in den Zipfel -ines Tuches ein 
und wischt damit über die Lederfläche. So­
dann reibt man ganz leicht mit einem trof 
kenen Tuche nach. 

Besonders vorisichtig müssen Flecke aus 
dem Leder beseitigt werden. Das gelingt am 
besten mit etwas Magnesia, die man mit 
Misser zu einem dicken Brei anrührt, ines-
serrückendick auf den Fleck aufträgt lind 
trocknen läßt. Am nächsten Tage beseitigt 
man das trocken gewordene MagnGapul-
ver, ultd meistens ist dann der Fleck ver-
slZ^unden. Die Fleckstellen braucht man hier 
nach nur noch mit etwas Bohltenvachs wir 
der aufzupolieren. 

Vmlevl'che Bedeutung der 
Aimmervflanitn 

Schon im Herbst beginnt das Auge das 
Grün der BlattpflanM zu oermissen, selbst 
welm die Bäume noch nicht ganz nackt und 
kahl sind. Im Winter aber ist daS Blattgrün 
geradezu eiu Bedürfnis, und nicht nur für 
das schönheitsuchende Auge, sondern auch !« 
hygienischer Blutung spî 'len Blattpflan­
zen, die Zimmerbäume, eine große Rolle. 
Das Auge der Menschen, das tagsüber in 
der Berufsarbeit angestrengt wird, findct 
e'tnen ruhigen Punkt, wenn es sich während 
der Ruheminute oder gar Viertelstunde ans 
das lichte Grün der l̂me, des Vlattbui 
meS richtet. Man fühlt, wie das Auge er­
frischt wird, wie es von neuelu nach dein 
Ausruhen auf dem milden Grün seine Ner­
ven gestärkt l)at. Noch ein anderer Vorgnilg 
aber lst von außerordentlicher Bedeutunsz. 
das ist die Ausdünstung von Feilchtigfeit 
aus den Blättern. Um fich einen Begriff 
von der Größe und Ausdehnung der Feucl'-
tigkeit zu machen, die eine Lflanze l̂ nsdlin­
stet, sei erwähnt, daß die Waihington-Uline 
in Cambridge mit ihren großen Blätlern 
in 12 Stunden 73/4 Tonnen Wasser aus­
dünstet. In den Zimmerit, die mit trockener 
und heißer Luft erwärmt werden, dienen die 
aufgestellten Pflanzen, die natürlich gut be­
wässert sein müssen, als Erneuerer des Fe,lch 
tigkeitsgehaltes. Die moderne Industrie hlit 
zu diesem Zwecke allerhand Gefäße erfunden, 
so daß man die Lust der Zentralheizung we­
niger unangenehm einpsindet. ?!nr wenic^e 
aber, die unter der modernen Art der Be­
heizung leiden, wissen, daß sie i« der . îm-
»lerpflan'.' den besten Schii!̂ '. dciiirtige 
Qualen Haben. 
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WeldnachtS Kreuzwvkttiltftl 

»»IMIIIlW 

Dmlsvoriaufliode 

Genkrecht; 1. Freund der 
Kinder, 2. münnlicher Vor­
name, 3. Künvort, 5. tvohl-
rächende Blume, 8. alt«» 
Längenmaß, 8. männlicher 
Vorname, 9. weiblicher Vor« 
name, 13. Monat, IS. Schei-
degruĵ  2l. MMkzeichen i'lko 
te), 22. Auerochs. 

Waagerecht: 3. TchiffSseite, 
4. Wtnterer̂ cheinun,?, b. „un-
gekr>cht", 7. Stvonl in Afrika, 
8. alttestmncnMch s Buch. ly. 
abgekürzter Name» !Z. oft-

^utscher Nllß, 13. asiatische 
Biotin, 14. Mtt»n, 1Ü. che. 
Wilsches Zeichen ^ür Rad um, 
17. Viehweide, 18. Teil deS 
Auges, IS. Sî ur, ZV Prtn 
zipal, 21. Anttlopenart, 2S. 
Art der Malerei, fch « ei» 
Buchstabe) 

Slwen Kreuzworträtsel 
G»tt<chi: 1. Vibltsch-r 
N«me, 2. Gegensatz zur 
Kunst, 3. französischer 
«chriftsteller, ü. ASuber. 
G. Kegel, 7. Stadt in 
Italien, s. römisches Ge 
wand, 10. südainerltani-
scher Staat, 11. Insekten 
lMvve, 12. Stadt in Süd-
tirol, 14. Angestellter. 
lA. italiemsche Stadt. 17. 
geitabschnttt, S1. VerAt 
d>»Kti!ferS. 22. Fluß zur 
Aller, 24. Stadt in Thü­
ringen, 28. Ouartiergetd, 
S7. TierfanggerSt. SS. 
weiblicher Borname, S0. 
Planet, W. chinesischer 
Arbeiter, 3Z. Wasserab­
fluß. - Waagerecht: 
l. Handkampfplah, 8. Pelztier, 4. Kopsbe­
deckung, 8. russis  ̂ Halbinsel, 3. soviel wie 
„desgleichen". 10. Planet. 11. Voik  ̂ 13. Fest­
kleid, 1k. Unkraut, 18 Schubfach, lö. farbi-
aes Militär, IS. toter Körper, 20. Neben« 
ßlich des Rhei«S, SS. Gedichtsart, N. S!. 

tuation, 2b. Bezeichnung für einen wüten« 
den Menschen, S7. Käme für Hchmetterling, 
2S. Grasfläche, 30 Laubbaum. 31. chinesi­
scher Hafeichlatz, S3. «aumteil, S4. Kletter-
Pflanze. 

«chachbreNrMel 
In die leeren Felder find Anchstaben der. 

art einzusetzen, daß Wörter nachstehender 
Bedeutung entstehen: 

W < W WZ e s 
1- M N > 

i vWoW^UeA 

>  ^ W o K ? W  l / U  

e > 7 . W  t . W ö  S  

l. Ort an der Elbe (Prvv. Sachsen). 2. 
deutsche Dichterin f. 8. Vogel. 4. 2rt in 
Brandenburg, 5. Stadt an der Elbe, 8. Ort 
bei Karlovac. 7. Stadt an der Vbbs, 8. Ort 
in Ltvland, v. Ort in Pommern 

Die Diagonale von rechts oben nach links 
vnten nennt einen euro îschen Staat. 

«chelmschrMraNkl 

l 2 S - ^ 4 5 » b - F 8 7 - l » 8 -
Z I l l 1 0 Z S Z - 8 » 8 5 7 l 0 - ^ l 0 Z l 2  
1Z 14 S v - 9 lS IL S - 8 Z ll S 15 Z 
S 7 Z - 17 3 18 5 12 8 7  ̂S 17 S 18 
- 9 4 - 6 18 14 11 » IS 12 8 7 Z 11 -
so S 18 8 8 8 8 S 11 - IS S 18 1. 

Die Lösu^ dt«s,r Aablenschrift »<n«t 
uns eine Walirhett. Schlüsselwörter: 
I zs 7 18 A 11 1 - MeMNbezeichnung. 
II 8 20 » 4 17 Z 18 - Monat. 16 1» 13 
14 «  ̂ Pelztier. 18 2 11 8 3 12 11 9 
7 7 8 18 »» Schlangenart. 19 IS 18 10 
8 IS  ̂ Teil aller Pflanzen. 

VW »nttffßMi««««, Va«u^«k hatte 
eine Anzahl «oldkarri» a» Vorb. «»d 
ein« veraunaSaelelschaft war beauf. 
tragt, diesen Schah durch TauÄr heben 
m kaffe«. Nachdem die Lage ̂  Schifte« 
estgestellt war. gingen einige Taucher 
hinunter, fanden auch den betreffenden 
Naum und begannen mit der Vergung 
)kach geraumer Zeit wurde man oben an 
V»r» des veraui erS unruhig. . . . raungSdampsi 
denn die Taucher gaben keine Leben, 
Zeichen mehr ab. Tchliehlich erschienen 
sie doch an der Wasseroberfläche und be-
riî eten von einem furchtbaren Erleb-
niS. Wiihrend der Arbeit, so erzählten 
sie. sei die schwere Tür zugeschlagen, so 
dak ste gefangen waren. Erft nach vieler 
Miihe gelang eS ihnen, die dp?ch den 
qroben Wasserdruck zugel,al:ene Tür zu 
öffnen. 

Goweit der Bericht! es ßanS ßch auch 
eine Zeitung, die tl̂ n abdruckte. — An-
dern Tag» beschwerte sich ein Leser mit 
oem Hinweis »asj die Sache entweder 
ein« Ente »der aber von den Tauchern 
erfunden fei. — ES sind zwei arobe Un-
Wahrscheinlichkeiten in dieser Geschichte. 

Wer kann sie finden? 

Vifiten.tnkcnrüksek. 

Vvrta rkalÄ» 
4 

L» welcher Stadt wolint diese Dame!^ 

KammrtMel 
! ! i 

a  —  a  —  a  —  a  —  a  —  a - a  —  b  
- e  —  e - e - e - e  —  f - g - g -
g - g - d - h - t - i - i ^ l - l  
—  n  —  o  —  S ' - o ^ p ^ r — r  —  

—  t - t  
— t — n — « — — y 

Die vorstehenden Vuchstaden find in 
die ttelder der Figur fo einzusetzen, daß 

Ke ^e Kammzähne, oben gelesen, ^ol 
Wörter enthalten: 1. deutscher ? 
2. Edelmetall. 5. Monatsname, 4. 
i»on Mozart. 8. «rdteil. 8. Muse. 7. Ge-
wtichSaniage. Der Kammrüaeu nennt 
den Namen eineS deutschen Schriftstellers. 

Sallratiel 

1 
S 
s c 
4  ̂ u 
» L 
8 

n 

Mit den Buchstaben: a — e  ̂e — 
—  e - e - b - h - i - t  

—  r » - » — n  —  o  —  o  —  o  —  r  —  r  —  
rr — s — t — u find die leereR 
Felder derart zu füllen, daß die 
î ten Reihen ergeben: 1. 

»te waagO-

Rügens. 2. Stadt in Diinemart. 
mann des alten Rom. 4. yischart. ». 
Fr̂ t der Eiche. S. HiMmelSrtchtnna. 

Glück und Gchmerz. 
Das 1 wünscht ein jeder sich zu aründen. 
Doch ist darin oft daS 2 zu finden; 
Das Ganze aber stellt sich ein, 
Wirst du »nal fern von dem 1 se<n. 

VesuchSkartenrätsel. 

Lmst Svo XfNn» 

Welchen Beouf hat dieser H««S. 

Wewnachto-Kmizworträtftl 
1. Stadt in der Oberpfalz, 

2. Mech zu - BekM, 8. Küchenchef, 
4. Titel des Fürst̂  von Algier, 8. 
Aasserfahrzeug, 7. ungeordneter Zu­
stand, 8. Geldinstitut, 11. Sämereiart, 
12. ländliches Vebäck, lS. kirchliches 
Aeft, 1v. OGwebeart (Unkraut), IT. ita­
lienischer Wein, Sl. weiblii!̂  Bor-
name, LS. «eidlicher Borname, 27. „per 
Gtück ,̂ LS. Gebirgszug in Vraunschaixig 
(ch gil als ein Ä»chftobe). 

wl»S»recht: 1. WsihnachtSsymbol, 5. 
Seograiphische Bezeichnung, 8. Kluß zur 
Donan. 8. englischer Männername, S. 
Landarbeiter, w. lNrunzochS, 14. weib­
licher Vorname, 1«. Reptil, 18. Nah­
rungsmittel, 19. Wohngettude, 20. 
schulischer Männername, 22. '̂ebens-
h<»ch, 24. Stadt in der Obel̂ ah, Sb. 
Staat in Südamerika, S8. männl̂ r Vor-j Kcher Vorn««, 31. „vorg^choSene* Packe«. 

StM in Finnlaech, SV. wetS-I(S. und A. Freund d  ̂Kinder). 

Mnrwvrer HeWtNg  ̂ Nummer 2SS. 

Sal̂ zeneät̂ el. 
12 3 4 TeU der Seig  ̂
2 8 6 Gebäudeteil. 
» S » » männl. Voiaa». 
« 7 1 S RubOaufe. ^ 
8 S 18 11 IS Rahr»««SmWek. 

Mir seSe Aahl W ei« Buchstabe ei» 
msetzen. Die «nfangS. wie auch die 

1. 
2. 
8. 
4  ̂
5 

Endbuchstabe» der LSsungSwörter «»-
aeben, beide von oben nach unten gelesen» 
de» Namen ße eweS norddentschen 
Dichters. 

SikSenauSschnittrStfek. 
Aus »achbenannten Wörtern ist je 

Silbe za entnehmen, fo daß diese Silbe« 
zwei seilen aus einem Gedicht von 

Schiller ergebe».  ̂
ZweiselSobne - so daß - «^stbeste 
— Edomiter Koswig erarübeln--
gewinnen — geblieben lobesan — Die-
>rei — beschönigen — Anemone — 
Herbstzeitlose — Oderbruch — iunle  ̂
Haft—verberaen — abliefern — Nebeeet 

Streicks- und ErgünzungSausgaSe. 
Lord — Ober — Rose — Wand »» Erde 
— Post — Nsta — Eber -» Afen — 
Peru — Ines - Eile — Eiche -- Milz 

Geld — SroS. 
Man streiche von iedem Wort den End­

buchstaben und setze vor den Rest einen 
netten Buchstaben. Die AnfangSbuch-
staben der auf diese Weise neu erhaltenen 
MSrter nennen einen verstorbene« deut­
schen Staatsmann. 

AuNSfungen aus der 

ietzteu Rütte Ecke 
Kte«s»srtr«tke>. 

Senkrecht: 1 Ampel. 2. M. S. Ich. S. 
Moli, 6. Ast. 7. Eid. 9. Rao. U. Ohr. 18. 
Ort. 17. Opfer. 18 Alk. IS. Al». «. ckva, 
S1. Art. 22. Stube. 27. Amt. Lee. 

Waagerecht: 1. Allah. 3. Elchc. 8. Ale, 
8. Ahn. 10. Eis, 11. All. 12. Fal. 13. Ted, 
Ib. Bob. 18 ?lra ?0. Tta. 23. Pol. 21. Lu», 
Sb. rot, 26. Kai, 28 Alt, 30. Rente, S1. 
Beute. 

GilSen-Stftl. 
1. Telephon. 3. velgsmälde, 3. Roaneseri, 

4. Isar. 5. Euba, 6. .Hagenow, 7 Tsingtau» 
8  ̂ Abstinenz, S. Ungarn. 10. Fichte, ll. 
Bernhardiner, 12. Gcho, 18. Steinzeit, 14. 
Schober, IS. Routine, 18. Urwald. 17. 
Naumburg. — „Töricht, auf Bess'runß der 
Toren zu warten(Goethe>. 

vesuchSkartemStsel. 
Königsberg. 

«ine iingftliche Vr«t. 
Der Handschriftend-nter sah an der »Siz» 

gen GleichfSrm!g?eit und sn dem gessuE» 
Aeilenabschluß sofort, dal, ei sich Sei dieser 
„Handschriftenprnbe" um DruckbuckstaSe» 
handelte! Die Anfrage ko»nte «ithi« «e 
ein Scherz sein. 

GßlSeUrittsel. 
l. Wyoming, 2. Srika. 8. Nefiel, 4. Nstar, 

8. Drilling. 8. EvhesuS. 7. Rom«. 8. Mi«e. 
5. «lekant. 10. Nahum. 11. Straße, IS. 
misso, IS. Schönhaulen. 14. JngeSarg, IS. 
Ehalzedon. 18. Epidemie, 17. Tachainetee. 
18. Waags. lS. Anlasser. ZS Sessel. 2t. 
Bampyr. S2. Orange. SS. RSntgen. S4. Ha. 
getier, Sk. User. 26 Maastricht. 27. »««. 
rer. 28 T«»bae. SV. Sittich. .̂ Wenn de» 
Mensch sich etwas vornimmt, so i» iSm UteSr 
möglich, als man glmbt!" 

«sgisches Onadrat. 
Kiel. Ilse, Esse. Leer. 

Mehrfache VedeutMg. 

KaDselrSitsel. 
Durch Schoden wirb man klug 

Fuchs, Sch»a,tz: AuchSsehwanz. 
GeOgeaPtzlsches Stätsel. 

ZkUi, Land; Mailsnd. 
VaSenVtsel. 

Aeftdeisammlung. 
KreuHWOsstiätsel« 

«»nkeechi: 2. Omar, 8. Lila, 4. Laib. v. 
Kgmevad, 7. Fenster, 8. ellig, S. Pirat, 10. 
Lakat. 11. Aetna, IS Eis, 18. Bar. «. 
Korn, 2? Enak, 33. Lecke. 

vsas-eicht: 1. Wolle. 5. Mia, 8. Kalis, 
Vanckel, 12. «eim, 14. Nabe, 18 Li«, 

17. Skat, 18. Jifar, IS. Tarn, 20. Takele!, 
R. Denar. 2b. Rad. 38. Snkel. 

WeAelMDever. 
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Avestemimmel im k«!io! 
LSmtliel»« 5e»6v»t»tioava bnaZs« »mü»»i»te Lilvesterpro«» 
bnluet»«» 5ie eins» Mit 
Ml»^»»»WlGh«»D 

s»mme. Um «lieHv ?ro^Rwme voll xeaisüva zu leoaaeo» 
t «»»»«WßtOI», QpE »«»G» ?«» 

»«I? 2 KAlH^GM uitti »Ilen »va»t^«a L?ruason»el»»ktva 6» K»6iotvel»mlc. ^ V iTßV^GKHWPWk 
ist seiner ît vo?«v» un6 «Le K?ö»vn? l»nffjÄ»n^er ror»ekek»kve>t. ^ ^ 

îr diotea ll»aea «!»s modernste un<i keste ?ro<Iulct «lor l>ervorr»xv««lsten f»l>n!een: DklDIV, MU^IVIVG, 
?«IGWI»KGI», IlMl«. «»W»««, IHW»>G«. »«INGeU», »GeUnG? 
usv. ?essva lzequeme IG^^M^VI'UßGIG» .. . 

WI» t»«««!»«« Ikksa vvrnltote» ^ppvt »nssvmessone z^ez^n einen mo6en»sn v»H0» 
^G»G«P?O« De um 

Vir l»aben sSmtlieke K« l̂QwA«G«»^sIlG kür v»stler stänäix «uk l̂ xer. 
Lesue!»ea 5ie uns unverdla<Uiel» un6 l«»en Lie «el» einen moeiornea DlTKQ^M»HItIDO? voMarsn? 

«aoio i»o 1 
KMCßßLSRULltl VUMPHV» 2G-4U 

«»oioiecii»«!/«« LpttiA^vikkitmrrvLi 412lS 

ÄOI' 
««»kv 

K 
X 
vsstsNselie^a. 

ver l̂ »to»eeicknete erbittet vom 
'.2g ttvrcler, freidure im öi'ei5esll. 
Ltenios äurek Ä!e öuckkanäwnx 

Ver» 
kc>» 

k prodotiett »Der (Zrollv kvrckvr«. 

(Zvaaue ^ärvsse: 

Wie vewMet man Wetd-
aacht<baum Brände? 

JedsS Jahr enrgnen stch in de« Werh-
nachtStag»« eiî e stattliche Anzahl V0N Weih-
nachStbaumbränd««. Gt̂ S berichten nach 
den Feiertagen die Leitungen, wie vst wt̂  
der die Feuerwehr alarmiert wurde, und 
n«ben dieser sft schon erschreckenden Anzchl 
von Feueralarmen sind gewiß noch eine 
ganKe vtskhe von Baumbvänden zu verzeich' 
nen. die durch die WohnungSinha  ̂ selbst 
gelöscht wurde». GS ist durchaus keine Fra­
ge, daß NiihnachtSbaum-Brände in fast al­
len Mllen auf Unvorfichtigkoit zuritckzusüh-
r«n sind und daß fi« sich bei einigem guten 
Millen durchaus vermeiden lassen. A:der 

sollte schon seine Borbereitungen zum Weih-
nachtSfest so treffen, daß er nicht in stündi­
ger Unruhe über einen zu befürch^den 
Baumbrand sein muß. Dazu gehört in erster 
Linie die gesicherte Aufstellung des Bau' 
mes. Zunächst muß fiir den Baum «in Stän 
der gewähl: werden, in bem er völlig fest 
steht. Die hölzernen Kreuze, die gleich mit 
verkauft werden, sind meistens sehr geeig­
net. Vor allem muß der Fuß eine genügende 
Breite der 'Standflüche besitzen. Ist diese zu 
klein, so gerät der Baum, wenn ihn jemand 
berührt, leicht ins Schwanken und kann um­
stürzen. Auch ein eiserner Fuß ist, wenn 
groß genug, zu empfehlen, der Stamm des 
Baums uuß dann fest eingeschraubt werden. 
Ein« wichtige Roll« spielt auch der Stand­
platz des Baums. Er soll nicht in nächster 
Nühe des OfenS oder der Heizung fein, weil 
der Baum dadurch zu sehr austrocknet und 
umso leichter Feuer fän  ̂ Auch soll der 
Baum nî  zu nah an das Fenster gerückt 
werden, dami: nicht die GardiTren in gefähr­
liche Nähe der ^rzen kommen. Große Bäu­
me werden meist auf die Erde gestellt, klei­
nere auf einen Tisch. In diesem Falle muß 
ein größerer, feststehender Tisch gewählt 
werden, nicht wie dies oft üblich ist, ein klei­
nes» unsicher stehendos Tischchen. Endlich 
kann man jeder Brandgefahr wesentlich vor­
beugen, in dem die Kerzen des Baumes rich 
tig angebracht werden. Man wählt dazu 
möglichst kräftige Asste, der KerzenhAter soll 
sich möglichst an den äußeren Spitzen der 
Zweige befinden. Bor allem muß man dar­
auf achten, daß nicht ein Tannenziweig un-
mittell̂ r über die Flamme ragt. Sonst wird 
eS nicht lange dauern, und der zunächst sehr 
erfreuliche f̂t angebrannter Tannenna­
deln zieh: dur6) die Luft, woraus dann, 
wenn der Baum erst trocken geworden ist, 
rasch ein Feuer entstehen kann. ES ist sehr 
einfach, mit der Schere die in Frage kom­
menden gefährlichen Zweige herauszuschnei­
den, sodatz jedes Licht offen und frei brennt. 
Wer besoitders änMich ist kann dann noch 
in verborgener Eö  ̂ eine Kanne oder «inen 
Eimer mit Wasser aufstellen. Wenn auf die­
se Weise alle Botbereitungen richtig getrof­
fen sind, braucht niemand vor einem Weih­
nachtsbaum Brand in Sorge zu sein. 

Uu^sk» »mopQmvi 
r«». ttili»»»« ia »«»ndvi'. cZ?»j>Iu t?» 7 34 

v»el»ko!̂ ev«l «liv ?o«I»»WIo «I«» k^av«md«r 1934 

<Zred«»e Foi», Ht»rAei 
8t»ae«r ^«r». v»diiv«lr» 
Kotalk ^«»» Oretajev« 
pteUer Iv,«. vrskSI 
poönlk Xotoolja. I.«,», »tlv» 
XoroSse KUdovee 40 
Vvrtalk 
7u«ek NrU» 
Xoroßee Llksdei»» Swckeael 
Sodok Xl»r». iVlMwor 

Iv»a. V»«»v>v» 
8ebml«Na»«r 
0«L rr»ne» SsmoÄmI 
l̂ akmaa Jorel». Ko» 
Isediakel Hl»rUa. XoprlvnIK 
2m»ae Jorvt». pnoonel 
oUli» >la«. oorenl» v»« 
ponckelsk Lp« pobniie» 
Ktvder Xmlinaä». Stnäeael 
VerUL lerorU», Äursd 
2»«oralk Joiel. Ln» 
vlLallr ?»vl. ?oL«dov» 
I.»Ii l̂ojr. «ZomUo 
poilrer jVisrlj». ^»rtdor 
v»iim«»rtn«r K»t»rlas. Unbijsna 
(ZnIsÄolaNl Ivan. I.wdlwn» 
Qrobeno ^otvk. ^arZiLl 
VläovlS Vrmot 
s^eeallr ^nllwn»» vktrle» 
Nv«o6nl«k VIne«ne, poirvl» 
vossovie /̂ yvlanll», r̂novoselo 
IVisIkeniö frsno 8ta6enel 
l'ernat Iv»n, öra» 
Ksste»« KrSlro 
(Zräsae H§>rtin, ?rMp» 

Mdlö Iröav» 
«»SI lers-li«. «o»o-iiles 
I^»lne Aitld»ol. ptal 
8p»t IM«». SS»vnto» 
l«! )^ntoa. Sk»»e 
0vorS,Il Atsrtiu. 8topiio.^»vk»Ilv 
Aie»r AUd», Sv. Jurlt od j. Z. 
Norvat l-eopoli». VIserlsao 
prsznlil ĵ eckvejok 
8orälnK«lr 8toli»el 
0»rliek /̂ a». Prvpolo 
Kot, I»kod, vr«iiT0V» 
VorZv ^^ntoa» Alsridor 
I^odonvvta Vuiooie» 
Koelper K-Wtomer 
flrm AiisrU». ?a«orlo 
Äaktie Vsrdar». Q. 
vsniiS?ere-U». 8p. Koreas 
Koll Vorerlta. podreKIe-Mdr. 
vorovie l̂o!^ vatUa» 
^Nll ^ur>t. vrskovol 
eonLell rr»ae, Hlsrldor 
PKUip <Zu»t»v. ^arN»«»r 
l-»pp! IoZet. l̂ urSöl» 
frleöau ^»ae«. 8tu6««ol 
KoroSalc I»Ilod. I^srovel 
I^vttle pssqu». ĵ arldor 
L»vnlk Jernvj, pamvL« 
7IpNL 8v. l-vn»rt v 81. «. 
?-rs««Z ^ntoa. 
l.upinZek Ko-«. 8v. Vo»vnk 
Slnlö ^aridor 
potrlSIö Iv-a. 0reilv 
eimpsro kiaribor 
frlckaner l̂ ero l̂l». ?ol»rvAe 

Î »eli «Nsn 8t«rdes»Nen«mr6e<?»»vv?räd°i»?eI6im cI«»»mtdetr»? v«>» «^«.77« -
.u,-«kol-t. V«r ooe  ̂ niekt äer »»mopomoS »t. «"ver-
diväUek «»6 Iro»«en!o» «Ii» velvittserklSnio?. 

gramm Mehl, zum Schluß 1 Eßlöffel Mehl, 
mit 2 Backpulver vermischen, mit dem festen 
Schnee einrühren, und 1 Prise Muskatnuß, 
l Löffel Salz, 5 Dekagramm Rosinen, 3 De-

VMK»U?e 
2 /ssk Nslls O/'s/?ss^s?bsn /Ü5 Kls/n/olcsmok/ve m 
Ollmesse/' unci 6 m /lOe/z,- ^ 
7 m llnc?  ̂ So m c/7c7/c/ I 2^?>ku/s55SA6 /ü/- Sks>n-
ss/?k??kk»  ̂ ./̂ 5e55S. 269 
A4e/„ere ^/s,ne ^SAgsczas /ür Q,SSks 

von K/smsnso/Zs/idsn,' ^s/zn5Zc?sf,' .Ll/ssk^ka/̂ s 
^utsmodi7s sk/sk' 7 ypen/ îsekZMS/'SO unci ^S5c7^/risn-
ds5tsncike?7e. ^e/^^sugs. üds/^suvt s/Iss. vss msn 
de? cisr Öi'Sllo/Zt, Sie 7n ms,asm 5e-o^-
^Slt/ASO UQ<S S05t/e,tSI2 I-SAS,-. 

SsmÜ/?ekZ 5/e vO5 c?sm Aajcsu/ asus/' Oegenskänc^e 
mein I.SAS5 dss/e/zt igfSO. 5/e vsscisn S5-
sps^ea, c/sno s^^ss /ü?' /̂ ^eri Osb/'sllc?  ̂ /incisn 

S/e bs2 m?>. 

^ou/e s//ss oben /̂̂ vS/z t̂e cisn T^s^es-

p/'e/Lsa/^ 

IuzUn Lu»UnAi * 

Mr die Aücke 
h. Um «el?en Aepfeln ihre frühere Span- . 

nung und frisches Aussehen wiederzugeben, kagranlm gewürfelte Schokolade und 3 De 
« ». kagramm Nüfse vermischen und eine Stunde 

lang in hergcrichteter Form backen lassen. 
h. Geback-mr Karfiol mit Esiigsaute. Eine 

abgestielte, gewaschene Karsiolrose wird in 
leicht gesalzenem Wasser weich gelocht und 
darin ausgekühlt. Dann läßt man sie ab­
tropfen, teilt sie in Viertel oder Ächstel, 
zieht die einzelnen Teile durch ein dickflüssi­
ges Weinteigerl und bäckt den Karfiol in 
ziemlich heißem Fett goldbraun. Das Wein­
teigerl bereitet man aus 1v Dekagramm 
Mehl, etwas Salz, einem Ei und einem Ei­
dotter mit soviel Weißwein, als zu einem 
dicken Teig notwendig ist. Die Essigsauce be­
reitet man aus dem gehackten Eiweiß von 
zwei hartgekochten Eiern, das mit rohen Ei­
dottern, Essig, Oel, Salz, weißem Pfeffer, 
gehackten Zn^ebeln und Schnittlauch ver­
rührt wird. 

muß man sie einige Zeit in feuchten Sand 
betten. 

h. «uSgie«ger, sehr guter Gugelhupf. 24 
Dekagramm Butter abtreiben, dann löffel­
weise 50 Dekagramm Zucker und 8 Dotter 
nach und nach dazugeben, sowie Liter 
Milch, 1 ZitiAonenschale, Saft und 80 Deka-

«I  ̂

?»i snd»«kovu Ulli«» i4 14294 

(irosvo vsrseluvllelier 

IM 
in allen ru delcavut 

?rv>svv l4IS« 



Dienstag, den 54. D«zember 1gg4 H» ?Zeskung^ Aumnwr N. 

,?Aetßtee ^seiyee 
A^«»QHF««IeK»eO 

rwl»»«di!el»r aller Qel^instl-
tuto Ie3ukon un6 vorlrautvn 
vlr TUM de5ten l'rei5. ksnö-
nc» lcom. ^avtxl, ^1olc8:in6rova 
c«ta 40. 14209 

^Ue >^rten VkUmwapIiooe 
repsrlvrt sollä. veriäklick u. 
d!Ill85t meclianiseko Werk-
Stätte lustin (ZustinölL, l'at» 
tendaeliova 14. 

Ve6eiiket il«r 
/^ntUuderkuw5enNila! 

Qiet«». dvstekenä aus elnoin 
loci» l^rtenlaaä. IM m lsi»-
een. varmen ^I^tdvetsn. Icom 
plett, einem 18 m lansxen 
>V2rmIialls uack einem M m 
laneen Kaltksus vträ in 
k'aclit xexeden. ^llr. Ve» v. 

14277 
Sedüaer vAuplstze. io »lsr Lme 
tsnova ullcs 5 A^ivutsn vom 
vompl^t?. ca. Sl)y l5t nu 
vsr!l»lllon. ^n^ukraLsn bei 
^olrer, ^lelksanärova c. 4Z. 

14321 

»II««Z»I5VPM 

src! ksciio 
Xm Wttvocd, äen 26. ä. 
Im Os8tk2U5e »Irst«. rlem^ 
Kranlcenkause eeeoviibsr. 
Iimdurssokoll.Kvnrsrt. ttaus 
selilaolitunL. versc^ioäenv 
/^«klspv^ssll un6 ein euter. 
oelitor Iropken. Ks empklelilt 
sleli 6er Cm^tvirt. 14212 
<Z>»t!isus »lurist«. lZetNÄVsIiA 
cest» 39. fSr >Vsllinsckts-
telertaze Iioimizelle vlut- uncZ 
l̂ edervitrste. LiLsnbsuvojna 
aus I^jutomer. 142V5 
lausclie Pkotosppsrst. 9x1^. 
auek iür 1l)x15 vervenädar 
Lsmt allen ^ubeliör tür sut 
orkaltenes l)3^iieni-ll^rraä. — 
Voänilcova IS. l'szuoAilsridor 

I4Z97 
4<w.0<10 viu in bar oäer Lpar-
bllcliern auk 1. Lat:i elnL5 
eroiZen tlausss. >Vert eiuv 
Aillllion. xexon iruts Ansen l:e 
sucl^t. ^ntriieo unter »lZuto 
Xlilaxe« an ckv Verv. 14A0S 

8trümpte, Nanäsckuke» 
Kin6ervS5cde u. 5. v 

kei 13401 

Ilsrie iiuw8ekv 
î arwor, Ztolna uttca l 

Vvrsletiormm. lnformstlonen 
vkä objektive I^alseliläks so-
vis VoransclilÄLo iür alle 
VerslellerunLsarten erteilt 
seliriktllck unä mllnälleli Ivo 
Klariö, lVIsribor. lia^laxova 
ul. 13. l'l204 

iZkvll« Lrüttauii« 2u VVeili-
nackten äes neu renovierten 
»eats-I?estsurant Vollsrulisr«. 
(lemlltliekos koisammcttseln 
mit Nausmllsilc Iiei «uten 
VV^nen. vsrmon unä kälten 
Spesen sovle prima tiaus-
vürsten. Ü8 laäet alle ergo» 
benst ein Kristine Vollerul?er. 
fxanlropsnova 17. l4282 

Me 8ekün8ten u. dosten 

lo l̂ ieseosusvskl 

l/Zi/Qi^Z^FeAF 

ĵ tttolseliuliaedmoaa unter» 
ricktet Scliüler ^ittolseliul-
LeLsn5tAn6e. Lrwaslisone Slo 
veniscli. Öoutseli. k'ranzü-
sisek. (losposvetska 15. ?art. 
links. 14292 
V«r ortolsrÄollv privardoam. 
te. ^U8 äem Inkslte: >V'e be-
verde icli micl: rielltix: um 
eine Ltelle? l^kikkrodrleke. 
MisterLSSvclie U8v. preis 
Vitt. Vor Korrosoonäoilt. 122 
/VIustoreescliättLbriekL, Irrels 
2V Vitt. KovaS. /Vlsribor. Kre-
lcovs 6. ^ „ 14l9ü 
lZriZn l̂ledo ^aeddUko in »illen 
(tosenstSnäen iiir I^ittslscliü-
lcr bei prokessor. Loiiov!! 21. 

14352 

««aZF/a,v» 

2-8toclclloiieL Ks««. Obst- u. 
(Lemüseeartoli. tijalml̂ nlnÄNe, 
LU verkauken. ^är. Vor>v. 

14VS 

Verkauis 8edöno ösliit^umr, 
ZU loeb, kerrlicliL ^aLL. bei 
Llov. viLtrica. zrolZes tlvrrtin 
liaus. ^irtscliaitsLSdüuäe. al-
los in vränunL Lexen Uüclivl 
ocler tausebo tür kleinerem 
t^aus. /v^!iribor-UmLobuli?i. —' 
/^tlr. Verv. 14258 
Neubau. I Z^üumer. t(^ctic. 
karten. lü.lXtl). — ksu?, Zen­
trum» mit vier VVotuiunsen, 
Uartcn. IW.lXtV. — Usus» L 
V^'otinullLeu. eilt l-okai. U-ir-
ten, l80.lXX), — 
VUls, 2 mocierno WolinuuKüll. 
Z»)V.M). — tiroüss Usus mit 
LutLelienäein ^asliiaus. zvei 
ten I^vlcal. Llskeiler. 9vvvg. 
— üvslt?» 7 locli. zivei Häu­
ser, 35.000. —. Leliöiier VVciu. 
«»rtsodeslti, Nerrendaus, 4 
Limmer. Lrover Ot^rearten. 
Stacltnstie. 180.000. sovvio tue-
scliültsbausor. ttroesruncide-
sitse. fsbrikon. 14^13 
öiin» »Ksplü«, (Zo^poslla 28. 
KlvZusr LvsItT. >Iä!iv î arzbor,̂  
4 locb, alles lntalit. ^u vor» 
lcauien. I^älisros unter -(Zuu-
stie« an cke Verv. 14164 

ei»Zcao/^v-z 

l(su!s altes lZolä. Zilberlcro-
nen. talsclie ^skine 2u liücbst 
preisen. Ltumpt. tioläa.bkil-
ter. KoroSlis cests 8 3857 

l<aute Lparllssisbueli tler 
I-^uäslca vosoiilniea <>^clje. 
ca 25.000 Dill, ^alilc sojnrt. 
I^. (jeuer. poljöanc. 143^0 
k(-luie plaoZuo ?äer ^tut?-
ilUsel LSLSI? bar. Ünter »öui-
Lzlllor 14322« au 6!v 

14322 
örlIlsMon. Lolcl- unc! Lilbor-
mi!n?en lisule ?u llüclistprei» 
s '̂N. AI liLerjev sin. (Zospostca 
ullca 15. e07y 

Sparbiiclisr clor ?os»jilnica 
t^aroclttj äom Ll)oclnj<?Stiic:r-
slca posojilnica unä I.julzljau-
ska kreäitna I)2nka kauten 
wir kosen k2rk2k>sa. -'»utröLe 
unter »Lcliuläcn2alilor<- an ll. 
Verv. 14016 

ZLa V«U^Lc««/Stt 

/^nsebluv an alle VoltstSrllen von 95 dls 250 Volt 
Kmplänzer Iiir k u r r v. mittlere uaÄ lansv ^eUo» 
Hl0lIern»te Konstruktloa 
Vollkommene eckte keproäuktloa 
0ss )^ou0ero: mockerao Unle. räellio!?. lururiüsv ^««tittuve 
prsks unck vttliosunsen: alllleroräentllck siinstli 

veder/eusen Sie sicli sellzst. äav 6er Apparat ein^ixartie ist. 
Verlsneen Sie VorMrune! laxosIsveoskoAallcksrä Ltevtnv Lompsay /̂ .v 

0««»grs^, ^tek^ssnSrs T»t t7 

Kauls Vau» bis -a. 60.000 
Dinar, ösr^alilun« im Ütaät-
Lebist. mit netter 3-4. ĵm-
mervolinune. (Genaue öe-
sciireibunLen erbeten unter 
»öarzaliler« an 6ie Vsrxv. ! 

14130 ! 

^suos U»u», öruanvn. mit 
3000 sciiünen ösupar^el-
len. neben öalinliot, xeeixnet 
iür Qescl̂ kt. Inäustrie. sjLrt» 
nerei oäer Pensionisten, ver-! 
kauft um 2056 unter 6em 
preis vexen Abreise. t(ulovie. 
l^imbuZ 117, ösknkoi. 142i!5 

tertiss on6 uaeli ^«ü vrk»Ite» Li«. 
bei cVKKUÎ  

N«»Id«r. ao»po»Ir« «»«« Z2 
^u»ütat»v»rv»! 14 4' 

LrklLrllN». Icl, l^nter^eicl^ne-
ter erkläre. 6all ieb äem 
Zuckerbäcker tierrn Oavorln 
koäeS in Stu6enci in ^nxe. 
lexentleit 6er fluclit meiner 
locl^ter. keine Vorvürte -u 
maclien babe un6 vi6orruie 
alle >Vorte. vslcl:e tcb in 6er 
^utrexunx eexen Nerrn ko-
6eL auseesproclien k^bs. — 
8tu6enei. 6ell 2l. Xll. 1934. 
?er6o ferS. 142S1 

l'audLlie meine VUls 'n l jub-
ljalla essen kleines I^ksns in 
^aribor. l^nter »l^lnkos l)rsu 
uker« an 6je Verv. 14284 

>VsLvn Krank!:oit v1r6 soUö-
ner Loslt? mit 6em eanren 
Inventar in 6er Lbene. an 
cler Lisenbalinstreeke un6 
Nauptstrave. verkauft. 20 locl» 
(Zrun6. neues OebSu6o. k^öti-
xes Kapital. I'ellveiso ver-
6en aucli Lpsrbttctier genom­
men. ^6r. Verv. 14283 

I'ür Spsrkassenbucb - dlvvo-
tliek 236.000 vin un6 bar 
55.000 vin. verkaufe komior-
table VlUa. 2 parkettierte 
VVolinun^en Ka6. Vsran6a, 
l'errasse. SteuerermäviLvne. 
^nkra^on unter »l'omölöev 
6revoro6« an 6!s Verv. ! 

14042 

VIll!«!o >Vv!linaeiitsLieseî cnks! 
Orei unä ein ^^ec-' 
cano-IZaukaZten. iiUex Kom­
plott. uli6 ein Lî lir l̂bor's Xlu-i 
6ert!iLater mit vr^eittvolit^n 
l)ekoratic)tten un6 m?!uervn 
'l'lioator.'itückon. « îril-î elcz^o 
va ul. I4-II. linlis. ^429S 

IZrIelmA« Kenalbum mit vos-
nien iVIonteneLro. :5orbien. 
luxosluv.'ten, (.lostorroicti. Xa-
tawsv/ort 1000 /^ î̂ licliuarl:/ 
^el^r ^?rei8>vert .  aucl i  v i 'Zlv ic i  
NL '̂̂ arken. Liril-.'ViLtcKl'iVtt 
»tl. !4-Il. Iink8. l4.?0t) 
portable » Sclirvidwasctilne. 
V/oltniarke. tast neu. 
l̂ in .?ü00.— nur Din 2400.— 
^N2ulrasLn bei .^. !<al!N. 
veNLka ui. 8-1. 

Verkauko o6er tausc îL Kla. ^ 
visr eeeen Notorraä «>6Lrj 
k^aäio. ^N2ukr2Lon ' 
va 10-1 II links. 14302 
Verkauke eln paar pisrUo. 4-
un6 6-jälir>e. garantiert tî r 
jc!6Ln ?UL. iernvr :^ueli ^^vei 
«^cllvere VVäeen. ^u besicliti-
»:on bel k^rit^ Kolmaii. 
l̂ aävanje I^r. 9. 14303 

1 l̂ storor-VvllLatter. mc)6ern. 
tiö0 mm l?v.. samt ö!ocl:>va-
!;en. l ?Qi>t»am.VolI«Ltter. 
50 cm I l1o?stv!spaZri5st» 
tor. l VenexianerLsttor» siiint 
liclie l̂ iascliinen mit Tonnen-
iaxerunL. Leneralreparkert. 
blllle sb?u«vdoo. loZei pkel» 
!er, î lasclüneniabrik, Uoce 
prl lV^ariboru. 14032 

k'ast neuer tlörrvnao^u« uii6! 
^6errock 2U verkauksn. Slo-
venska 16-1. 14305 
Lrstklazsixer 1.jutomsrsr 
von 5 I l̂ter autvärrs. ä 3 Oin. 
Lüleli» 1'omÄLev 6rsvore6. 
Praprotnlkova 4. neckst 6er 
Volksseliule. l4306> 
I?a6!ospparst, VollnetZiompkün 
xer. mit einsebautsn elektro» 
6vnamisclien I^autspreclier, 
2U verkaufen. VVattova ul. 1. 
I. St.. I(o1onie. !4307 
Lcl̂ äne ^asclllweittlsr. Hallz-
eleeiv. samt Lckule 2U ver-
Kaulen. ^6r. Ver^v. 14138 
VerKaule billig 8tutrW«el, 
Weltmarke, scl̂ ön. 1'on. 'Ist-
tsnbaeliova 2l. 14323 
l̂ sstvszeo »latra«. 2 son­
ne». In t>6ellosvm ^vsta»6o 
sollr proltvert ?u verkauten. 
we. k'. ?rlo6au. Qlavnl tre 
20. 14078 

Llievrotot-vroito«non-1.aLto»»-
vsxen, in sel^r Lut»!:m ?.ustan» 
(Io. last neue KereilunL bil» 
liest absuLLben. ^nir2?:en ?u 
ricllten an ^u>LU8t Iî iirlicii. 
î aribor. 
örillantsn - Okkasion. l̂ e!c» 
eonlieitslrättko bei Kiti-
mann. l̂ok5an6rc>va 21. ^ 
prlMA >Veln ab 5 1-it«ir n 8 
Oinar î ^eljski lirid 33. von 
l ' i^ l? I l l i r .  lUr.  s)Lrnj . tL.  vvi-
mal8 Stilt Vorau. i4l3l 
lZllllievr als wo anäers ockvm 
mcn Lle: ^Sbeln. Vor!iün??e. 
t l̂obelstofsL. l-otterbeiten. I îa 
trat^en, Ottomane 'zoxvlc uu-
iierv pat. üZuseltisc l̂ie vnä 
prima Xolile in je^!er / l̂onse^ 

IV^alsotter. Krekova ul. 0. ^ 
1419? I 

Llalak^ebiicdvr: l̂ rva Iirvat-
^ka Zte6ionica un^ 
Iiranilnica sofort billit? /.u vor 
lcaukon. /<nträeo unter »ln^n-
8trioller« an 6io Vorvv. i40i(i 

NlcllLn-StZmmo Z^6o >tarlie. 
!itcIiLn6. Kuttslstoin-l'Iatton. 
!x2 ni, Kutscinervvallen 
l?ucIi>Vt)!i:cn-^amLn. «zel̂ WJr?.. 
. !aizatt i .>.cl io Xopixi tuse. Vj lx i-
niscî e lnck'an?? /.ltLioi. 
l-cr Hennen un6 Nälin '̂. ljülir^. 
3jäiir. KulZbäumll 'unn pilt'.n-
7.en. Spanferkeln. 1-2.! l̂̂ r. 
Spai-^elpilanzien. Käfer l)d 
bre^u 16. 1428b 

k'VFVVVWWVVW^VVVV'»'« 

vreczclmmsrvowiuns. neu kor 
eericlitet. mit î .-^^e îmmsr. 
ab^ueeben ab 1. lännor. ^Vn> 
^ukra^LSll L)irjl-ĵ 1eto6c)va ul. 
18. 1'ür 9. 14326 

/Vî öbl. îmmsr 2U vermieten. 
l̂ iril-/^eto6ova ul. 18. l̂ art. 
links. 

Lc»ii6ss frälllsla wil-6 aui rei-
ues öett genommen. /^Ilin l̂ia 
ul. 34-1. links. ^4324 

^übl. Ilmmor. separ. Lin-
L2NL SU vermieten. Hlvrt-
selbst ein Ltut îlüizel 2u ver­
kaufen. KrLevina. Strma 10. 

14309 

'̂ cliönes. sonniges (Isssea» 
irimmvr an 2 sicl̂ er,anss8te1l» 
te Herren o6er pensi'̂ nisten, 
mit o6er oline VerpilvLUne. 
ab länner 2U verseben. >^6r. 
Verv. ^ 14288 

Vermiete möbl.. separ. /.lin» 
mvr. IV l̂inska ul. 32. eben-
er6iL. l4287 

tZescl̂ ältsIoksl. -Vlazaî in. cr. Z 
Keller. 2 Limmer un6 Xucne i 
LU vermieten, frankopanova 
ul. 10. l4251 
Zclwnes. nwbl. Ilmmv? iiir 
leinen Bieter. Lsnlvarjeva !4. 
Nocliparterre !. Iink5. !4194 
Herrlicke ^rzrtwoluluns uüt! 
4. event. 5 ?iinm?rn. i>ii6sei-
tik. I. Stock nnt öaäe- un6 
Dienstdoten ĵmmer. ("«arten. 
?u vermieten. .Xnkrassn unter 
»1800.,! i^n die Verv. 1419.? 
?Immvr un6 KuLilL xu ver­
mieten. ^N2ufra?.: pokrs ĵc:. 
Lanlcarleva ul. ^^2. l4289 
Villenxvotinunk. '/5iinmer. ^ 
Vorzimmer. öaäeLimmcl- l'.n6 
Küclie. in taä(!lit)8em ^u^tan-
»äe. mit l. .länner IS.?"? 2U ver­
mieten. /.in?; 900 Olli, /^nii-a-
een an l̂ '. 'l'siina!!;Lli't/. 
îalenska »l. 13. ^ 14177 

2 tierrea v.eî 6^n .mt XVoii-
luinL Lenoinmeii. liZaî 'eva lii. 
3^ 
l̂ödl. Ämmor. iieU. ^vnn.^ei-

tiL!. separiert clektr. l.ic'Iit, 
<n ?vvei cil̂ er einen I^eamten 
nder l^fki2l i . ' l  ' ' ( is^^rt  vcr-
mieteil. Sti'itar^Lva »illca ö-i. 

14219 
'̂ xvei lecre Z îmmer iiir Kan?-
>7l 2U vermieten. ^IekL^ncZri'1-
va cesta 19-1. 14206 

Zz»S«Fsi> 

8parl»er6rimmvr >vlr6 ee?ucltt 
ab 1. .länner 1935. .^nträ.?e 
nnter »I^r. 3-c an 6ie Verv. 

' 14327 
Lla- bis rvs'̂ immrilxo 

?amt ^ueelwr. im o6er II. 
Sta6tbezirk. suclit allein-
stelienäe pensionistin pünkt-
iielw ^alilerin. ^n;;obors un-
ter »I^« an 6ie Vsrw. 14165, 
(Zastlisus ()6. Spezereisesel̂ äit 
— lebensfäliiL — 2u pacliten 
läer auf l̂ eclmnn? se?uel̂ t. 
Unter !>4Z« an 6is Verv. 

14263 

SFsRI«aT!f«»»cHv 
V ^ GGH 
KsllZilsiIrrslt. perfekt Slowe-
niscd ull6 Voutscli. ot^vas 
Serbokroatisctl. suclit pas'ien-
6O ><nsteliunL. ^nträeo unter 
»(Zute Kraft« an 6is Vorv. 

14Z12 

l.ok»l. LassenssitiL. sofort ?,u 
vermieten. Slovenska ulic^ 20 

14311 
Verböte ^Inrlmmsrvol̂ nuvL 
mit Voran6a un6 (Zarten. Ko-
seskeea 121. 
ScbSnes Lpsrdorä^lmmvr 2u 
vermieten. Koro8ka cesta 18. 
I. St. l'tAlS 

rrliulolii o6or Stu6enlin vir6 
in seköne VVoknune. ^snrrum. 
samt VerpklexunL auieenom» 
MSN. I're Lvvdo6e 6. III. St. 
roeü^s. 1^201 

Imlustrlollo ^oktlln»! InteUi-
zsnter Kaufmann aka6sn^. 
k;ebil6et. suclit kür 6en ^aere» 
ber Platz provisionsvvrtre-
tunL. Lranctis egal., ^ntraxe 
unter »erkole 19Zö earantiert 
K-2970« an Interrsklam. ?a-
ereb, i^asarvkova 28. 14276 
Kontorist, perfekter öuellliai-
ter, melirspracl^izer Korre-
5pon6ent. JaliresZlsuxnisse. la 
k?sfvro^?en. allein, suclit Stel. 
ls bei selir mSvix. Xnsprucb. 
Unter »Verläölieli 800^ 
6le Verv. 14290 

iSuebkalter» bjlan2iäl:is. kro-
tisclier KorrL8pon'.!eut in al-
?LN Kanrleiarbeiten versiert, 
suclit Steile, (^eil. ^ntral!^e u. 
»(ievissLnIiast« au 6ie Vorv. 

14272 

S/vFI«o 

I^evierläser» !z6ie. 6er klove« 
ni!>eiicn un6 6eu^5clien Spra-
eliL mäclitij^, mit 'Marlen- un6 
t^lausarbeiteu. mö?licli3t aucli 
mit Liektromotor vertraut, 
^vir^ auiLenommon. i^aron 
I'riLäricll iZoru. .Sv. ^na pri 
sr/icu. 14329 

Köedia liir sllss. besseres 
l'rauen^immer. 6iL au-^rr Ko-
elien aucli ^ininier auiräunieii 
u!;>v. kann, mit perl. Kenlitnis 
lic? 6vut8cksu Sprae'iv. bis 
3'» >sa!ire ait. LU kleiner^r l '̂a-
milie niit einein Kin6 .lesuelit. 
/^litrüse .«^amt ^euLnis unci 
I^liotvjxrapliie an ^lata k'̂ ötllix. 
()akovec. /Antritt mit .lün-
ner 1935. l4291 

^r?ielierin 7>u 7jäliriLen l^u-
bell un6 5jÜlir!Lem ^lü^ellen 
s^^e?!uc!it. Okkorte nebzt l.ic^lit. 
bi!(I. Z^euLNl5kopiLN lin6 t^e-
lialt8an5prüeiien an clie Ver­
waltung unter '<^ubatiea«. 

14013 

Dokument sefuli6en. ^b/illl'v-
l?n IrZaZka 54. sür 5. 14313 

Vermc^>sen6er. alleinsteken-
6er. ber2enL?uie7. inteiiissn-
ter Kaulmann niit isinsin, sut 
lli^^Iienäen sci:uI6enlreiLN (^e-
sebäit 8ucllt LieicNes l'riiu-
lein o6er Witwe als l ebens-
Lefälirtin. 25—60 labre alt. 
^veeks Liie kenneu 2U ler-
nen. Anträge, wenn ni^Llicli 
mit öil6 un6 voller ,X6res8ö 
unter »(Zlückliciie ^uicunft50« 
an 6ie Verw. 14153 

^llein8tollen6e frau mit eise-
nem ffaus am l!^an6s ^vünsclit 
Lekannt8cbalt mit einem bes-
seren Pen8ioni8ten Zwecks 
gemeinscliattljclien Nausbalt. 
i^ur ernstgemeinte .Xntr.^Le. 
^är. Verw. 14993 

IntvlUevnter ttsrr in mittleren 
.lakren wünsclit 8xmpatliiselie 
I^ebenssefälirtin. '.liebt unter 
30 .lalire alt. mit Vermüsen. 
elieb2l6it!8t kennen 2U 
lernen. Volle ^(lre88enankabe 
erwiinscbt unter »Lbarakter-
voll« an 6ie Vsrw. 14314 

lasset verdreitvl cki« 

»UMmN«« 
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vsdk«»,». «—-!»»<«>«»» ?»»»p«kt ko»t«»»o>. e»e 0niu»I«l»«-l̂  «t p«»-t,u»«>6uQ» vi» 100 -. ^poUwt» »«7». 
I. «>e Ks»«». S»!»«»»»«». 

vksVijsllSli! 
p»i»> Li«r tS«Uek von 8—N 
Mr. ^Ucoröev» ul. 3. ?»rt. 
Unk». ^^Zxl. 8«pv«w. lZ?S9 

Verlsaxen 5ie in jscisw Le^arkss. " ' 08ten!o8e 

(^nverblncliioke Vorsasokliz  ̂ unc! ^xekotel 

MMM M MIÄ« llüÜsNlWIW 
^sriizor» ^ele5sa<lrovs eests 13, l̂ el. 25-23 

Hwwwwww 

ükkvnUIeks vsnkIasung. 
Wir srsclltea S8 ak un5«re ptltckt. 6er übvr»u» nlltzUeli«» Ia»tlwtl«m »KXÎ kI'̂ 8«, 

Lterbexk-lä-XdtoilunL äer »Visjsmna Tsvarovalnie», in I-judljana, üllentited unseren 
k)»nk au5Z!U8procIivn. kat un8 «lie äoppvite Versickerunessumm« naen 6vm 
verztordsnen Vater be^ev. Lekvioservatvr, velelior tüdllek verunelüe t̂o. sosdvttkU. 
XVir empieklen allen, sick bei 6er Ävsem elirlieken »»«6 soUÄvn lnsMut? 
vergickern ru lassen. 

0 '̂vri»k m. p. rurm» ̂ oaU«. m. p. vvorisk m. p. 
»K^KI1'>^8» Iist uns pitnirtlieli un6 ekrtick «Ue «»nzie Veritekeruneszumm« »U5de» 

zsklt. äissL vertrauvn8>vllr6î o Institution, empietilen vir jedermann 
v '̂î sM5tens. l4M<1 
petok ^»lls, m. p. potelc ^a», m. p. KkoilL I««, m. p. Kvi», m. p. 
8cli v»r» Iv»a m. p. <Z«jSvk ^uUjsaa m. p. Volk M»rll» m. p. ^«aölö I»ra«j m. p. 

„KKKIVKi", ? »iaie kleridor. vroino»» > ?«l. 29 SV 
versicliert. tiie 8tvrd«ie  ̂KUtillt »mä Îtvr»v«r»orR«>». 

mit l»n«jäliriLer praxi« »n 
elnSm breiten Ro8ekvr»^evol. 
vvr->V«b»tulil mit Leliaktm»' 
Sellin« virck per »oiort »ui»e-
nommen. vlienliRncki» le-
scllriedene vtkorte »inÄ an «Ue 
firma Leer, tlridernllc öc (0. 
St. Viä NU6 l̂ jubUano. -u »»> 
senävn. l4S18 

auct» In «I«? 

koll»et»inlc«i» »»»» obae kein Oin ̂ 4 

Verl(suke unter kzenpre'»! 
în« k»»t neue ?utterset»nel<tm»»ekme kür «xlvr I^r»kt»ntnel>, eino ^mnidu»-

Ic»r«>sz«rie» 2 8tüelc I^stlesrosserien, 2 5tüclc (JenerRtorvn §ür (!as»ntrie^» ver»en!eoone 
I^otore» »Ilerksn^ krauekbares îgen usv. E l(»uke ru koekiten 1'»xe»pr^»ea »I^r»rt 
Inclu5tr»e»dka!!e vi« l̂ extilsdkLlIe» alle Lorten l'laclern» 5e!inei<!er»Iz»o!»nitto» Liien, (-u«, 
«Ilo Lorten k^etslle vie ö^es»>nx, Kupker» IL!nIe, ölei» l-«?ermet«ll uaiv. O 
tt»ssG viMssG HssG?A«»»lGI>^GkN, HssG?I»>»gGI» RIO pssGlSG, eU»p. O 
^»«ßUvGeßitlHssllNS«!»» vGdGr»i!U<U»I»SGN H^eräen -u billixst bereenneten Dreisen 
übernommen. 8te»t»anxestel!te I»»t)en lse»on<iervn G 2 GlDA»ßIG 
MOWGN immer ziur Verküzsunx. KukON RtG ?GlG?>>ON VlQ» «FW» 142Z7 

vei.e7«sovl»«  ̂5 Lukoviî /̂ ni. 
p»evoi lovoaovm^viorckiezK iv^ i^ 

^OksmQdllen 
?Ädr. ^>n». SY/7S/90 ?8 
ffadr. ^»11. 48/60/72 PS 
fadr. estorer» 40/50/60 ?S 

nvuverttU. mit Ireppvnrostvorteuvrun». ad 
rlbor. dUtl« «« wkaalea. ^aacllinentabrik Sedu-
dert-^erk. «?»». 

isks^SoksI 
sekone» reine ^»re. verleeukt !n 
leisten ( în6e»tt>erux 50 lc^) «1 
l)in 2 — pro Icx »t> Vulu«! 

V. ««»lovtt. Vulir«  ̂

e 
I.7ek? !̂ 

vem Kln«Ie. veledes 6ie Lelilile besuclit uv6 
«cdvKetiliel» ist. ««den Sie leäea Isr trüli 
unä adevö«. le l lrletnea l-Sttel 6ss ee-
selimaclcvollen »LaerUle« rur Sttirlrua  ̂ 6v« 
öllltes vnck 6er I>iervev uoä «ir Lrre»une 
6s> XppeMs. l(ln6er. velede reUelmLöls 
»Lnerikili« oinnelimei». »iii6 del »utem Xp 
peUt uo6 vi6er»tan6«Uliii leeiiea al!» I?r 
lcranllunilen. »Leerile« »»»r StÜrkuni 6es 
Vluts», 6or t̂ erven ua6 6e» Xppetlts verak-
reietien Sie 6en Î ji6cliev von l0 bis l? ,Iat: 
ren, kallH sie »ctiHvüelilieli itn6. va» ist 6ie 
>Vecli»elieit l,el ^en IViS6elien. in veleder 
»lei, le6e» l̂ Sckcli« »tSrlten muv. »Laeriia« 
versdreiciieii Sie jedem famiUeamiteUeä 
velci>«s appetitlos ist »kuerLin« »edea 3le 
»uel, ie6«m lilutarmen Î ltilie6 «ler famllie 
»Lnoriia. ist w allen /̂ potkekv« erklltllck 
un6 ilostet eine Naldliterî aselio via M.-». 
l?e». 8. vr. l9l74/Ä.  ̂

w M »M K M« M'l 

l)amen»^o<Ie'8a!on 

Zossklne Znecker» ̂  (rontksll 

ptuß, V»G» »v«ß«Mov» «U» HG 

omp5iel>!t solide un<i moderne ^rÜieit billiz^ten 
?rei»ea. 14157 

50 plZViel^I 
leom« lMÄ «ok 

>1^ e nd«u lp« 
WM) M.?I«mm«Ns«sui«»oe ,«,» 

ltlVnlStC«» »«K«» R 

vr»u«>HGN 51« «in 

KÎ VIW? 
>0 Weocloa Lie «el» vertr»uen»voll an <ile 

i»ll»»l.!i N.U>IlIi W«I 
LroLe /^u»v»l»! von neuen so îe überspielten 
ln»truwenten. Ltimmunzsen un6 k^eperatu en 
6ort«el̂ t. (^uel> 'l'eil̂ aklunx.) 13523 
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Suberst sckmsclckstt unä bleibt S bi8 
Mvî tea ttlt^e triscli unä xenievbsr. 

M N»»s»xv bei Itl»euw»Usw«», Iiek!»», Itno 
vbv»vItMvr»O>, I^vÄSU tv 

lßaskel». 

In ckt« NanÄilSolie eloüea Sie vtvas un6 mit 6er 
keuet»ten N»n6 reiben Sie I»n«s 6sr ^uslreln 6ea seilmer^eii-
6so 'seil 6es Körpers ein. 8odsl6 6le tlan6iljtelie varm unu 
un6 trocken ievor6vn ist. deioueliten Sie 6ieselbo nriclnu^I^ 
un6 reiben nvuer6inx5 6ie setimer?en6e Stelle ein. vies ^vie-
6orliole« Äe eloî e î ale. »o62nn umvlelceln Sie 6en ein-
«oriedonen Xürperteil mit einem «wollenen Streiken o6er ei-
nem >?^^oNtuek. lZas IV^assieren vie6erliülen Sie rvel bis 
äreimal tilelieli. im ve6art»iaNe aucl, ökters. verelts nacli 6en 
ersten Linrelbuneen ver6en Sie ein aneenelimes tZekUIiI un^ 
Lrlelcktervnr 6er Sedmerren valirneiimen. Lob2l6 Sie öi»?i 
sseriniste llnvolilseln o6er l?ell!en küiilen, reiben Sie 6en 
Körper mlt eln. 6enn 6lv, kann 6er ^ntsn« eine^ 
solivererea Kranlrkeit sein, velclier Sie mit etvas 
vorbeuien können, ist liderall erliSltlleb un6 Ilostel 
eine flasebe vln 14.—. Ke«. S. vr. 18117/3?. 1053!̂  

de! Krsnzsblüsvn. Vorelelekon un6 Älin-
lleken /^nlZzssn 6er ^^ntttuborkulosenttea 
In MNdor! Sponäen tibernlmmt aucl' 
äie »I^arlborsr ^eltune«. 

Lk«t»«6»k»«»r «w6 tN» «U« kv6«ku»o va»ao»H»ortii«k, V6o K^8?Ll!l. — Dnivk 6«^ »ßi»rtl«»r«it» i» kU» 6«, llseautzel»»» «u»6 6«o vruol» vvr»iil»»vrU»v^» 
V»»«k>«» Ltaalt« -» L«î « i» Narid»«^ 


